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ell 1 gegenwärtigen Zeit gegen die Organiſationen des werk⸗ 
293 tätigen Volkes. Auch unſere Partei, als Borlämpferin der 
| klaſſenbewußten Arbeiterſchaft, ift davon nicht ausge⸗ 
6 ſchloſſen. Sie muß dem Sturm der Angriſſe ſtandhalten, 
I die die Vernichtung unſerer Bewegung zum Ziele haben. 
— A| Man will uns zermürben und aufreiben, man will uns ein⸗ 
| ſchüchtern, um unfere Widerſtandskraſt zu brechen, um defto 
Hunde; F. leichter das werktätige Volk knechten und ausbeuten zu 
Don I Kannen. } 
Ju Die D. S. A. P., ihre Führer und Mitglieder, find in 
u letzter geit einer Welle von Repreſſalien ausgeſett. Man 
tunde, 1 knebelt unfere Preſſe, man beläſtigt unſere Funktionäre mit 
f u . Hausſuchungen, man überwacht ımfere Zuſammenklinfte 
% und umgibt uns mit Spitzeln, man behindert unſere Füh⸗ 


ne. 1 der in der Erfüllung ihrer proletariſchen Pflichten, indem 


An die Mitglieder der D. S. A. P. 


— | Genoſſen und Genoſſinnen! 
Die Schärfe des politiſchen Kampfes richtet ſich in der | ner müſſen wir als einzige Organiſation des deutſchen 


72 Cee! olie 3 20 —5.50. 


Inder Front der Demokratie 


„Angeſichts deſſen ent die bevor⸗ 

enden Parlamentswahlen für den geſamten 

mokratiſchen Teil der Bevölkerung Polens, 
insbeſondere aber für die Arbeiterſchaft eine 
außerordentliche Bedeutung. Sie bilden einen 
Teil des Kampfes gegen die Diktatur. Sie müſ⸗ 
ſen trotz aller beabſichtigten Wahlbeeinfluſſung 
den unzweifelhaften Beweis erbringen, daß die 
werktätigen Maſſen in Polen die Diktatur auf 
das Entſchiedenſte ablehnen und ſich rückhaltlos 
für die Demokratie ausſprechen. Daher ſteht 
auch vor der deutſchen Arbeiterſchaft in Polen 
die große Aufgabe, ihre Kräfte zu ſammeln, um 


werktätigen Volkes den entſchloſſenen Willen entgegen⸗ 
ſetzen: durchzuhalten, zu kämpfen und zu ſiegen! Die ſozia⸗ 
liſtiſche Idee, der wir dienen, kann durch keine Mittel der 
Gewalt gebrochen werden! Die Verfolgungen, denen wir 
ausgeſetzt ſind, können uns nicht ſchrecken, denn die Zeit 
wird kommen, wo die Sache der Arbeiter doch einmal über 


5 ‘ g : 2 te in dem großen Kampfe in die Wagſchale zu 
alle Gegner triumphieren wird. Die Verſolgungen und . Ameda Slöckung ber Front der Demo⸗ 
Schikanen müſſen uns aber das eine lehren, daß wir deſto kratie gegen die Diktatur.“ 


feiter zuſammehalten müſſen, daß wir uns kampſesbereiter 
als je um unſer Banner ſcharen müſſen. 


Heute darf es in unſeren Reihen keine Gleichgültigkeit 
und leine Lauheit mehr geben. Die Organiſation braucht 
heute alle Kräſte, denn nur jo kann fie die ſchwere Zeit 
durchhalten. Daher rufen wir Euch zu: 


Die angeführten Worte bilden einen Teil der politi⸗ 
ſchen Entſchließung, die der Parteivorſtand der D. S. A. P. 
am 7. September gefaßt hat. Die leitende Körperſchaft 
unſerer Partei war ſich ſchon zu Beginn der riode 
darüber im klaren, daß die gegenwärtigen Wahlen ganz 
anders beurteilt werden müſſen als jede normale Parla⸗ 
mentswahl. Die Ereigniſſe, die ſich ſeither abgeſpielt 
haben, haben dich ehem zum Allgemeingut aller poli⸗ 


„ mas ſe in der geit des Wahlkampfes lahmlegt. Anderer⸗ Icher an leinen Platz! Grfült die Pflichten, die Ihr isch denkenden Menſchen gemacht. Obwohl die eigentliche 
‚De | Kits find wir als deutſche Partei einer chauviniſtiſchen Hetze der Partei gegemliber habt! e Wahtropagenba Harp nit begonnen Ba it eb 04 wei. 
25 e ,, , r ed Mama Man} 
bend, und unſere Mitglieder ſchädigt. eine 3 Rolle ſpielen werden, daß im Vordergrund 

4 Genoſſen und Genoſſinnen! Dieſer Sturmflut von Berheift der Partei zum Wahlſiegl des e en alles überragende Frage ſteht: Demo⸗ 
aber | Angriſſen, diesen verderblichen Beſtrebungen unſerer Geg⸗ Der Parteivorſtand der D. S. A. . kratie oder Dittatw? Um eine klore Antwort auf dieſe 
117 a 1 5 kann und darf ſich heute niemand 5 rum 
ht brlicden. Die Regierung hat den Jaſchis⸗ 

püs mus beſchritten. Längſt Schon find alle Illuſtonen ges 


„ Der Sanacjaoberſt als Knüppelheld. 
30ba° 13 Geſtern vormittag ſaß der ehemalige Abgeordnete her 
nu 1 B.. S., Genoſſe Niedzialtowſti, Chefredakteur des „Robot⸗ 
un .. nik“ im Sejmbüſett am Journaliſtentiſch in Geſellſchaft 
e | mehrerer Journaliſten. Plötzlich kam der Leiter der Sa⸗ 
ge 1. nacja⸗Nachrichtenagentur „Iskra“, Oberſt Wyzel⸗Stieglitz⸗ 
Let 1 Seiezynſti, an den Tiſch und ſchrie Gen. Niedzialkowſti an: 
1 | Wie haben mich heute im „Robotik“ perſönlich beleidigt!“ 
. Hierauf erhob er einen dicken Stock und ſchlug damit Nie⸗ 
diene 1 diialkowſti über den Kopf. Es entſtand ein ungeheurer 
I Tumult, einige Perſonen ftürzten ſich auf den Oberſten, der 
4 zu einem weiteren Schlage ausholen wollte, und entriſſen 
u 1 ihm den Stock, andere warfen Aſchenbecher nach ihm, 
— 5 | irgendjemand verſetzte ihm eine Ohrfeige. Nach längerer 
les 1. Zeit erſt gelang es die Streitenden auseinanderzubringen. 
Gr I Senofje Niedzialtomfti hat durch den Stockhieb eine schwere 


Kopfwunde erlitten. 


R 7 i 
I ‚Die Nachricht von dieſem unerhörten Ueberſall hatte 
ſch in u wie ein Lauſſeuer verbreitet und überall 
10 7 große Entrüftung hervorgerufen. “m 
W 5 Den Hin ne klei 
enigt 3 1 tergrund dieſes Vorſalles ſoll eine kleine 
de. 1 otiz bilden, die gu 
ja imd die e F 
n 0 l dieſer Stieglitz aus Sambor? 


ple 2 Warum follte er nicht aus Sambor fein? 
1 dit das derſelbe, der die „Agentur wyzel“ oder „Humd⸗ 
** hatte? (wyzel bedeutet ſopiel wie e Sher 


m: man die Sammelſtücke für „ſtreitbare Schwerter“. 5 
Off. 1 Anmerk. d. Red.) 5 ö . — a IR, keiten verſchärft und kompliziert hat. Dieſe Magen ſind 
hen 0 bi 5 ein fetter, dummer, arroganter Kerl. | EN d Den Vatan, 585 15985 e 1 
hr . r ſoll das Geld tbar 5 NMuſſſiſch⸗ũeliſche 2 organiſierten Volksmaſſen, der Arbeiter und Bauern, 
für Br. Warum ſollte der en ae En bas 5 Dion gegen England? nur ch die Zuſammenarbeit mit allen Nationen des 
15 F Bel gern haben?“ | or nicht I Kowno, 20. September. 12 dem bevorſtehenden | Staates zu löſen. Die Diktgtur in Polen kann und wird 
1 wer; 2a; 3 9 8 des türkiſchen Außenminiſters Ruſchdy Bey wird keine befriedigende Löſung bringen. Nur die Demokratie 
ae — 4 55 7 1 Fr ee af nes ie ee bie ee 100 denen die Fe ihren 
nde. / mion verſuchen will, die ei zur ung eines öſt⸗ um eine beſſere Exiſtenz führen, auf denen die natio⸗ 
ber 5 Ein ehem. Genator verhaftet. lichen polttiſchen. Blocks zu gewinnen, der in erſter Linie | nalen Minderheiten ihre Oberen und ihre kul⸗ 
3 In Luek wurde geſtern der chemalige urrainiſche S gegen nd gerichtet fein ale Außerdem hofft man in turelle Freiheit erringen können. Beſeitigung der Diktatur 
dualer des Selrob“ Rechten zemalige ultainiſche Se- Moskau Juficherungen zu erhalten, daß die Türlei ihre | ift alfo die Hauptforderung des Tages. Werd Wirtſchaft 
| f " echte) Sergius Kozic ki verhaftet. | Haltung dem Völkerbund swerik-- gicht ändern werde. geht: en. wer das Los der Volksmaſſen verbeſſer n ven dee 
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uuoeberfall auf Abg. Nied iallowſli 


ö In Krakau wurden geſtern bei einer n Rei 
ni ne 


ſchwunden. Auf der ganzen Linie ift der Kampf aufgenom⸗ 
men worden gegen das freie Recht des Volkes, ſelbſt über 
ſein Geſchick zu beſtimmen. In dieſem Kampfe kann es nur 
wei Lager geben: Gegner der Diktatur und Wegbereiter 
berſelben. Alles, was dem Pilſudſki⸗Regime gegenüber 
keine entſchieden ablehnende Stellung einnimmt, ſtützt und 
fördert direkt oder indirekt die Diktatur, indem es die Front 
der um Exiſtenz kämpfenden Demokratie ſchwächt. 


Wir verkennen keinen Augenblick, daß es außer dieſer 
entſcheidenden Frage noch eine ganze Reihe wichtiger, ja 
brennender Probleme gibt, die dringend eine Löſung er⸗ 
Ken und zu benen die lerſchaft ſich einſtellen muß. 
In Polen beſteht neben der politiſchen Kriſe eine ungeheuer 
ſchwere W ſtskriſe, die eine furchtbare Not der Maß en 
im Gefolge hat. Eine Löſung erfordert die Frage der völ⸗ 
lig geſchwundenen Kaufkraft der Bevölkerung if Stadt 
und Land, die zu einer Kataſtrophe des Innenmarktes ge⸗ 
ührt hat. Eine Regelung erfordert die Frage der Arbei⸗ 
terlöhne und der Sicherung der Arbeiterexiſtenz! Eine 
offene Wunde am Körper des Staates bildet, das ungelöſte 
Problem der nationalen Minderheiten. Die Steuerreform, 
die ah die Einrichtung der Selbſtoerwaltungen 
u. drgl. — 5 e 1 7 0 15 
Kur ig von der geſamten Bevölkerun ingend gefor« 
dert wird. 5 . 5 Ei 
Können aber dieſe hochbedeutſamen Probleme in den 
itigen Verhältniſſen überhaupt e Löſung finden? Die 
Antwort darauf geben uns die 4, Jahre der Sanacjaherr⸗ 
Bey Troß der faſt unumſchränkten Gewalt, über die das 


Weitere Haus ſuchungen bei führenden 

Mitgliedern der D. S. A. P. und P. B. S. 
Nach den Hausſuchungen in Lodz iſt nunmehr die Pro⸗ 
vinz an die Reihe gekommen. Vorgeſtern nachts fand eine 
Reihe von Reviſionen in Konſtantynow ſtatt. Durch⸗ 


ſucht wurden die Wohnungen des Vizebürgermeiſters W. 
Heidrich ſowie deſſen Bruders Helmut Heidrich. Fer⸗ 
ner wurden bei den Mitgliedern der P. P. S. Rauſch, Swier⸗ 
ezynſti, Janczak und Krakowfki Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. Waffen wurden nirgends gefunden. Nur bei Kra⸗ 
kowſti fanden die Poliziſten eine — Schreckpiſtole und 
nahmen ſie mit. 

Auch in Ruda⸗Pabjanicka wurden bei vier Mitglie⸗ 
dern der P. P. S. Hausſuchungen vorgenommen. 


Revifionen auch in Krol. 
Altertümliche Säbel als „Waffen“ weggenommen. 


gliedern der P. P. S. O. K. R. und den n 
mitgliedern Hausſuchungen nach Waffen vorgenommen 
Auf einer Stelle fand man einige alterkümliche Säbel, die 
5 einer hiſtoriſchen Sammlung gehören, welche man be⸗ 
chlagnahmte und dem br e abnahm. Offenbar hielt 


ime Pilſudſkis verfügt, find wir in all dieſen Fragen 
uch nicht um einen Schritt vorwärts gekommen. Ja, wir 


fung aufgehalten, daß fie alle beſtehenden Schwierig ⸗ 


e 


können mit Fug und Recht behaupten, daß die Diktatur die 
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Hleichberechtigung erlangen will, der muß zuerſt das eine 


große Hindernis beſeitigen — die Diktatur. 

Dieſe Erkenntnis hat ſich in den Maſſen des polniſchen 
Volkes immer mehr Bahn gebrochen. Heute ſtehen die 
Organiſationen der polniſchen Arbeiter und Bauern in 
ſchärfſtem sache gegen das Pilſudſki⸗Regime. Den Kampf 
führt in erſter Linie die Polniſche Sozialiſtiſche Partei, die 
ſich zu dieſem Zweck mit den demokratiſchen polniſchen Par⸗ 
teien verbunden Se Der „Verband der Verteidigung des 
Rechts und der Freiheit des Volkes“ bildet auch bei den 
Wahlen eine geſchloſſene Front mit der Loſung: Beſeiti⸗ 
gung der Pilſudfki⸗Diktatur. Dieſer Block iſt der entſchie⸗ 
denſte und gefährlichſte Gegner des heutigen Regimes. Er 
hat daher auch die ganze Bitternis des Kampfes gegen die 
herrſchende Macht auszukoſten. Das Syſtem kennt keine 
Schonung für die Parteien der Zentrolinken und wird keine 
Mittel ſcheuen, um den oppoſitionellen Volksmaſſen den 
Wahlkampf zu erſchweren. 

Kann das werktätige deutſche Volk Polens in dieſem 
entſcheidenden Kampfe abſeits ſtehen? Hat es ein Recht, 
die Hände in den Schoß zu legen und den Kampf den pol⸗ 
niſchen Arbeitern und Bauern allein zu überlaſſen? Dieſe 
Fragen müſſen von uns in der vollen Erkenntnis ihrer 
Bedeutung und ihrer Auswirkung beantwortet werden, 
wenn wir über die bei den Wahlen einzuſchlagende Taktik 
entſcheiden wollen. 

Die deutſchen Werktätigen Polens ſind auf eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit ihren polniſchen Klaſſengenoſſen ange⸗ 
wieſen. Sie find ebenſo wie die polniſchen Volksmaſſen 
daran intereſſiert, daß in dieſem Staat Zuſtände geſchaffen 
werden, die Recht und Freiheit und Selbſtbeſtimmung ga⸗ 
rantieren. Dem Kampf, der in Polen zwiſchen Diktatur 
und Demokratie geführt wird, können wir nicht gleichgültig 
zuſchauen, denn wir ſind und wollen hier nicht Fremde ſein. 
Wir wollen und können nicht darauf verzichten, Einfluß 
zu üben auf die Geſtaltung dieſes Staates, der unſere Hei⸗ 
mat iſt. Wir erkennen gleich dem demokratiſchen Teil des 
Volkes an, daß jede Diktatur ein Hindernis iſt für den jrei- 
heilichen Ausbau des Staates. Wir wiſſen es, daß unſere 
Forderungen politiſcher, wirtſchaftlicher oder kultureller 
Art nur in der Demokratie ihre Erfüllung finden können. 
Daher iſt unſer Platz — in der demokratiſchen Front. Zu⸗ 
ſammen mit dem polniſchen Arbeiter und dem polniſchen 
Bauer muß das deutſche werktätige Volk Polens in den 
Rampf ziehen, denn wer ſich dieſem Kampf entzieht, der 
ſtützt die Diktatur. 


Frau Kosmowſta aus dem Gefängnis 
entlaſſen. 


Gegen Hinterlegung einer Kaution. 


Wir berichteten vorgeſtern, daß das Lubliner Bezirks⸗ 
richt die ehemalige Sejmabgeordnete der „Wyzwolenie“ 
Frau Kosmowfka wegen Beleidigung der Regierung zu 6 
Monaten Gefängnis verurteilt und ſofort nach der Urteils⸗ 
verkündigung nach dem Gefängnis gebracht wurde, ohne 
daß das Gericht den Antrag der Verteidigung, Frau Kos⸗ 
mowſka gegen Hinterlegung einer Kaution auf freiem Fuße 
zu belaſſen, berückſichtigte. 

Wie uns unſer Warſchauer Korreſpondent berichtet, 
wurde Frau Kosmowfka geſtern mittag gegen Hinterlegung 
u Kaution von 500 Zloty aus dem Gefängnis ent⸗ 
aſſen — 


gefahren. 


Wie man fie Hein kriegen will. 


Im Verlage des Warſchauer „Robotnik“, dem Zen⸗ 
tralorgan der P. P. S., erſchienen geſtern Steuerbeamte mit 
einem Komornik und erklärten, die Verſiegelung der Ma⸗ 
ſchinen vornehmen zu müſſen, da der Verlag mit der 
Steuerzahlung im Rückſtande geblieben iſt. Und zwar 
handelt es ſich um einige Steuerbeträge in Höhe von 7000 
Zloty. Tatſächlich wurden auch die Maſchinen verſiegelt 
und der Termin für die „unvermeidliche Lizitation“ feſt⸗ 
ei Das Erſcheinen der Zeitung iſt vorläufig nicht be⸗ 


indert. 

Manicheirt ſich alſo ziemlich anzuſtrengen und 1 
fällt dabei auf ſo unterſchiedliche Gedanken. Welches UN 
ternehmen kann heute die Steuern pünktlich entrichten, 
dazu noch ein Arbeiterverlag? So lange konnte man ohne 
Sorge um den „Verluſt des Staatsſchatzes“ die Steuer⸗ 
rückſtinde ſtehen laſſen. Ausgerechnet jetzt iſt die Gefahr 
fo groß geworden, daß man der paar eh, loty wegen 
ſofort dis Maſchmen des „Robotnik“ verſiegeln muß 2nd 
fie zur Lizitatign ſtellt. Die Menſchen ſind eben erfin⸗ 
deriſch im Schikanieren. e 5 
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Unerbörte Varbarel in der rat 
Fremdenlegion. 


Paris, 20. September. In einem offenen Briefe 
an den Kri iniſter Maginot berichtet der ſozialiſtiſche 
Abgeordnete Balfour heute im „Populair“ von einer neuen 
barbariſchen Strafperfügung in der Fremdenlegion. Ein 
tuneſiſcher Legionär, der beſchuldigt war, ſein 
einen eingeborenen Händler verkauft zu haben, wurde, um 
ihn zu einem Geſtändnis zu zwingen, 7 Tage lang mit 

geſſelten Händen und Füßen in die freie Sonne gelegt. 
zu beſchmierte man ihm das Geſicht mit Lon um 
Inſekten anzuziehen. Als halbe Leiche mußte der Gemar⸗ 
terte in ein Hoſpital geſchafft werden. Sein ganzer Kör⸗ 
per war vom Ungeziefer zerfreſſen. Hände und Füße eiter⸗ 
ten. Außerdem en er den Verſtand verloren zu haben. 


anon 


Der Vorfall ſei vor den Augen zahlreicher höherer Oſſi⸗ 
kiere im maroklaniſchen Lager Tadh a Naour erfolgt. 


und zwar auf, Anordnung des Appellations⸗ 
gerichts. Frau Kosmowſkaſſſt noch geſtern nach Warſchau 


ewehr an 


Löber Vollszeitung — Sonntag, den 21. Schleier 1936. 


Völlerbund und Minderheiten. 


Jortſetzung der 8 7 5 Vertreter Polens gegen den deuiſchen 
5 ’ orſchlag. 


Genf, 20. September. In der Sonnabendſitzung 
des politiſchen Ausſchuſſes der Völkerbundsverſammlun 
ab der polniſche Außenminiſter Zaleſti eine un wöhnlich 
ae Erklärung zur Minderheitenfrage ab. kr beſtritt 
auf das entſchiedenſte die Zuſtändigkeit der Völkerbunds⸗ 
verſammlung, ſich mit den Minderheitenfragen zu befaſſen. 
Die ausſchließliche Zuſtändigkeit des Völkerbundsrates gehe 
auch aus dem Bericht des Generalſekretärs des Völker⸗ 
bundes über die Minderheitenfrage hervor. Zweifellos 
habe keine einzige Regierung die Abſicht, den politiſchen 
Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung als eine Berufungs⸗ 
inſtanz gegenüber dem Völkerbundsrat anzusehen. Nach 
Auffaſſung der polniſchen Regierung, jet allein der Völler⸗ 
bundsrat in der Lage, den intereſſierten Regierungen eine 
Abänderung des gegenwärtig 1 Minderheitenver⸗ 


fahrens vorzuſchlagen, da damit den intereſſierten Staaten 


Verpflichtungen auferlegt würden, die in denMinderheiten⸗ 
ſchutzverträgen nicht vorgeſehen ſeien. Es ſei eine Enttäu⸗ 
ſchung, ſeſtſellen zu müſſen, daß trotz der in Madrid er⸗ 
zielten Einſtimmigkeit man es jetzt dennoch für notwendig 
erachte, auch auf das Minderheitenproblem zurückzukom⸗ 
men, das bereits nach grundlegender Prüfung eine Löſung 
gefunden hätte (2). Im Namen der polniſchen Regierung 
müſſe er offen erklären, daß er ſich der Schaffung eines 
ſtändigen Minderheitenausſchuſſes oder eines zweiſeitigen 
Verfahrens zwiſchen den Regierungen und den Minder⸗ 
heiten unter keinen Umſtänden anſchließen könne und daß 
er ſich im allgemeinen jeder Aenderung des Beſchwerdever⸗ 
fahrens widerſetzen würde, durch das die bereits beſtehen⸗ 


den Verpflichtungen der Staaten abgeändert würden. Die 


polniſche Regierung ſei jedoch bereit, die Schaffung eines 
allgemeinen Minderheitenſchutzes in Erwägung zu ziehen, 
der ſich in gleicher Weiſe auf alle Mitgliedsſtaaten er⸗ 
ſtrecken und damit dem ſeinerzeitigen Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten Wilſon entſprechen würde. Der Verſuch gewiſſer 
Minderheiten, im Auslande Unterſtützung zu finden, könne 
nur die guten Beziehungen zwiſchen Mehrheits⸗ und Min⸗ 
derheitsvölkern erſchweren. 

Genf, 20. September. Der Vertreter Deutſchlands 
im politiſchen Ausſchuß Koch⸗Weſer gab am Sonnabend 
erneut in deutſcher Sprache eine Erklärung ab, in der er 
eindringlich darauf hinwies, wie gefährlich es wäre, wenn 
das Vertrauen der Minderheiten in den Schutz und die 
Bürgſchaften des Völkerbundes erſchüttert würde. Die deut⸗ 
ſche Abordnung nehme an, daß in Zukunft die Völkerbund⸗ 
verſammlung regelmäßig mit der Minderheitenfrage ſo⸗ 
wohl im Intereſſe des Völkerbundes als auch im Intereſſe 
der Aufrechterhaltung des Friedens beſchäftigt werde. Die 
Minderheitenfrage ſei eine große moderne Frage geworden. 
Die deutſche Abordnung ſei Briand dankbar, daß er das 
ausdrücklich feſtgeſtellt hätte. Die deutſche Regierung denkt 
nicht heute ſchon Anträge auf Abänderung der vom Völker⸗ 
bundsrat in Madrid gefaßten Beſchlüſſe zu ſtellen. Sie 


verlangt lediglich, daß die dort getroffene Regelung frucht⸗ 


bar ausgeſtaltet und tatſächlich ausgeſchöpft wird. Die 
deutſche Abordnung erwartet jedoch, daß ihre Wünſche nicht 
übergangen werden und daß in Zukunft jedes Mitglied des 
Völkerbundsrates die Möglichkeit erhält, ſich über jeden 
Fall im einzelnen zu unterrichten. 

Koch⸗Weſer wies ſodann die Auffaſſung des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſki zurück, daß eine Abänderung des 
Verfahrens heute nicht möglich ſei, und unterſtrich, daß die 
Schaffung eines ſtändigen Minderheitenausſchuſſes beim 
Völkerbund im Intereſſe des Friedens durchaus notwendig 
-fei. Ein derartiger Ausſchuß könnte die Aufgabe haben, 
allgemeine Grundfragen über die Behandlung der Minder⸗ 
heitenfrage zu klären und eine gemeinſame Meinung der 
Welt in der Minderheitenfrage herauszuarbeiten. Die 
Staaten haben ſich in den Friedensverträgen der Garantie 
des Völkerbundes für die Behandlung der Minderheiten⸗ 
frage unterworfen. Graf Apponyi hat bereits feſtgeſtellt, 
daß der Völkerbundsrat, falls erforderlich, von ſich aus ein 
neues Verfahren für die Minderheitenfragen ſchaffen kann. 

Es könnte von größter Geſahr für das geſamte inter⸗ 
nationale Leben werden, wenn der Völkerbund nicht 
mehr das Organ iſt, vor dem alle Unterdrückten und 
Bebrohten rechtzeitig zu Worte kommen. 
Mit aller Offenheit müſſe er der Meinung entgegentreten, 
als ob die Minderheitenfrage heute bereits beſchedign ge⸗ 


regelt wäre. Man ſtehe jetzt erſt in der Löſung der Min⸗ 


derheitenfrage am allererſten Anfang. Es gebe in Europa 
zahlreiche Gefahrenzonen, die er heute noch nicht näher be⸗ 
zeichnen wolle. Man müſſe aber jetzt den Mut zu einer 
vertrauensvollen Zuſammenarbeit der Organe des Bölker⸗ 
bundes finden, im Intereſſe des Völkerbundes ſelbſt und 
des Weltfriedens. 2 

Genf, 20. September. Die deutſche Abordnung hat 
in der Sonnabendſitzung des 77 9 Ausſchuſſes einen 
Entſchließungsentwurf für die Völkerbundverſammlung ein⸗ 
gereicht, in dem auf die unbedingte Notwendigkeit hinge⸗ 
wieſen wird, die geheiligten Rechte der Minderheiten zu 
ſchützen. Danach ſoll die Vollverſammlung von dem Be⸗ 
richt des Generalſekretärs des Völkerbundes über die Min⸗ 
derheitenfrage Kenntnis nehmen und den Generalſekretär 
erſuchen, in Zukunft in den Jahresberichten die Minder⸗ 
heitenfrage zu vertiefen. 11 wird der Generalſekretär 
aufgefordert, die Entſchließung vom 5. September 1924 
über die Zuläſſigkeit der Minderheitenbeſchwerden in mög⸗ 


ächſt liberalem Sinne auszulegen. Die Vollperſammlung 


eim Laufe der letzten Jahre und 


behält ſich nach dem deutſchen Entſchließungsentwurf alle 
Rechte vor, zu einem ſpäteren Zeitpunkte die Wirkſamleit 
der Madrider Ratsbeſchlüſſe zu unterſuchen, und hofft, daß 
fämtliche Organe des Völkerbundes alle Mittel anwenden 
werden, um die Madrider Beſchlüſſe über die Aenderung 
des Beſchwerdeverfahrens vollſtändig durchzuführen. 

Genf, 20. September. An der Sitzung des politi— 
ſchen Ausſchuſſes der Völlerbundverſammlung nahmen auch 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, ferner Briand und die 
Außenminiſter der Kleinen Entente teil. Buxton⸗England 
erklärte, ein Fortſchritt in der Minderheitenfrage könne 
nur durch gegenſeitiges Verſtändnis und Uebereinkommen 
erzielt werden. Obwohl ſich alle Regierungen heute ihre 
Stellungnahme zu der Schaffung eines ſtändigen Minder⸗ 
heitenausſchuſſes noch vorbehalten hätten, fo jet die Erör⸗ 
kerung dieſer Frage doch möglich. England wolle in der 
Minderheitenfrage keinen übertriebenen Nationalismus ums 
terſtützen. Es habe warme Sympathien für die unterdrück⸗ 
ten und bedrückten Völler. Daß auf dem Gebiet der Min- 
derheitenbehandlung nicht alles zum Beſten ſtehe, ſei un⸗ 
zweifelhaft. Eine tiefe Unzufriedenheit unter den Minder⸗ 
heiten und damit eine Gefahr für den allgemeinen Frieden 
und den der einzelnen Staaten ſei Tatſache. Nicht nur die 
engliſche Arbeiterpartei, ſondern alle engliſchen Parteien 
treten für die Intereſſen der Minderheiten ein. Der Völ⸗ 
ferbund müſſe die Durchführung der Minderheitenſchutzver— 
träge überwachen und ſich für eine Beſſerung der Lage ein⸗ 
ſetzen. Es ſei heute vielleicht noch zu früh, das in Madrid 
geſchaffene Verfahren abzuändern. Man müſſe noch ein⸗ 
mal verſuchen, die dort geſchaffene Neuregelung in loyaler 
Weiſe anzuwenden und alle damit gebotenen Mittel aus: 
zunützen. Der Gedanke einer europäiſchen Einigung jet 
undenkbar, jo lange die Gegenſätze zwiſchen den Mehrheits⸗ 
und Minderheitenvölkern beſtänden und die Rechte der 
Minderheiten nicht recht geſchützt würden. 

Der ſüdſlawiſche Außenminiſter Marinkowitſch lehnte 
jede Aenderung des ee ohne ausdrück⸗ 
liche Zuſtimmung der beteiligten Regierungen ab und 
ebenfalls neue einſeitige Verpflichtungen in der Minder⸗ 
heitenfrage. Südſlawien wolle jedoch an der Schaffung 
der auf alle Völkerbundſtaaten ausgedehnten Verpflichtun⸗ 
gen zum Schutz der Minderheiten mitarbeiten. N 

Motta⸗Schweiz ftelft feit, daß dem politiſchen Ausſchuß 
kein einziger prall er Vorſchlag zur Löſung der Minder⸗ 
heitenfrage vorliege. Eine Neuregelung des Verfahrens 
ſei durchaus möglich, jedoch müßten noch Erfahrungen mit 
der bisherigen N elung abgewartet werden. 


keit gebe, bleibe der europäiſche Frieden bedroht. 

Genf, 20. September. In der weiteren Ausſprache 
des ie Ausſchuſſes über die ine e ers 
klärte der bulgariſche Außenminiſter Buroff, daß der Völ⸗ 
kerbund der Minder eitenfrage feine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden ſolle. Die Madrider Regelung des Be⸗ 
ſchwerdeverfahrens müſſe weiter ausgebaut und verbeſſert 
werden. Es gebe Gebiete in Europa, wo den Minder⸗ 
heiten 185 Schulen, Kirchen und Sprache geraubt wor⸗ 
den ſind. 

Der italieniſche Vertreter Bonin⸗Longare empfahl die 
beſtehenden Einrichtungen des Völkerbundes weiter auszu⸗ 
bauen, hielt jedoch eine grundlegende Umgeſtaltung und 
Schaffung neuer Organe für den Minderheitenſchuz für 
gefährlich. Die Auswirkungen der Madrider Ratsbeſchlüſſe 
müßten vorläufig noch abgewartet werden. Der Vertreter 
Italiens legte ſich im übrigen große Zurückhaltung in ſei⸗ 
nen Ausführungen auf und lehnte es ab, in eine ſachliche 
Einzelerörterung einzutreten. Er verfolgte damit, wie 
man annimmt, die Abſicht, ſich nicht feſtzulegen, ſondern 
die Tür für weitere Verhandlungen ofſen zu laſſen. 

Genf, 20. September. Das Büro der Völkerbund⸗ 
verſammlung hat beſchloſſen, daß die Vollverſammlung des 
Völkerbundes im Jahre 1931 am 7. September ſtattfin⸗ 
den ſoll. 


Deutschland fordert Behandlung der 
Memelbeſchwerde. 


Genf, 20. September. Die Reichsregierung hat am 
Sonnabend vormittag durch die deutſche Abordnung in 
Genf dem Völkerbundsrat einen Dringlichkeitsantrag ein⸗ 
gebracht, die Beſchwerde des Memelgebiets auf die Tages⸗ 
ordnung der gegenwärtigen Ratstagung zu ſetzen und un⸗ 
verzüglich zur Verhandlung zu ſtellen. Der Dringlichkeits⸗ 
antrag verlangt die Vorwegnahme der zwei entſcheidenden 
Forderungen der Beſchwerde: 1) Die Bildung des Memel⸗ 
direktoriums auf parlamentariſcher Grundlage nach den 
am 10. Oktober ſtattfindenden Wahlen zu ſichern; 2) Die 
Enthaltung jeder Beeinfluſſung der bevorſtehenden Wahlen 
zum Memeler Landtag durch die litauiſche Regierung. 

Der deutſche ce weiſt u. a. darauf 
hin, daß die Wahlen zum Landtag urſprünglich nach dem 
allgemeinen litauiſchenWahlgeſetz erfolgen ſollte, daß jedoch 
uletzt noch vor ganz kurzer 
Zeit Sondergeſetze für die Regelung der Wahlen im litaui⸗ 
ſchen Gebiet erlaſſen worden ſind, die nicht als zuläſſig an⸗ 
geſehen werden können, da die Wahlen im Memelgebiet 
nur nach dem allgemeinen litauiſchen Wahlgeſetz ſtattfinden 
dürften. Man nimmt auf deutſcher Seite an, daß die 
übrigen zahlreichen Punkte der Memelbeſchwerde im Hin 


So kange 
es in der Behandlung der Minderheiten keine Gerechtig⸗ 


1 


3 


Rräfident — Paul Löbe 
(Sozialdemokrat) 


blick auf ihren umfangreichen und rechtlich ſchwierigen 
Charakter vom Völkerbundrat einem Juriſtenausſchuß über⸗ 
wieſen werden, da der Völkerbundrat kaum in der Lage 
wäre, ſofort in eine eingehende öffentliche Ausſprache über 
die Beſchwerde einzutreten. 3 


Der ſowietruſſiſche Dumping 
und Demſchland. 


Genf, 20. September. Gegenüber Gerüchten, daß 
die deutſche Abordnung in Genf ſich auf Verhandlungen 
über eine gemeinſame Front gegen ruſſiſche Einfuhren ein⸗ 
gelaſſen habe, wird von zuständiger deutſcher Seite mitge— 
teilt, daß dieſe Gerüchte völlig unzutreffend ſeien. Wenn 
Verſuche gemacht worden ſeien, Deutſchland auf ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen anzuſprechen, fo ſeien ſolche Beſtrebungen 
von deutcher Seite unzweideutig abgelehnt worden. 

In Völlerbundkreiſen wird dieſe Verlautbarung dahin 
aufgefaßt, daß die deutſche ee im Hinblick auf ihre 
Bindung mit der Moskauer Regierung nicht die Abſicht 


habe, an der von verſchiedenen Abordnungen geforderten 


Behandlung der Frage teilzunehmen, in welcher Weiſe 
die Rn chen Regierungen dem immer ſtärker werdenden 
wirtſcha hen Dumping Sowjetrußlands entgegenwirken 
könnten. Gegenüber der von deutſcher Seite vertretenen 
Auffaſſung besteht 4 in neutralen Kreiſen in wachſen⸗ 
dem Maße die Ueberzeugung, daß die Ueberflutung des 
europäiſchen Marktes mik ſowjetruſſiſchen Waren, die weit 
unter dem Weltmarktpreis geliefert werden, eine weitere 
Verſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe und eine Zunahme 
der Arbeitsloſigkeit in allen Ländern zwangsläufig zur 
Folge haben müſſe. Die Stellungnahme der deutſchen 
Abordnung iſt nicht ohne Befremden aufgenommen worden 
und wird vielfach als im Widerſpruch zu der jept allgemein 
angeſtrebten wirtſchaſtlichen Zujammenarbeit der europä⸗ 


ſchen Mächte ſtehend angeſehen. 


Glückliches Frankreich. 
Das Land ohne Arbeitsloſigkeit. 


Paris, 20. September. Wie aus dem ſtatiſtiſchen 
Bericht des Arbeitsminiſteriums hervorgeht, beträgt die 
Belamtzahl der Arbeitsloſen in Frankreich zurzeit 904 
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1. Vizepräſident — Dr. Goebbels 
(Nationalſozialiſt) 


2ͤedzer Borlzgeiking — Sonntag, den 21. Septenbber 1930. 5 3 


Eine ſchöne Miſchung. 


Ach wie folgt zuſammenſetzen: 


Schiffe 


2. Bizepräſident — Gruft Thälmann 
(Kommuniſt) 


Das Pröfibium des neuen Reichstages dürfte bei der Befolgung des alten parlamentariſchen Grundſatzes, die Präſidentenpoſten nach der Größe der Fraktionen zu verteilen, 


3. Bizepräftbent — Thomas Eſſer 
(Zentrum) 
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Sturm auf dem Meere. | 


London, 20. September. Im Kanal wütet ſchwe⸗ 
rer Sturm. Zahlreiche Schiffe ſandten Hilferufe aus. Der 
4950 Tonnen große Dampfer „Umberleigh“ riß ſich bei 
Plymouth von der Ankerkette los und trieb auf Strand. 
Bei Portland ſtrandete ein franzöſiſcher Schoner. Ein 
vom Kontinent kommendes Flugzeug erreichte mit Mühe 
und Not den Nothafen Lympne. Der Flugverkehr mußte 
jajt gänzlich eingeſtellt werden. Auch der Poſtdampferver⸗ 
kehr über den Kanal erlitt ſtarke Unterbrechungen. An der 
Küſte ſelbſt wurde erheblicher Schaden angerichtet. In der 
Nähe von Southſea trat das Waſſer über die Dämme und 
richtete in einem Vergnügungspark großen Schaden an. 
Viele Zelte wurden vernichtet. Der Schaden beträgt dort 
etwa 280 000 Zloty. 

aris, 20. September. Der Sturm an der nord⸗ 


eine. Küſte iſt jo 9 es den Rettungsbooten 
iſt, den 
Der 


ni 0 nr Br 8 ichen in Seenot b Ame 
iffen Hilfe ring tungsdampfer „Auroch“ 
aus Breſt, 95 81 8 Ahr trotzend doch in gegangen 


war, um einem ſüdſlawiſchen Dampfer Hilfe zu leiſten, 
mußte auf halbem Wege umkehren, nachdem ein Mann über 
Bord geſchleudert und der Schiffsraum faſt vollſtändig voll 
Waſſer gelaufen war. In der Nähe von Lorient würden 
viele Fiſcherboote gegen die Felswand geſchleudert. Auf 
der Höhe von Saint Nazaire geriet der Brennſtoffbehälter 
eines Fiſchdampfers infolge Funkenfluges in Brand. Das 
Feuer breitete ſich auf das ganze Schiff aus, das ſchließlich 
von den Wellen an den Strand geworfen wurde. Die 
fünfköpfige Beſatzung konnte gerettet werden. 

Paris, 20. September. Ein großer Fiſchdanpfer, 
der am Sonnabend früh im Hafen von Caſablanca einlau⸗ 
fen wollte, wurde infolge des ſchweren Sturmes gegen eine 
Felswand geſchleudert, wo er zerſchellte. Von der elfs 
löpfigen Beſatzung konnten drei Mann das Ufer ſchwim⸗ 
mend erreichen. Küſtenbooten gelang es, ‚ Weltere 
Fiſcher zu retten. 5 Mann, die ſich in d des 
Dampfers befanden, ertranken. Kae 


Naeh 928 in der vergangenen Woche. Da die fran⸗ Vorabend eines neuen Krieges. Die eur 


che Induſtrie in dem gleichen Zeitraum 2702 auslän⸗ 
diſche Arbeiter, darunter 861 Italiener, 395 Portugieſen, 
336 Polen und 35 Deutſche, eingeſtellt habe, könne von 


einer Arbeitsloſigkeit in Frankreich faktiſch überhaupt nicht 


Aus Weit und Leben. 


die Rede ſein. 


„Eine Miſchung von Feuerwerl 
und Dynamit 


Neuyork, 20. September. Der bekannte Kon⸗ 
reßabgeordnete Fred Britten äußerte ſich bei der Rück⸗ 
kehr von ſeiner Europareiſe am heutigen Sonnabend über 
die Verhältniſſe in Europa. Er bezeichnete die franzöſi⸗ 
ſchen Manöver an der lothringiſchen Grenze als ein 
„Miſchen von Feuerwerk mit Dynamit“. Europa ſtehe am 
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Preiſend mit viel ſchönen Reden — nämlich die Ab 
pus zuſammen. Aber was nutzen die ſchönen Reden, wenn unfere Aufſt 
pro Jahr die Rieſenſumme von 10 285 Milliarden Mark für We 
bedingt durch die hohen Ausgaben für die ſtarke Flotte und das 


5 


150 Miionen Ein, 


Europas. 


rüſtung — ſo A jetzt in ve gar viele Miniſter Euro⸗ 


ng zeigt, daß allein 9 europäiſche Staaten 
a ausgeben. Die Rieſenzahl ande iſt 
olonialheer. Und die verhältnismäßig hohen 


Ausgaben für das kleine deutſche Heer und die noch kleinere Marine iind nerurſacht durch das teure Syſtem des 


Söldnerbeeres, das Deutſchland der Verſailler Vertrag vorſchreibt. 


1 


ſchilderte. 


N irn auf ihn ſchleuderten, bis er tot zuſammenbra 


C verſchlängen näglich b ene 
ollar. Ko 


Ein 74jähriger Gattenmörder. 

Paris, 20. September. Mit 74 Jahren wurde ein 
Hausbeſitzer in der Nähe von Paris zum Gattenmörder. 
Der Mann litt ſeit mehreren Jahren an einem ſchweren 
Krebsleiden und lebte mit ſeiner um 7 Jahre jüngeren 
Frau, die halb gelähmt war, in ſteter Feindſchaft, die umſo 
erbitterter wurde, je mehr das Krebsleiden fortſchritt. A 
Freitag verlangte er von ſeiner Frau, ſie ſolle 55 eine 
Medizin holen. Als ſie ſich weigerte, da ſie ſelbſt nur 
mühſam gehen konnte, geriet der Greis ſo in Wut, daß er 
zu einem Küchenmeſſer griff und es ſeiner Frau in den 
Rücken ſtieß. Der Tod trat auf der Stelle ein. Nachdem 
er Nachbarn von ſeiner Tat in derne geſetzt hatte, ging 
er zu der 7 Kilometer entfernt liegenden Gendarmerie⸗ 
ſtation, wo er dem dienſthabenden Beamten den Mor! 
> 2 ur i 1 
Von Affen geſteinigt. 


Paris, 20. September. Auf eigen ie Weiſe 


x 


fand ein Algerier in der Nähe der nordafrikaniſchen Stadt 
Maillot den Tod. Der Eingeborene wollte ſich mit dem 
Auto nach Buira begeben und mußte dabei einen bewal⸗ 


deten Höhenzug überqueren. Plötzlich ſah er ſich von zwei 
Affenherden umringt, die gegenſeitig im Kampf ſtanden 
und ſich mit großen Steinen bewarſen. Kaum hatten die 
Affen jedoch den Autofahrer bemerkt, als ſie ihre 1 


Vorübergehende fanden den Leichnam des Unglücklichen mit 


zerſchmettertem Schädel am Steuer feines Wagens. 


Iſerlohn, 20. September.‘ der Nacht zum 
Sonnabend wurden aus einem Sprengſtofflager bei Iſer⸗ 


lohn 35 Kilogramm Sprengſtoff und etwa 1 Spreng⸗ 
eln, wie fie zum Sprengen von Geſtein benutzt werden, 
öhlen. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. Be⸗ 
reits vor etwa 14 Tagen wurde in demſelben Sprengſtoff⸗ 
lager ein Diebſtahl verübt, bei dem den Dieben aber nur 
einige Pfund des Sprengſtoffes in die Hände fielen (es 
handelt ſich offenbar um Dynamit). 


— a 


Tagesneuigleiten. 


Eröffnung der allgemeinen Eſperamiſten⸗ 
tagung in Lodz. 


Geſtern ſind die Beratungen der 4. allpolniſchen em: 
tantiſtentagung in unſerer Stadt eröffnet worden. Be⸗ 
reits ſeit dem frühen Morgen verſammelten ſich im Ge⸗ 
bäude des Stadtrats, über dem die polniſche und die Eſpe⸗ 
rantoflagge weht, in größeren Gruppen die Tagungsteil⸗ 
nehmer aus allen Gegenden Polens. 

Um 9 Uhr vormittags begaben ſich die Kongreßteilneh⸗ 
mer zur Beſichtigung der Induſtrieanlagen der „Widzewer 
Manufaktur“, die einige Stunden in Anſpruch nahm. Im 
Anſchluß hieran fand ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt, 
worauf ſich die Tagungsteilnehmer ne mit den in 
Lodz eingetroffenen Mitgliedern der Geſellſchaft für Lan⸗ 
deskunde und Touriſtik zur Eröffnung des Kongreſſes nach 
dem Stadtratsſaale begaben. Insgeſamt nehmen an der 
Tagung 24 Abordnungen aus 24 Ortſchaften Polens in, 
einer Geſamtzahl von 240 Perſonen teil. 

Der Kongreß wurde von Profeſſor Bujwid aus Kra⸗ 
kau eröffnet, der die Entwicklung des Eſperanto in der 
Welt und in Polen ſtreifte, den ſtädtiſchen Behörden für 
die Ueberlaſſung des Stadtratsſaales und den Staatsbehör⸗ 
den für die Förderung der Eſperantobewegung dankte. 
Redner ſchloß ſeine in polniſch und in der Eſperantoſprache 
en Anſprache mit einem Hoch auf die Republik 

olen. 


Nach diefer Ansprache wurde auf Antrag Prof. Buj⸗ 


wids Dr. Jan Mendrkiewicz zum Kongreßvorſitzenden ge⸗ 


wählt. Des weiteren wurden in das Präſidium die Toch⸗ 
ter des Erfinders der Eſperantoſprache Frl. Lydia Zamen⸗ 
hof, der Präſes des Bezirksgerichts in Wilna Sakowicz, 
Jan Tichawfki⸗Kattowitz, und Czeslaw Pruſki⸗Lublin ge⸗ 
wählt. Zu Ehrenvorſitzenden des Kongreſſes wurde Prof. 
Bujwid und der Bruder des Erfinders des Eſperanto Felix 
Zamenhof gewählt. 

Nach mehreren Begrüßungsanſprachen und nach einer 
längeren Rede des Vorſitzenden Dr. Mendrkiewicz wurden 
einige Referate erſtattet. Am Abend fand eine Nout ſtatt. 

Heute, am zweiten Tage des Kongreſſes, findet um 
10 Uhr vormittags an der Ecke der Petrikauer und Zamen⸗ 
hof⸗Straße die feierliche Enthüllung einer Gedenktafel für 
Dr, Zamenhof ſtatt, worauf die Kongreßberatungen ihren 
Fe ing nehmen werden. 


h die Borwahlerbeiten. 
KNoyrrekturen der Stadteinteilung in Stimmbezirke. 
Geſtern iſt eine Bekanntmachung des Stadtſtaroſten 
mit Verbeſſerungen der Einteilung der Stadt in Stimm⸗ 
dezirle veröffentlicht worden. Fan e davon wird am 
Toreingang eines jeden Hauſes ein Zettel mit Angabe der 
Nummer und Adreſſe des zuſtändigen Stimmbezirks ange⸗ 
bracht werden. Dieſe Zettel werden in dieſer Woche aus⸗ 
geklebt werden. (b) 


Erhöhung der Preiſe für Rind⸗ und Kalbfleiſch. 
Im Magiſtrat fand eine Sitzung der Preisfeſtſezungs⸗ 


kommiſſion ſtatt, die auf Betreiben des Wojewodſchafts. 


amts einberufen wurde, nachdem die Forderungen der 
Fleiſchermeiſter vorher abgelehnt worden waren. Die 
Kommiſſton ſtellte feſt, daß die Preiſe für Rinder tatſächlich 
in die Höhe gesangen find. Es wurde daher beſchloſſen, die 
Ir für Rindfleiſch um 7 Prozent und für Kalbfleiſch 
um 15 Prozent zu erhöhen, wogegen die Schweinefleiſch⸗ 
preiſe unverändert bleiben. (b) 


Die Kinderſpeiſung des Roten Kreuzes in Baluty eingeſtellt. 

Wie uns mitgeteilt wird, iſt die öffentliche Küche des 
Roten Kreuzes in Baluty, die täglich einige hundert Mit⸗ 
tageſſen an die ärmere Schuljugend jener Gegend verab⸗ 
folgte, nunmehr geſchloſſen und das Lokal dem Wohltätig⸗ 
keitsverein zur Verfügung geſtellt worden. (b) 


Eine Waring des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamtes. 

Das! fehle Staatliche Arbeitsvermittlungsamt warnt 
Arbeitsloſe, die ſich mit dem Gedanken tragen, nach dem 
Auslande auszuwandern, da es verſchiedene Individuen 
gibt, die ſehr genau wiſſen, daß die Arbeitsloſen im allge⸗ 
meinen über die Tatſache der unentgeltlichen Hilfeleiſtung 
ſeitens des Auswanderungsſyndikats nicht unterrichtet ſind 
und die daher dieſen Umſtand ausnutzen, um unter dem 
Vorwande, den in Frage kommenden Arbeitsloſen beim 
Auswanderungsſyndikat eine „Protektion“ zu erwirken, 
Geldbeträge herausſchwindeln. Das Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt teilt bei dieſer Gelegenheit nochmals mit, daß das 
Auswanderungsſyndikat ganz unentgeltlich jegliche Infor⸗ 
mationen erteilt, Schiffskarten, Eiſenbahnfahrkarten bes 
ſchafft und alle für die Auswanderung erforderlichen Doku⸗ 
mente Ph wobei keinerlei „Protektion“ erforderlich 
iſt. (ag “ 


Am 25. September Eröffnung der neuen Telephonverdin · 


dung mit Warſchau. Ben 4 
Wie wir erfahren, erfolgt am 25. September die Er⸗ 
öffnung der Telephon verbindung en Lodz und, War⸗ 
ſchau vermittels des neuen unterirdſſchen Kabels, de 
Legung im November 19291 N e die 
Kabel a Lodz 17 neue Linien, was ſich I, ai i 
auf den Verkehr mit der Hauptſtadt auswirken wird. Da 
Kabel iſt 136 Kilometer lang. Zu der Feier der E 
trifft in Lodz der Poſt⸗ und Telegraphenminiſter Bbiner 


ein. (a) N 2 


— — ——— — — 


Mörder Kapitalismus. 


Zößger Bölrggerkung — Sonntag, den 21. Seßtelitder 1980. 


Die Selbſimordepidemie in Lodz. — Fünf Selbſtmordverſuche an einem Tag. 


Die furchtbare Geißel der Arbeitslosigkeit, die auf un⸗ 
ſerer Stadt ſo furchtbar ſchwer laſtet, treibt immer Me 
Leute zur Verzweiflung. nn kein Stückchen Brot mehr 
im Hauſe iſt, wenn alle Mittel zum Leben erſchöpft ſind, 
wenn jede Hoffnung auf Hilfe von irgendeiner Seite ge⸗ 
ſchwunden ift, dann beherrſcht das Geſpenſt des Hungers 
die Arbeiterwohnung und Angſt und Grauen erfüllt die von 
den Folgen unſerer verfluchten Sa en ſo 
ſchwer betroffenen Menſchen. ft es da ein Wunder, wenn 
immer wieder die Spalten der Tagespreſſe mit Nachrichten 
über Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche gefüllt find? 
Manch einer ſagt ſich da: Beſſer ein Ende mit Schrecken, 
als Schrecken ohne Ende. 

Die Leute werden in den Tod getrieben, weil eben das 

kapitaliſtiſche Syſtem, innerlich faul und morſch, die Kriſe 
der Weltwirtſchaft zu beherrſchen nicht 0 5 imſtande iſt, 
aber noch ſtark genug iſt, um ſich an der Macht zu halten. 
Wenn nun Polen, und insbeſondere unſere Stadt, von 
dieſer Kriſe am allerſchlimmſten heimgeſucht wird, jo iſt 
dies in erſter Linie den verworrenen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen bei uns zuzuſchreiben. 


Geſtern wurde die Rettungsbereitſchaft der Kranlen⸗ 
kaſſe nach dem Haufe, Wodna⸗Straße 16, gerufen, wo der 
daſelbſt wohnhafte 48jährige Adolf Richter ſich das Leben 
zu nehmen verſucht hatte. Es erwies ſich, daß Richter ſich 
die Adern an der rechten Hand geöffnet hatte. Als er ſah, 
daß der Tod nicht eintrat, kochte er Waſſer, goß ſich das 
heiße Waſſer auf die Wunde, um einen ſchnelleren Abfluß 
des Blutes herbeizuführen. Da auch dies den Eintritt des 
Todes nicht beſchleunigte, entnahm er einer Schublade eine 
verroſtete Hutnadel ſeiner Frau und ſtach ſich mit derſelben 
mehrere Male in die Bruſt, worauf er das Bewußtſein ver⸗ 
lor und zu Boden fiel. Etwa eine halbe Stunde ſpäter kam 
ſeine Frau nach Hauſe, die die Rettungsbereitſchaft und die 
Polizei in Kenntnis ſetzte. Nachdem der Arzt das Blut 
geſtillt hatte, überführte er den Lebensmüden nach dem 
Bezirkskrankenhauſe, wo er mit dem Tode ringt. Die 
durchgeführte Unterſuchung hat ergeben, daß Richter un⸗ 
längſt in der Fabrik abgebaut worden war. (p 

Der im Hauſe Nawrot⸗Straße 18 wohnhafte Walde⸗ 
mar Kokulſli hatte vor längerer Zeit die Beſchäftigung ver⸗ 
loren, weshalb er mit ſeiner Familie in große Not geriet. 


Da er aus eit Not keinen Ausweg mehr fand, nahm er 


in Abweſenheit ſeiner Hausgenoſſen ein Taſchenmeſſer und 


brachte ſich damit einige Stiche in der Herzgegend bei. Er 
wurde von Familienangehörigen erſt eine Stunde nach der 
Tat in ſeinem Blute vorgefunden, die die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeiriefen, deren Arzt ihm die ih 1607 erwies 
und auf Wunſch der Familie am Orte beließ. (p) 

In ſeiner Wohnung in der Rybna⸗Straße 5 verllbte 
der 30 jährige Arbeitsloſe Arkadjusz Wisniewſki einen. 
Selbſtmordverſuch, indem er Jod trank. Die durch fein 
Stöhnen aufmerkſam gewordenen Nachbarn ſetzten die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in Kenntnis, deren Arzt bei dem Lebens⸗ 
müden eine Magenſpülung vornahm. Auch hier ſoll Ar⸗ 
2 7 Ki die Urſache dieſes Verzweiflungsſchrittes ge⸗ 

en jem. 
= Im H ie Nowo⸗Cegielniana 42 wohnt der 68jährige 
Ignacy Sandberg, der viele Jahre in einer Ae 
Fabrik angeſtellt war. Da er aber alt und als Arbeits⸗ 
maſchine nicht mehr ganz leiſtungsfähig war, wurde er aus 
der Arbeit entlaſſen. Seit dieſem Tage kehrte Not in dem 
Sandbergſchen Hauſe ein. Anfangs kamen die Nachbarn 
dem alten Manne mit feiner Ehefrau nach Möglichkeit durch 
Vorſtreckung kleiner Beträge zu Hilfe. Da die Bekannten 
jedoch ſelbſt nicht über große Mittel verfügten, ſo konnten 
5 auch nicht dauernd dem greiſen Ehepaare helfen. Als 
chließlich kein Geld zur Anſchaffung von Brot mehr vor⸗ 
handen war, beſchloß der Greis, feinem Leben ein Ende zu 
machen. Als ſeine Frau geſtern ausgegangen war, band 
Sandberg eine Schnur an einen in die Tür geſchlagenen 
Nagel und erhängte ſich. Seine Frau, die 2 Stunden ſpater 
heimkehrte, konnte nicht in die Wohnung gelangen, da ein 
Gegenſtand ſie am Oeffnen der Tür hinderte. it Hilfe 
von Nachbarn wurde die Tür endlich doch geöffnet, und ba 
ſah man den bereits toten Greis an der Tür hängen. Der 


herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft traf nur noch 
die erkaltende Leiche Sandbergs an. An der Leiche wurde 
bis zum Eintreffen der gerichtsärztlichen Kommiſſton ein 
Poſten aufgeſtellt. (p) 

In der Narutowieza 18 war die 23 Jahre alte Wa⸗ 
lerja Kukulfka als Dienſtmädchen angeſtellt. 


Als ſie ig 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute iſt die Aushebungskommiſſion nicht tätig. Mor⸗ 
gen müſſen ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer 
des Jahrganges 1912 melden, die im Bereich des 5. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis E beginnen, ſowie diejenigen aus dem Bereich 
des 13. Polizeilommiſſariats mit den Anfangsbuchſtaben 
A bis K. (a) 


Es gibt keine Steueramneſtie. 

Seinerzeit hatten ſich die Kaufmannsorganiſationen 
an die maßgebenden Stellen mit dem Antrag gewandt, eine 
Amneſtie für die Steuerzahler zu erlaſſen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Frage wandten wir uns an den Leiter der 
2. Abteilung des eee Sidorſki, der uns erklärte, 
daß die Behörden eine Amneſtie nicht vorſehen, hingegen 
würden bei denjenigen Erleichterungen angewandt, die ver⸗ 
armt ſind und den Behörden eine Beſcheinigung hierüber 
vorlegen können. (a) s 
Die Arbeitsloſigkeit. 

Im Bereich des Lodzer Staatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Landkreis Lodz, Laſk, Lenezyea, 
Sieradz und Brzeziny) waren am 20. September d. J. 
insgeſamt 30 193 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz 
allein 22 132, in Pabianice 1535, in Zgierz 2619, in Zdun⸗ 
ſka⸗Wola 729, in Tomaszow Mazow. 2690, in Konſtan⸗ 
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„die Tragödie der Geliebten‘ 
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Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 u. 10 Uhr. 

Preiſe für die erfte Vorstellung 1.—, 2.—, 3.— gl. 


. 


wnom 172, in Alexandrow 147, in Rutda⸗Baplanten 1 


Unterſtützungen erhielten in der vergangenen Woche 84 
Arbeitsloſe, davon in Lodz ſelbſt 5777. ve n 
die Arbeit in ber Berichtswoche 878 17 orten, Urbelf 
erhalten haben durch Vermittlung des Nöſenantte⸗ 
73 Perſonen, zur Arbeit weggeſchickt wurden 100, aus an 
deren Gründen von der Evidenz des Amkes geſtri 
604. Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt de 
über 10 freie Arbeitsstellen für verſchlebene Berufe. 


Eine Umwälzung im Straßenbau. 22 

In neueſter Zeit hat der Bau von Chauſſeen und Stra⸗ 
ßen einen bedeutenden Fortſchritt erfahren. Zu dieſem 
Fortſchritt und der Verbeſſerung im Bau der Aſpyalt⸗ 
ſtraßen hat die Herſtellung des Emulbit⸗Kalt⸗Aſphalts ganz 
weſentlich beigetragen. Das in letzter Zeit in ganz Weſt⸗ 
europa zur Anwendung gelangende Emulbit iſt ein flüſſi⸗ 
ges Bitumen, 4 Teergehalt, welches im fertigen, kalten 
Futande ohne Anwärmen aufgetragen wird. Die Vorteile 
find gegenüber den bekannten Straßenbau⸗Syſtemen: 
Staubfretheit, Elaſtizität, Reduzierung der Geräuſche des 
Verkehrs; bei glatter Straßenoberfläche keine Gleitgefahr 
für Zugtiere und keine Schleudergefahr für Fahrzeuge; bel 
verhältnismäßig niedrigem Preis und niedrigen Verarbei⸗ 
tungskoſten lange Lebensdauer. Der Uinſtand, daß ſich die 
Anwendung des Emulbits für den Straßenbau in allen 
weſteuropäiſchen Staaten außerordentlich bewährt hat, hat 
die bekannte Firma Koſel & Co. bewogen, in Lodz eine 
Emulbitfabrik zu errichten. Dieſelbe 15 bereits im Be⸗ 
triebe und imſtande, eine Tagesleiſtung von 30 000 Kg. 


— 


zu entwickeln. Die Firma Koſel & Co. hat bereits an die 


gebauabteilungen in Pommerellen und Oberſchleſien 


riezweig geſchaffen worden und wir wünſchen bei 


115 re Partien geliefert. Es iſt ſomit bei uns ein neuer 
neuen Unternehmen viel Glück. 


er feines Berufes. N 
ES In der Wenglowa 8 geriet der Kilinſkiego 65 wohn⸗ 
hafte Bahnarbeiter Stanislaw Gurczak unter die Räder 
eines Güterwaggons, die ihm das rechte Bein oberhalb des 
Knies abſchnitten. Der Verunglückte wurde in ſchwerew 
Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht. (n) 


Unſall bei der Arbeit. i i 
Geſtern trug ſich im Elektrizitätswerk an der Przejazd 
54 ein ſchwerer Unglücksfall zu, wobei der Monteur der 
Netzabteilung Kazimierz Wawrzonek aus Koluszki einen 
Beinbruch erlitt. Der Arzt der Krankenkaſſe legte dem 


23 „Verunglückten einen Verband an und brachte ihn nach den 
. Bezirkskrankenhauſe. (p) 


Zuſammenſtoß zwischen Kraſtwagen und Motorrad. 
Anm Freitag, gegen 7 Uhr abends, ſtießen an der Ecke 
der Nowocegielniana⸗ und Gdanfka⸗Straße ein Kraftwagen. 


] und ein Motorrad zuſammen. Der an der Maryſinſta 17 
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Deiblalt zur Nr. 259 TER 


Lodzer Volkszeitung 


Indien. 


Pfeffer, Edelſteine, Länder und Politil. x 
Von Hans Fiſcher. 


Mit dem Scheitern der e 
gen in Indien und dem bevorſtehenden Zuſam⸗ 
mentritt der Indienkonferenz in London drän⸗ 
en die Beziehungen zwiſchen England und In⸗ 
ien zur Entſcheidung. Unſeren Leſern wird es 
ſicher erwünſcht ſein, aus einer in loſer Folge 
erſcheinenden Artifelveihe, mit deren Veröffent⸗ 
lichung wir heute beginnen, Näheres über die 
Geſchichte der Eroberung Indiens durch den 
briliſchen Imperialismus zu erfahren. Sie 
werden daraus erkennen, welches furchtbare 
Erbe jahrhundertelang gehäufter Herrſchafts⸗ 
ſünden die englische Arbeiterregierung mühlam 
abtragen muß. 


Das erſte „Geſchäft“. 

Am 12. Mai des Jahres 1600 lagen im „Tor der 
Tränen“, in der Straße von Bab⸗el⸗Mandeb, die aus dem 
Roten Meer in den Indiſchen Ozean führt, ſechs engliſche 
Handelsſchiffe. Weitbauchige, hölzerne Karavellen, deren 

rote Segel loſe im Winde flatterten. Obgleich es Handels⸗ 
ſchifſe waren, trug das Verdeck eines jeden der Schiffe Ka⸗ 
nonen, wie es eben damals, als Piraten noch überall die 
Meere unsicher machten, üblich war. Am 13. Mai wurden 
1 8 portugieſiſche Handelsſchiffe gefichtet. Die Engländer 

ichteten die Anker, Sir Henry Middleton — ihr Befehls⸗ 
haber — gab Auftrag, die portugieſiſchen Schiffe zu um⸗ 
zingeln, er ließ zwei blinde Kanonenſchüſſe abfeuern und 
Ben dann die „Verhandlungen“ mit dem mehriofen 
poktugieſiſchen Kapitän. Eine Einigung war bald erzielt: 
ie Portugieſen hatten die geſamte wertvolle Ladung, die 


‚Ne in Indien eingehandelt hatten, an Henry Middleton 


abzuliefern, und erhielten dafür wertloſe engliſche Ware 
und ihre Freiheit. Beladen mit teuren indiſchen Speze⸗ 
reien und Webwaren kehrten die Schiffe Middletons nach 
England zurück. f 
Dies war das erſte „Geſchäſt“, das ni Governor 
and Company of Merchants 1 110 
die engliſch⸗ oſtindiſche Hard 
abſchloß. 


tal von 72 000 Pfund Sterling die Engliſche⸗Oſtindiſche 
Handelsgeſellſchaft gegründet worden, um en be 
gerkehr mit a Nenn 

e 


„was ihnen zweckd 
vorerſt für gehn Jahre, ſollte aber dann verlängert werden, 
„falls das Unternehmen zum Wohle Englands ausfalle“. 
Während der erſten 8¹ 
ganz FR aus wie das, das Henry Middleton, der Leiter 
der ſellſchaft, am 12. Mai 1600 in der Straße von 
Bab-el-Mandeb „abgeſchloſſen“ hatte. Die Handelsfahcten 
unter der engliſchen lagge waren nichts als ganz gewöhn⸗ 
liche Piratenzüge, den fpanifchen und portugiesischen Schif⸗ 
fen wurde die iu Lane men und in den Räumen 
der Company in London verkauft. Bei dieſer Geſchäfts⸗ 


Der Liebe Sieg 
—— 4 
Roman von Margarete Ankelmann 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


58 
Ach, wenn dieſer Menſch nur erſt endlich wieder fort 
wäre aus Eggenheim! Dann könnte man langſam wieder 
ſeine Ruhe bekommen. Er ſollte ruhig Marline von Dorne 
beiraten, wenn er dann nur aus Eggenheim verſchwand. 
Im übrigen, was ging fie das an, was Joſé de Eſte 
trieb, um wen er ſich kümmerte? Sie machte ſich doch 
nichts aus ihm. Oder — ob ſie ihn liebte? Aufs neue 
kamen ihr die Tränen in die Augen. Unſinn! Liebe! Sie 
würde überhaupt nie jemanden lieben und würde auch 
nie heiraten. N 
Noch eine Weile weinte Vittoria weiter, dann verſieg⸗ 
ten langſam die Tränen; ſie atmete regelmäßig, dann war 
Re eingeſchlafen. Ein Lächeln lag um ihren halb geöffneten 
ei 92 5 0 da fie im Traum die 1 5 
e, die de Eſtes Mund kamen: „Toria, i 
babe dich lieb. e 9 0 = 
c 
Tiefe Nacht lag über dem verwunschenen Schloß. Alles 
ſchlief. Nur in einem Zimmer des e Stocks brannte 
ein einſames Licht. Es kam vom Schreibtiſch des Ameri⸗ 
taners, der gerade den Brief durchlas, den er an feine 
Eltern geſchrieben hatte: 
. und darum wirſt du mich verſtehen, Pa, wenn 
ich dir mitteile, daß ich nur als Verwandter nach 
Sevilla reiſe und als Freier für Mercedes nicht mehr 
in Frage komme. Mein Herz hat geſprochen. Und ich 
8, h eine liebe Tochter zuführen werde, 
ine Toria mit hinüberbringe. Ich 
„daß ſte mir und mir als meine Frau 


eb ’ 1 4 8888 


gebarung konnte es nicht ausbleiben, daß die Shares (Ak⸗ 
tien) der Governor and Company of Marchanks trading 
wich the Eaſt Indiens jedes Jahr mehr als hundert Pro⸗ 
zent Nutzen abwarfen und daß weiterhin nach dem Ablauf 
der erſten Geltungsperiode König Jakob fand, daß das 
Unternehmen tatſächlich „zum Wohle Englands ausgeſal⸗ 
len ſei“, und das Privileg auf unbeſtimmte Zeit verlän⸗ 


gerte. 3 g 
.. ;und die erſte Pleite. 


Damals war faſt das ganze bekannte Indien noch in 


Händen der Spanier und Portugieſen. Die aber hielten 
die Art, in der Henry Middleton mit ihnen bei Bab⸗el⸗ 
Mandeb Geſchäfte abſchloß, mit Recht für unrentabel und 
boten den Engländern in Indien feſte Handelsplätze an, 
gegen die Zuſicherung der engliſchen Regierung, daß von 
nun an indiſche Geſchäfte nur noch in Frdien und mit 
Zuſtimmung des Geſchäftspartners gemacht werden ſollten. 

So erhielt England — als Piratentribut — die erſten 
Fußbreit Boden in Indien. 

Nun freilich ging das Geſchäſt Holpriger. 
einen erbitterten und ſchonungsloſen Konkurrenzkampf 


wenigen 95 Er zur Ruhe, um einem andern M aß 12 


machen. Zu Ende des mderts hatte England 
paar Dußend neuer Melone und e 
chene Par im Fernen Oſten. 


Das Zeitalter der Erpreſſungen. 

An einem nebligen Februarmorgen des Jahres 1793 
warf ein kleiner Winkeladvokat aus der Drury Lane in 
London ſeinen Schreiber wegen vollſtändiger Unfähigkeit 
hinaus. Damit begann die Eroberung Indiens und der 


engliſche rialismus. 

Der Ge Mr. Robert Clive, der, damals kaum 
vierundzwanzig Jahre alt, bereits die drei igſte Stellung 
wegen ſeiner ſchlechlen Handſchrift und ſeiner Unkenntnis 
der engliſchen a verloren hatte, wurde von 
ſeinem Vater in die Armee geſteckt, und da man auch dort 
mit dem junge Manne nichts Rechtes anzufangen wußte, 
ſchickte man ihn mit einer Polizeitruppe nach Indien. 

Dort var das Eingreifen von . dringend not⸗ 
wendig geworden. Der Einfluß der ngliſch⸗Oſtindiſchen 
Handelskompanie und ihrer grauſamen, korrupten Leiter 
war auf ein Minimum gesunken. Die Eingebornen, die 


Laſſig ließ der Mann den eng 5 
ſinken. Ein befreites Aufatmen hob ſeine Bruſt. Seit 
hente nachmittag wußte er, wie es um ihn ſtand. Ein paar 
reine Kinderaugen, in denen ſich der Kampf zwiſchen Liebe 
und Eiferſucht fo deutlich abgeſpielt hatte, hatten ihn 
ſehend gemacht. Mitgefühl, Glückſeligteit und Wehmut 
hatten fein Herz erbeben laſſen. Das füße, kleine Mädel 
litt, um ſeinetwillen. Es war ſüß und berauſchend, daran 
zu denken, daß dieſes taufriſche, reine Geſchöpf ihn liebte! 
Seit Stunden war der Mann in ſeinem Zimmer 
herumgegangen, hatte erwogen, in ſich hinein gehorcht — 
und ſein Herz hatte geantwortet. Sylphe war ihm ver⸗ 
lorengegangen. Wenn zuerſt, bevor er nach Deutſchland 
gekommen war, noch ein Fünkchen von Hoffnung in ihm 
gelebt hatte — der Anblick in der Gartengrotte am 
Tage ſeines Aufenthalts hatte ihn belehrt, daß er nichts 


mehr zu erwarten hatte. Es war (il gut fo, er hatte 
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Viktoria würde ihm das alles ö 
verweigern mußte, und ſie hatte 
was er an Sylphe ſo geliebt hatte. Viktoria würde 
Alles werden; er würde im 
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Er halte 

einen eiſernen en und fefte Hände; was er liebte und 

te, das nur ihm, das würde er für alle 
Ewigkeit nicht laſſen. ei; 

Aber Vittoria mußte ganz bald fein eigen werden; er 


wonte fo ſchnen als möglich wieder nach Haufe zurücd, 


wiſſen, 
ob fie groß und ſtark genug waren, daß fie dem geliebten 
Manne über das Meer folgen, baß ſe Heimat und Familie He 


Joſé 
M Zeit laſſen mußte, ſich zu 
übereilen durfte, damit ; 


wab zu Clive 


a 
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Sonntag, den 21. September 1990 


man, als das Geld zur Neige ging, mit Gewalt gezwungen 


hatte, ihre Waren herzugeben, erhoben ſich gegen die aus⸗ 
bischen Unterdrücker, blutige Aufſtände und Meuchel⸗ 
morde an den weißen Beamten der Kompanie waren an 
der Tagesordnung. Halb wider Willen mußte England 
Polizeiſoldaten ſchicken, um in dieſer ſchon verloren gege⸗ 
‚denen Sache wenigſtens nach außen hin das Anſehen des 
W halbwegs zu ſchützen. Robert Clive bewährte 
ſich als Soldat beſſer, als er es als Schreiber getan hatte. 
Schon bei den een Kämpfen mit den Aufſtändiſchen tat 
er ſich hervor und nach wenigen Monaten wude er gum 
Fähnrich befördert. Damit begann Clives Aufſtieg. Er 
hatte Glück und machte ſich in keinerlei Situationen ir⸗ 
gendwelche Skrupel. Die Blutbäder, die ſeine Truppen 
unter den verzweifelten Aufſtändiſchen anrichteten, find 
Indien nud der Welt lange im Gedächtnis geblieben. Hart, 
rauſam und raſch entſchloſſen, war Robert Clive zur 
Stelle, wo immer ein Stamm gegen die Kompanie aufzu⸗ 
muden wagte. Das war der einzige Mann, deſſen „ſtarke 
Hand“ die zuſammenbrechende Handelskompanie noch ret⸗ 
ten konnte, wenn überhaupt noch etwas zu retten war. 
Robert Clive wurde Leiter der Governor and Company of 
Merchants trading with the Gaſt Indiens. Mit dem Tage 
ſeiner Ernennung beginnt für Indien die Schreckens⸗eit, 
die in der Geſchichte den Namen „Das Zeitalter der Er⸗ 
preſſungen“ nicht zu Unrecht bekam. 
Clive war der richtige Mann. Er wußte, daß man 
Geld brauchte, um der bankrotten Kompanie wieder auf 
die Beine zu helfen. 


Sanierung mit den „Edelſteinen Gottes“. 

Unermeßliche Schätze an Gold und Edelſteinen beſaß 
der Nuwab von Audh, einer der reichſten indiſchen Fürſten. 
Durch endloſe Jahrhunderte waren die Schätze in der Fa⸗ 
milie der Nuwabs von Audh aufbewahrt worden. Die 
Sage wußte, daß der Ahne des Nuwabs ſie von einem 
Gott zum Geſchenk bekommen hatte. Mit einem Teil dieſer 
„Edelſteine Gottes“ hätte man der Kompanie vielleicht 
wieder auf die Beine helfen können, aber man durfte es 
nicht wagen, den mächtigen Nuwab zu berauben. Das 
wäre dem „humanitären“ Parlament in London doch zu 
ſtark geweſen. So entſchloß ſich Clive, mit dem Nuwab 

ein „Geſchäft“ zu machen. Schätze hatte der Fürſt ja i 
Ueberfluß — was er brauchte war — Land. Die Brain] 

von Audh war für die Bevölkerung viel zu klein, 

überdies hatte der Nuwab den Ehrgeiz mit andern Herr 
ein, ſein Reich auf Koſten andrer zu vergrößern. 
ive verkaufte dem Nuwab von Audh einige Provin⸗ 
zen, die an deſſen Gebiet grenzten. Das Geſchäft wurde 


te nach einigen Feilſchen für die Grenzp an 
einen und barem Geld den Wert von einer halben 
Million Pfund Sterling. 

Einen Haken hatte das Geſchäft allerdings, der nicht 
lange verborgen bleiben konnte: die Provinzen, die Clive 
9095 ine! die enge der e 5 

ört, und die einhei en ſcher weigerten f 
entichieden, ihre Unabhängigkeit an den Nuwab von Au 
zu verlieren. Empört über dieſen Betrug, kam der Nit 

laufen und a ſtürmiſch fein Ge 
und ſeine Edelſteine zurück. Die bekam er allerdings nicht. 
Aber Clive brachte das Geſchäft dennoch in Ordnung. 

Er endſchied: Die ae ſeien mit Recht verfauft 
worden, denn ſie hätten den Briten gehört. Allerdings 
konnte er nicht beſtreiten, daß von dieſem Eigentumsver⸗ 
ge außer ihm ſelbſt bisher noch kein Menſch wußt 

tte. Wolle der Nuwab die gekauften Provinzen 15 Bes 


em Regeln e abgeſchloſſen, der Nuwab 


Sylphes Hochzertstag war angebrochen. Schon 29 
ühen Morgen lag Sonnenſchein über der Stadt. 2 
blau, ohne jede Wolke, ſpannte ſich der Himmel über die 
Erde. Der September hatte es dieſes Jahr beſonders gut 


gemeint, es hatte einen heißen Nachſommer gegeben. 


Trotz der fengenden Sonnenhitze hatte ſich eine riefine 

menge vor der Stadtkirche die nem 

gierig und geduldig ausharrte und die vorfahrenden Hoch⸗ 
zeitswagen anſtarrte. 

Es gab auch unendlich viel zu ſchauen: die herrlichen 


„Toiletten und die blitzenden Steine der Frauen, e 


eine ſchöner anzuſehen war als die andere. 

wurden Rufe des Entzückens 

ſchöne Ruth von Felſeneck ausſtieg in ih 0 

' ein wenig ſchleppenden Kleid und mi 
ſtättlichen 


Schleier 


Nr 259 (Beiblatt) 


ſitz nehmen, dann müſſe er ſie eben mit Waffengewalt be⸗ 
ſetzen. Der aber hatte nicht die geringſte Luſt, wegen der 
Provinzen, die er gutgläubig gekauft hatte, einen unge⸗ 
wiſſen Krieg gegen ſeine Nachbarn zu führen. Clive aber 
machte dem Nuwab nun folgenden „genialen“ Vorſchlag: 
Wenn dem Fürſten der Krieg mit ſeinen eigenen Leuten 
zu rislant ſei, dann ſei er, Clive, bereit, ihm für dieſe Er⸗ 
oberungsexpebition britiſche Truppen zu vermieten. Nu⸗ 
wab mußte gute Miene zum böſen Spiel machen, die Kom⸗ 
panie aber hatte ein zweites Geſchäft gemacht. Denn der 
Nuwab von Audh mußte für die Benützung der engliſchen 
Truppen eine Miete von einigen tauſend Pfund Sterling 
zahlen. Die verkauften Provinzen aber wurden mit Hilfe 
engliſcher Kanonen für den Nuwab von Audh erobert. 
Schließlich aber wirbelte Clives Schreckensherrſchaft 
im Fernen Oſten in Europa doch mehr Staub auf, als dem 
Anſehen Großbritannniens taugte, und Clive wurde zur 
Rechtfertigung nach London abberufen. Ein Prozeß, der 
ihm gemacht wurde, endete zwar mit ſeinem Freiſpruch, 
aber er durfte nicht mehr nach Indien zurück und galt in 
Europa als geächteter Mann. Von Jahr zu Jahr verſiel 
er mehr und mehr dem Laſter des Opiumrauchens, das er 
in Indien kennengelernt hatte. Am 22. November 1774, 
im Opiumrauſch, erhängte er ſich ... 


Länder „ſallen ins Freie“. 


Nach Clives Tod übernahm ſein früherer Mitarbeiter 
Warren Haſtings die Leitung der Kompanie. Haſt'ngs 
fand wieder ein faſt bankrottes Unternehmen vor. Denn 
das Geld, das die Kämpfe mit den Eingebornen und die 
Habgier der Leiter der Kompanie verſchlangen, konnte 
einfach nicht verdient werden. - 

Haſtings aber bewies, daß er ein gelehriger Schüler 
des großen Clives geweſen war. Seine erſte Regierungs⸗ 
handlung 5155 brachte Geld, und zwar ſehr viel Geld. 

Der Nuwab von Audh, jener Mann, dem Clive freie 
und ſelbſtändige Provinzen verkauft hatte, war eben ge⸗ 
ſtorben. Das Vermögen — die Edelſteine Gottes — fielen 
von Rechts wegen an die Witwe und die Mutter des Nu⸗ 
wabs. Haſtings witterte ein Geſchäft, aber der Betrug ſei⸗ 
nes Vorgängers war noch zu gut in aller Gedächtnis, als 
daß er hätte hoffen können, die Familie des toten Nuwabs 
ein zweitesmal zu betrügen. 

Am Tage nach der Leichenfeier des Nuwabs mar⸗ 
ſchierte ein ann Regiment in die Provinz Audh ein 
und nahm im Auftrag Haſtings die Mutter und die Witwe 
des Nuwabs gefangen. Im Haftbefehl ſtand, dieſe Maß⸗ 
nahme ſei angeordnet worden, 515 der Kompanie zu 
Ohren gekommen ſei, die beiden Frauen hätten den Radſcha 
von Benares zum Kriege gegen die Briten aufgehetzt. 

Es wurde eine Gerichtsverhandlung angeſetzt, zwei 
eingeborne Kundſchafter beſtätigten die Anklage, und Lord 
Haſtings als Oberſter Gerichtshof fällte das Urteil: „Die 
Witwe und die Mutter des Nuwabs von Audh ſind ſchul⸗ 
dig, den Radſcha von Benares zum Kriege gegen England 
gehetzt zu haben, und werden zur Zahlung einer Buße von 

zwei Millionen Rupien verurteilt. Bis zur vollſtändigen 
Mee der Strafe bleiben die beiden Frauen in Haft.“ 
[3 die Audh erfuhren, daß man ihre Fürſtinnen ge 
fangen hielt, erhoben ſie ſich gegen die Briten. Drei eng⸗ 
liſche Regimenter genügten, um unter den Audh ein furcht⸗ 
bares Blutbad anzurichten, aber es gab auch an dreihun⸗ 
dert engliſche Soldaten unter den Toten. Der Widerſtand 
der Audh aber war mit dem Blutopfer gebrochen. Wenige 
Tage ſpäter brachten Boten Geld und Schmuck im Werte 
von zwei Millionen Rupien. Kaum viel mehr als die 
Heese des Betrages floß in die Kaſſen der Kompanie. 
Viele Jahre ſpäter erſt, als ſich auch Haſtings — ganz wie 
ſein Vorgänger — vor einem Londoner Gericht zu ver⸗ 
antworten hatte, wurde nachgewieſen, daß Lord Haſtings 
den größten Teil des Geldes für ſich behalten hatte. 

England aber brauchte immer wieder neues Land. 
Die „Geſchäfte“, die die Kompanie mit den Fremden 
machte, fanden ſchließlich immer wieder die Mißbilligung 
des humanen Parlaments. Wirklich gute Geſchäfte konnte 
man auf die Dauer doch nur mit „Untertanen ſeiner Ma⸗ 
jeſtät, des Königs von England“, machen, und dazu war 
es notwendig, immer neue Gebiete unter britiſcher Herr⸗ 
ſchaft zu bringen. 

Um dies auf „rechtlichem““ Wege zu erreichen, erließ 
England ſchließlich zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
jenes berühmte Geſetz, das den Urſprung ſeiner Macht, 
aber auch die Urſache der ſchwerſten Kämpfe, die es in In⸗ 
dien zu führen hatte, bildete: das Geſetz der „ins Freie 
fallenden Staaten“. Jeder indiſche Staat ſollte nach 
dieſem Geſetz ſeine Unabhängigkeit ſo lange garantiert be⸗ 
kommen, als ſein Fürſt für den Fall ſeines Todes einen 
Sohn als Nachfolger hatte. War aber kein Sohn vorhan⸗ 
den, dann fiel die Provinz nach dem Geſetz an England. 
Im Motivenbericht zu dieſem unheilvollen Geſetz wurde 
geſagt, „es werde Millionen von Geſchöpfen Gottes aus 
dieſem Wechſel eine neue Freiheit und neues Glück er⸗ 
blühen“. 


Zentralheizung mit Vellenerung. 
Wettbewerb mit dem Koks. 

In Deutſchland wird die Zentralheizung faſt nur mit 
Koksfeuerung betrieben; der Delfewerung gibt man in öl⸗ 
reichen Ländern wie Amerika den Vorzug. Aber auch in 
Deutſchland wird neuerdings ſtark auf die Vorzüge der 
Oelfeuerung für Zentralheizung hingewieſen. Was die 
Brennſtoffkoſten betrifft, könnte das deutſche Heizöl mit dem 
Koks in Wettbewerb treten. Vor allem muß die Oelſeue⸗ 
rung durch ihre Sauberkeit, ihren müheloſen Betrieb, gute 
Anpaſſungsfähigkeit u. a. m. als überlegen erſcheinen. Auch 
die Frage der Spitzendeckung im Verbrauch dürfte bei Oel⸗ 
feuerung beſſer als bei Kolsfeuerung gelöſt werden. 


Die wahren Herrscher Amerilas. 
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10 Kapſtaliſten verdienen 10 Prozent des Nationaleintommens. 


Der Vorgang, der augenblicklich in Deutſchland be⸗ 
obachtet werden kann, vollzieht ſich unter den gleichen Ge⸗ 
ſetzen auch in anderen kapitaliſtiſch fundierten Ländern. 
Die Trennung von Nichtbeſitz und Beſitz nimmt immer 
ſchärfere Formen an und immer mehr gruppiert ſich einer⸗ 
ſeits eine Reihe von Beſitzenden, die über unermeßliche 
Vermögen verfügen, während auf der andren Seite die 
Einkommen ſtändig zurückgehen. Nachgewieſenermaßen hat 
die Hälfte der Erwerbstätigen Deutſchlands noch nicht ein⸗ 
mal das amtlich anerkannte Exiſtenzminimum, während 
5000 Leute im Durchſchnitt jährlich 200 000 Mark Ein⸗ 
kommen haben. Dieſe 5000 verdienen alſo jährlich eben⸗ 
ſoviel wie 1½ Millionen. Nicht anders geht es in Ame⸗ 
rika, wo die ſoziale Lage großer Schichten der Bevölkerung 
noch ſehr viel ungünſtiger iſt als in Deutſchland und an⸗ 
deren europäiſchen Staaten. 

Wie ſtark die Vermögenskonzentration in den letzten 
Jahren fortgeſchritten ift, das beweiſen folgende Zahlen: 
Noch im Jahre 1924 zeigte die amerikaniſche Steuerſtatiſtik 
nur 75 Perſonen, die jährlich über ein Jahreseinkommen 
von mehr als 1 Million verfügten. Drei Jahre ſpäter, 
im Jahre 1927, war dieſe Zahl bereits auf 283 Perſonen 
geſtiegen. Unter dieſen 283 Perſonen befanden ſich wie⸗ 
derum 10, die ein Einkommen über 5 Millionen Dollar 
verſteuerten. Die heutige Statiſtik gibt nicht bekannt, wer 
dieſe 10 Leute ſind, es iſt nicht einmal ſicher, daß ſie unter 
denen zu ſuchen find, die ſchon 1924 Als Dollarmillionäre 
an der Spitze der reichen Leute Amerikas ſtanden. Als 
der reichſte Mann gilt auch jetzt noch der Erbe des Rocke⸗ 
feller⸗Vermögens, John Rockefeller jun., der ſchon 1924 
an Einkommenſteuer mehr als 6 Millionen Dollar ent⸗ 
richtete. Da die amerikaniſchen Steuerſätze nicht ſo hoch 
ſind, wie in Deutſchland, ſo wird man kaum fehlgehen, 
das Jahreseinkommen Rockefellers auf 12 bis 13 Millio- 
nen Dollar ſchon im Jahre 1924 zu ſchätzen. Inzwiſchen 
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Kapilaliſtiiche Nadlium⸗Politit und Krebs 


Während alle andern Volkskrankheiten in Deutſckland 
erfreuerlicherweiſe zurückgegangen ſind, zeigt die Statiſtik 
der wohl fürchterlichſten Krankheit, die die Menſchheit je⸗ 
mals befallen hat, des Krebſes, ein ſtändiges Anwachſen 
dieſes tückiſchen Leidens. Und obwohl die Forſcher aller 
Kulturländer mit großer Intenſität dem Krebsſtudium 
obliegen, obwohl der Völkerbund ſelbſt eine Kommiſſion 
gebildet hat, die ſich der Krebsbekämpfung widmet, konnte 
bisher nur ein einziges Mittel gefunden werden, das Er⸗ 


2 
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folge bei der Krebsbehandlung aufzuweiſen hat: das iſt b 


das Radium. Nun iſt bekannt, wie ſelten Radium vor⸗ 
kommt. Deshalb haben auch nur einzelne ganz große 
Krankenhäuſer verſchwindend geringe Mengen dieſes 
Stoffs, die keineswegs genügen, um auch nur einen Bruch⸗ 
teil der Krebskranken zu heilen, die einen fürchterlichen 
Tod nahen ſehen, ohne Hilfe erwarten zu können. Die 
Gewinnung des Radiums erfordert ſelbſtverſtändlich hohe 
Unkoſten; trotzdem aber ſtecken die Radium⸗Grubenbeſitzer 
Jahr für Jahr Milliardengewinne ein. Wie kommt das? 
Erſt neuerdings iſt bekannt geworden, daß die Beſitzer der 
Radiumgruben von Kantanga (Belgiſch⸗Kongo) erklärten, 
ſie könnten ohne Verluſt das Radium zum Fünfzehn⸗ bis 
Zwanzigfachen des jetzigen Preiſes billiger liefern. Da ſie 
aber ein Monopol hätten, dächten ſie nicht daran, ſondern 
hätten ſogar die Abſicht, die Radiumpreiſe noch weiter in 
die Höhe zu treiben. a 

Hier tritt der Kapitalismus in einer Form auf, wie 
ſie verheerender nicht gedacht werden kann. Hier zeigt er 
ſich in ſeiner vollen Gemeinheit, hier beweiſt er mit ſel⸗ 
tener Klarheit, wie wenig ihm Menſchenleben und wie viel 
ihm Profit gelten. Ein paar Zahlen über die Krebskrank⸗ 
heiten mögen dieſen fürchterlichen Widerſpruch zwiſchen 
Bedarf und Gewinngier noch erhärten. Allein in Preußen 
ſtarben nach den Angaben des Preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Landesamtes in den Jahren von 1923 bis 1927 genau 
185 600 Perſonen an Krebs. Eine Zahl, die erſchreckend 
hoch iſt, und hinter der ſich furchtbare, menſchliche Qualen 
und Tragödien verbargen. Denn da der Krebs eine chro⸗ 
niſche, allerdings ſchneller oder langſamer, jedenfalls un⸗ 
gleichmäßig verlaufende Krankheit iſt, bringt dieſes all⸗ 
mähliche, geradezu ſchleichende Krankheitsbild ſchwerſtes 
körperliches Leiden ebenſogut oder ſo ſchlecht wie ſeeliſches 
Dulden. Der Ausgang der Krankheit iſt auf alle Fälle un⸗ 
gewiß, — nach den bisherigen Erfahrungen nur dann nicht 
unbedingt zum Tode führen, wenn die Diagnoſe frühzeitig 
geſtellt wird. 

Daraus ergibt ſich die einzig mö 7 Prophylaxe 
gegen dieſen fürchterlichen Krankheitsablauf, — nicht ge⸗ 
gen die Krankheit jelbit, gegen die vorbeugende, prophy⸗ 


lektiſchen Maßnahmen bisher nicht bekannt ſind und das 


iſt: r itige ärzliche ae Alles, was dieſer 
Erkenntnis dienen kann, alſo in erſter Linie öffentliche 
Aufklärung, iſt von Staat und Kommunalen, ſowie den 
Trägern der Reichsverſicherung zu unterſtützen, was die 
rechtzeitige, in dieſem Fall „frühzeitige“ Behandlung, ver⸗ 
hindert amd hintertreibt, iſt mit der Strenge des⸗Geſetzes 
zu unterdrücken. Dazu gehört namentlich das Kurpfuſcher⸗ 
weſen — auch die in letzter Zeit populär gewordene Zei⸗ 
leis⸗Methode, die zwar gelegentlich Hyſterikern helfen 
mag, im großen und ganzen aber die rechtzeitige Erkennung 
und Behandlung des Krebsleidens verhindert. 2 
Die Statistik beweiſt jerner, daß die Frauen gefährde⸗ 


ter ſind, und daß der Unterleib, ſeine Organe, Zu⸗ und 


fan wahrſcheinlich eine ſtarke Vermehrung eingebreten 
ein. 

Die Vanderbilt und Aſtor ſind allerdings ſtark in den 
Hintergrund gedrängt worden, Vanderbilt und Aſtor ger 
hören wahrſcheinlich nicht mehr zu den reichſten Leuten 
Amerikas. Der zweltreichſte Mann Amerikas dürfte wohl 


immerhin noch Henry Ford ſein, der 1924 etwas mehr als 


2½ Millionen Dollar Steuern zahlte. An dritter Stelle 
8 damals Edfel Ford mit rund 2 Millionen Dollar 
erſteuerung. Auch ein anderer Automobilname befindet 
ſich noch 1924 unter den reichſten 10 Leuten. H. E. Dodge 
zahlte rund 1 Million Dollar an Einkommenſteuer. Die 
übrigen bekannten Namen find noch die der Gebrüder 
Mellon, wovon der eine, Andrew, der Schatzſekretär der 
Vereinigten Staaten ift. Auch er zahlte 1924 faſt 2 Millio⸗ 
nen Steuern, ſein Bruder etwa 1,2 Millionen. Dann 
die Eiſenbahnmagnaten Harknes ſowie Anna Harknes, 
die auch 1½, beziehungsweiſe 1 Million Steuern bezahl⸗ 
ten. Schließlich noch der Kohlenkönig Berwind und die 
Bankiers Ryan, Baker und Whitney. Die 10 reichſten 
Leute Amerikas verfügen alſo zuſammen über ein Ein⸗ 
kommenvon rund 90 Millionen Dollar. Das find 10% 
des amerilaniſchen Nationaleinkommens, das man wohl 
ungefähr auf 90 Milliarden Dollar ſchätzen kann. 


Verſucht man nach den Steuerſtatiſtiken einmal die 
geh derjenigen Leute fa e die mehr als 10 000 
ollar im Jahr verdienen, ſo zeigt ſich, daß dieſe Ziffer 
etwa 350 000 Perſonen ergibt. Das iſt ein außerordentlich 
geringer Prozentſatz der 115 Millionen betragenden Be⸗ 
völkerung Amerilas, nämlich noch nicht einmal %. 
Alſo auch hier zeigt ſich die allgemeine Erſcheinung, 
das im Augenblick eine total verarmte Welt einem auf 
Wenige beſchräntten Kapitalismus von ungeheurem Aus⸗ 
maße gegenüberſteht. P. M. 
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Abfürungswege in der Mehrzahl der Sitz der zum Tode 
führenden Krankheit iſt. Von den 185 600 Todesfällen 
1 104 400 dem weiblichen und 81 200 dem männ⸗ 
ichen Geſchlecht an. Der Krebs der Geſchlechtsorgane 
ſcheint der Frau allein vorbehalten. ne ereignen 
ſich die Todesfälle weiblicher Perſonen ungleich häufiger 
15 mal ſo oft, wie bei den Männern. Dafür iſt der Anteil 
der Erkrankungen von Atmungsorganen und Ha en 
beim Manneweſentlich höher. Aber das alles fatiſti⸗ 
ſche Ergebniſſe, die das ch 
2 Sie laſſen lediglich einige Rückſchlüſſe allgemei⸗ 
ner Natur zu, und dazu 8895 ſcheinbar, daß die Frauen 
im allgemeinen durch die Lokaliſation (Feſtſtellung an 
einer beſtimmten Stelle) der Krankheit nicht ſo leicht in die 
Lage verſetzt werden, ſie in ihrer ganzen Schwere zu er⸗ 
ſaſſen. Umſomehr ſollten fie bei Unterleibbeſchwerden 95 
ran denken, und rechtzeitige, ärzliche Feſtſtellung des Lets 
dens veranlaſſen. Die frühzeitige Behandlung, ſei es mit 
Beſtrahlung oder durch Operation, bedeutet Rettung und 
Bewahrung vor ſchrecklichem Sichtum und Ende. 
Dr. med. G. F. 


Wiſfens wertes Allerlei. 
Kaninchen ſehen mit ihren Augen gleichzeitig vorwärts 
und rückwärts. e 


Das Heringsweibchen legt etwa 30 000 Eier. Die Fo⸗ 
relle 1000, der Stichling kaum 100 Eier. Der Hecht kommt 
wieder auf 100 000, der Karpfen bis zu einer Million. 


* 

Die Heuſchrecke ſpringt 30mal weiter als fie lang iſt, 
die Springmaus kann das 1öfache, die Waldmaus das Ffache 
ihrer Körperlänge überſpringen. ch 

* 


Schwertfiſche ſchießen mit einer ſolchen Schnelligkeit 
durchs Waſſer, daß ſie einen Mann, gegen den ſie anrennen, 
zu durchbohren vermögen. Sie vermögen ihre Waffe, der zu⸗ 
Aa egen Oberkiefer, durch 35 Zentimeter dickes Eichenholz 
au ſt 5 


* 

Renntiere, wie ſie die Lappen und Eskimos als Zug⸗ 
tiere benutzen, entwickeln in vollem Laufe die doppelte Ge⸗ 
ſchwindigkeit eines gutgeſchulten Rennpferdes. 

* 


Wenn kleine Tiere ſich den Fangarmen des Polypen 
nähern, werden fie von ihnen nicht gepackt, ſondern durch 
eine austretende Flüſſigkeit gelähmt und dann verſchluckt. 

* 


Nur weibliche Mücken ſtechen; die männlichen tanzen in 

järmen. 5 

Der Sperling bewegt ſeine Flügel im Fluge dreizehnmal 
Ader Seid n 50 ? Er 


Die getrockneten Blätter von Huflattich wurden in Orie 
chenland vor zweitauſend Jahren als Mittel gegen Erkältung 
geraucht. f U 

Der erſte Zigarettenladen wurde in London im Jahre 
1855 von zwei Türken eröffnet. Die von ihnen gedrehten 
Zigaretten wurden loſe, ohne Schachteln, verkauft. Für einen 
Schiling bekam man ſechzehn Stück. i 
8 * 


In Wien darf bei Geldſtrafe inBäckerläden nicht geraucht 
werden, ebenſowenig in Warteſälen. 
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aller Welt 


ein Amerilaner ſtreiten ſich itber 
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nterhal 


— — 1 


Galla. 


Von Albert Londres. 


Schon ſeit einigen Tagen fiel mir der Geſang einer 
Frau auf, die im Zimmer neben mir wohnte. Es war keine 
Japanerin und auch keine Chineſin, denn dieſe ſchreien wie 
Katzen, die man in den Schwanz kneift. Es war ſicher eine 
denn die 
Stimme hatte einen unverkennbaren Anflug von ſentimen⸗ 
taler Reſignation. Eine Engländerin? Auch nicht. Eng⸗ 
länderinnen find, wenn ſie veiſen, nicht ſentimental, weil 
ſie ſich nicht Zeit dazu nehmen, zumindeſt ſolange ſie noch 
unter Fünfzig ſind. Eine Franzöſin? Wenig wahrſchein⸗ 
ich, denn dieſe entſchließen ſich zu ſo weiten Reiſen nur 
dann, wenn ſie dem Manne in die Kolonien folgen, der 


Weiße. 


Vielleicht eine Amerikanerin? Nein, 


dort angeſtellt iſt. Iſt man aber verheiratet und noch da 


mit einem Angeſtellten, vergeht einem das Singen. Es 
war alſo ſicherlich eine Ruſſin. Ein gewiſſer Fitalismus 


war ſchon aus der Stimme zu erlennen. 
Sie ſang, aber ſie feige ſich nicht. 
Ich erkundigte mich 


frau dazu, gegeben haben. Darum ließ mich 


niert war. 


Abends um acht Uhr kam ſie in den Speiſeſaal. Sie 
war blond, und man ſah ihr an, daß ihre Seele angelrän: 
felt fein mußte. Sie trug über ihre Schuhe elegante Pelz⸗ 


galoſchen. Ein weißer Fuchs ſchlang ſich um ihren Hals. 


Sie ließ ſich auf den Seſſel nieder wie der Vogel auf einen 


Zweig. Sie aß zerſtreut und ohne Luſt; als ſie bemerkte, 
daß ich ſie anſah, lächelte fie. N 


Im Speiſeſaal waren noch zwei mongoliſche Händler, 


vier Chineſen in blauen, wattierten Aermeljacken und fünf 

paner in ſchwarzen Kimonos. Die Mongolen verbrei⸗ 

teten auf zehn Schritt eine nGeruch von alten, angeregne⸗ 

ten Fellen, und obwohl ihnen mit Schüſſeln und Teller ſer⸗ 

viert wurde, aßen fie wie Schweine aus einem 1 5 
t. 8 


N ſcharfe Froſt hatte die Fenſter undurchſichtig gema 


weiß nicht, warum ich beim Anblick dieſer Leute an die 
kroſtloſe Steppe denken mußte. In dieſer weltfernen Gegend 
war ſie, das blonde Weib, die einzige Belebung, wie für 
den einſamen Wanderer eine unvermutet entdeckte Quelle. 

tand ſie auf und verließ langſam den Saal. 
In der Halle draußen griff fie müde nach einer chineſiſchen 
Zeitung, um ſie gleich darauf wieder wegzulegen. Gelang⸗ 
weilt betrachtete ſie dann eine große Landkarte an der 
Wand. Auf dieſer Welt, 1 Meeren, die da vor 
ihr eingezeichnet, war ſie wirklich eine, wenn auch reizende 
Schifſbrüchige ... Vielleicht waren es ähnliche Gedanken 


‚bon denen ſie ſich losriß, als fie, ihren weißen Fuchs um⸗ 


werfend, ſich mit einem Seufzer der Tür 6 — ihres Zim⸗ 
mers — zuwendete. Offenbar wußte fie an dieſem Abend 
ſo wenig wie ich, wozu wir manchesmal auf der Welt ſind. 
So können Menſchen denken, die nebeneinander wohnen! 

Um mich an den mandſchuriſchen Winter zu gewöh⸗ 
nen, machte ich noch einen kleinen Spaziergang. Als ich 
zurückkehrte, machte ich die Beobachtung, daß in der Reſi⸗ 
denz des Banditenkönigs die Angſt vor Dieben nicht groß 
fein mußte. Die Zimmertter meiner Nachbarin war offen 
und ich erblickte fie im Hintergrund mit auf den Tiſch ge⸗ 


Humor it international. 
Stimmen der Völler in der Anekdote. 

Humor iſt international. Jedenfalls wird in den Kinos 
N r luſtige Dinge gelacht und beſonders wird 
über Chaplin gelacht, gegrinſt, geſchmunzelt, wie über keinen 
weiten Menſchen. Wir lachen über amerikanische, engliſche, 
fade jrdiſche, fachliche Witze. An einigen Beiſpielen 
ſeien die beſonderen Arten des Witzhumors aufgezeigt. 

Als einer der beſten amerikaniſchen Witze wurde dieſer 
in einem Wettbewerb befunden: ein Einbrecher dringt in das 
Haus eines Boxerchampions ein. Der Weltmeiſter hört den 
ungeſchickten Dieb, geht ins Zimmer, packt ihn, wirbelt ihn 
umeinander, daß fe dem armen Teufel alle Sehnen dehnen, 
daß alle Gelenke ſich biegen, alle Knochen knacken, bis er end⸗ 
95 8 „Ach, wollen Sie nicht die Polizei rufen, mein 

rr 


TEUER OR dieſer preisgekrönte Wit ſcheint für Ame⸗ 


tifa folgender: Ein Mann wurde in einer Neuyorker Straße 
bewenztlos aufgefunden. Er kommt einszweidrei ins Spital, 


wird entkleidet und fliegt auf den Operationstiſch. Da be⸗ 


merkt die Krankenſchweſter, daß ihm eine Papptaſel am Halſe 
hängt. Darauf ſteht: „Teile bam Anſtallsargt nit, daß dies 
ein Epilepſieanfall iſt und keine Blinddarmentzündung. 
Blinddarm wurde mir ſchon zweimal entfernt.“ . 

Für einen guten 1 1 Witz kann man dieſen neh⸗ 
men: Der Mann ſitzt im Büro. Der reund tritt ein: „Freue 


Dich, Deine Schwiegermutter iſt tot!“ Darauf der Mann: 


„Menfch, bring mich nicht zum Lachen, ich habe eine aufge⸗ 
ſprungene Lippe!“ 5 ee 


Auch dieſer iſt ein echt a Ein Engländer und 
u 


eim Hotelwirt, wer dieſe Frau 
ſei. Hätte ich vom Wirt verlangt, er ſoll mir ſeine Frau 
leihen, ich glaube, er würde fie mir, und noch eine Neben⸗ 
der Mann 
ohne weiteres im Paſſagierbuch nachſehen und ich las: Kira 
Gordiew, 23 Jahre alt, aus Charbin zugereiſt. Zur Voll⸗ 
ſtändigleit der Auslunft gab mir der Beſitzer mit einer 
Handbewegung zu verſtehen, daß ſie im Hotel inter⸗ 


aus: Auf einem Balken im Meere tr: 


erhaftigteit, Haltbar ⸗ 


verſunken. 
ten hat. 
ſingen. 


mir nur Freude machen.“ 
Sie bitten darf 


haben! 
Und da es kalt war, ſchloß ſie jetzt die Tür. 


ſchon zu müde, jo lange unglücklich zu ſein 


Ruſſin. 


In der darauffolgenden Nacht ſagte fie plötzlich zu mir: 

„Höre mich an, ich muß dir meine Geſchichte erzählen! 
Kennſt du Lermontow, den ruſſiſchen Dichter? In einem 
ſeiner Gedichte heißt es: „Eine kleine, ſchimmernde Wolke 
ſchwebte in der ſtillen Nacht über eine Felſenklippe im un⸗ 
endlichen Meere.“ Verzeihe den Vergleich mit der Felſen⸗ 
klippe, die kleine ſchimmernde Wolle aber bin ich. Sy Biel 
Doch du 
verſtehſt mich ja, denn ein Franzoſe verſteht immer eine 


en-® 


jtübten Ellbogen, das Kinn in den Händen, in Gedanken 
Ich kenne dieſe Stunden, Stunden der Erre⸗ 
gung, während welchen man eigentlich nichts zu erwar⸗ 


Es war zehn Uhr abends, und ſie begann wieder zu 
„Auch wenn Sie die ganze Nacht ſingen, werden Sie 


Als Antwort wies ſie auf einen Stuhl in der Nähe des 
Tiſches und ſagte mit freundlicher Einladung: „Wenn ich 
u 8 


Gott ſegne jene meiner Landsleute, die den blonden 
ruſſiſchen Damen die franzöſiſche Sprache beigebracht 


Alſo höre, ich kam unter nicht alltäglichen Um⸗ 
ſtänden zur Welt. Ich wurde auf dem Baikalſee geboren, 
als meine Mutter, in der Meinung, noch rechtzeitig nach 
Hauſe zu kommen, die Ueberfahrt im Monat April wagte. 
Der Bailalſee iſt daher mein Vaterland. Mein Name ift 
Kira, aber ich ſelbſt nannte mich Galka. So heißen die 


kleinen, weißen Steine am Ufer des Sees, und weil ich alle 


ich die Galka geworden und geblieben. 

Ich ſtudierte in Irkutſk. Im Jahre 1917 machte ich 
die Matura, und im Sommer darauf habe ich aus Liebe 
geheiratet. Ich ſehe, dir iſt kalt. Da, nimm“, und ſie warf 


dieſe kleinen Steine als meine Schweſtern betrachte, bin 


mir ihren ſchönen Biſonmantel über die Schultern. „Zwei 


Monate ſpäter mußte ich den geliebten Mann verlaſſen. 
Er zog in den Krieg. Haſt du je geliebt? Keine Witwe hat 
jemals mehr geweint als ich. Mein Kopf war zehn Tage 
im den Polſtern vergraben. Ich mußte ſchließlich unſerem 


Haus in Irkutſt entfliehen, denn jeder Gegenſtand er⸗ 


innerte mich dort zu ſehr an meinen armen Soldaten. Ich 
war noch jung, und er war meine erſte Liebe. Es trieb 
mich fort, und ſo kam ich nach Krasnojarſk. Pawlik wurde 
am Niemen verwundet. Er wollte zu mir .. ſtarb aber 

be niemals mehr feine ſchönen Augen 


unterwegs. 
Bean 30 habe gehört, daß er m Moskau begra- 
" en 05 


„Dir iſt kalt, Kind. Nimm du jetzt den Mantel!“ 
„Behalte ihn nur. Ich bin ja aus Sibirien. Dann 
wollte ich zu meinem Schwiegervater, der am Amur einige 
Goldbergwerke beſaß. Ein neuer Schlag hielt mich in 
Tſchita zurück. Die Bolſchewiken hatten meinen Schwieger⸗ 

vater eingeſperrt und ſeine Goldminen beſchlagnahmt. 
Mit Geld kann man ſich alles verſchaffen. Und ich 
hatte Geld. Darum konnte ich fünf Tage ſpäter den Schwie⸗ 
gervater aus dem Gefängnis herausbekommen. Ich will 
nicht jagen, daß ich es bedaure, aber dennoch... Er zog 
zu mir und iſt ſchließlich in mein Schlafzimmer eingedrun⸗ 


gen. Mein Schreien war vergeblich, in ſeinen langen Ar⸗ 


n 


keit und den Nutzen ihrer Geldſchränke Der Engländer er⸗ 
zählt, er habe einmal eine kleine Katze in feinen Geldſchrank 
eingeſperrt, dann Holz, Kohle, Benzin und Oel ringsherum 
angebrannt und durch das Feuer den Schrank glühend ge⸗ 
macht. Nach der Abkühlung hat er den Schrank geöffnet — 
die Katze war geſund und munter. Der Amerikaner nickte, 
ſpuckte, ſteckte einen friſchen Kaugummi in den Mund und er⸗ 
widerte, er habe eimnal einen Hahn in feinen Geldſchrank 
geſteckt und dieſen bis zur Weißglut erhitzt“ Der Engländer 
155 „Na, und als Sie den Schrank öffneten, da krähte 
wohl der Hahn?“ „Nein!“ erwiderte der Amerikaner und 
ſpuckte, „er war ſteif gefroren!“ 


Die Schotten ſind bekannte Witzbolde. Ihr Humor — 
angeknüpft an ihrem ſprichtwörtlichen Geiz — ſieht etwa ſo 
2 eiben zwei ſchiffbrüchige 
Matroſen. Der eine fängt in ſeiner Angſt zu beten an: „Lie⸗ 
ber Gott, ich habe Deine Gebote oft verletzt, aber wenn ich 
MER werde, jo ln ich Dir, ich will —“. Da unters, 

richt ihn der andere haſtig: „Vorſicht, Patrick, warte noch 
ein bißhen, ich glaube, ich ſehe Land!“ n 


Ein ſchwediſcher Witz: Dagmar und Gunnar fahren über 
den O 5 85 Dagmar erz ib ben Tiſchgäſten, wie oft ſie beide 
horn Aber den Ozean ihren find, daß dies alles etwas 
tägliches für fie fei. i 
ten mar Ozeanratten. Nachmittags iſt alles an Bord. 
7 fragt te 9 5 75 5 8 01 auf er Ret⸗ 
ngsringe ! d: „ e itän, wozu brauchen 
VV 
teben es nämlich — wie di mern — 

ſich ſelbſt als dummſchlau hinzuſtellen. ö 
Eine berühmte ſchwed Geſchichte zur weiteren Cha⸗ 
rakter iſterung: Ein baer, findet keinen Platz wehe 
im Ferienſonderzuge. ſtellt er ſüch dor den letzten Wagen 


r 


ie nennt ſich und ihren großen brei- | 


| 


vertriebene Unglückliche auf uns 


einem Konzert. Der eine en von Muſtk, der an 


e 


unſt 


men hat er mich erdrückt. „Je mehr du dich wehrſt, deſto 


mehr liebe ich dich!“ Ich bin nicht ſtark, und er war groß. 

Zu der Zeit war der Bolſchewismus in unhemmbarer 
Ausbreitung begriffen und die Hungersnot herrſchte in 
Sibirien. Brotrinden und, wenn es gut gig, rohe Gurken 
bildeten meine Nahrung. Meine kleine Tochter — ach, ich 
vergaß es, dir zu ſagen, daß ſechs Monate nach dem Tode 
Pawliks meine Nadiſchla zur Welt kam — war inzwiſchen 
größer geworden und konnte ſchon herzige Dinge herplap⸗ 
pern. Wieder kam ein Unglück. Durch Feuer habe ich alles 
vas mir an Kleidern, Pelzen, Schmuck und Bargeld blieb, 
verloren. Dann ſtarb die kleine Nadiſchla. So kam es 
über mich, Schlag auf Schlag, denn ein Unglück ruft das 
andre herbei. 

Willſt du einen Apfel oder eine Zigarette? Willſt du 
etwa eine Taſſe Tee? Hörſt du, wie draußen der Wind 
heult? Ueber mein Sibirien iſt dann die Nacht des Ver⸗ 
derbens hereingebrochen. Ich mußte wieder fliehen. Die 
Frauen in Petrograd hatten es leichter, die konnten ſich 
nach Europa durchſchlagen. Ich aber war in Aſien und bin 
eine Tochter des Oſtens. Darum führte mich mein Weg 
hierher. 

Haſt du auf deinen weiten Reiſen ſchon einmal Skla⸗ 
binnen gesehen? Zu dieſen, ſiehſt du, gehöre ich. Hier im 
Fernen Oſten ind wir Ruſſinnen in der Gewalt der Chi⸗ 
neſen. Dabei machte ſie eine Bewegung, als ob ſie von 
ihrem ganzen Körper etwas Widerliches abſchütteln wollte. 

Chineſen! Nein, ich bin eine weiße, und wir ſind von 
der gleichen Raſſe. Ich habe mich immer nur aus Not ver⸗ 
geſſen, wenn es nicht mehr anders ging. Uebrigens alles 
iſt Schichal. Wir armen Rufen büßen für die Amerikaner, 
für die Engländer und für die deinen. Wenn der Gelbe 
einen Weißen findet, der weder durch ein Konfulat noch 
durch eine Geſandtſchaft geſchüßt it, jo beutet er ihn weid⸗ 
lich aus. Ich kann dir davon eine Geſchichte erzählen. Du 
bleibſt ja noch eine Weile bei mir. Was würdeſt du jetzt 
auch allein in deinem Zimmer anfangen? Die Nach: iſt 
lang und du wirſt mir ja auch noch etwas zu ſagen haben! 
Als wir von der Hungersnot getrieben über die Mand⸗ 


ſchurei nach Charbin kamen, hatten wir arme 

Frauen nur den einzigen Wunſch, uns hier alen an 
können und dem Terror für immer entronnen zu ſein. Tau⸗ 
ſende von ſolchen Frauen, die ihr Heil in der Flucht ſuch⸗ 
ten, drängten nach China, doch wurden wir fait all in 
Charbin aufgehalten. Bis hierher und nicht weiter, hieß 
es, denn die Chineſen begannen bald darauf mit uns ihr 
Spiel zu treiben, weil ſie uns ohne Schutz und ohne Ver⸗ 


teidiger ſahen. Waren wir in einem Wagen, ſo wurden 


wir aufgehalten und ſogar auf der Straße versuchten fie, 
ſich uns ſchamlos zu nähern. Als ich einmal allein nach 
Hauſe ging, nahm mich einer, ohne erſt lange zu fragen, 
beim Kinn und mit der anderen Hand vergriff er 5 an 
mir. Bei wem, ſage mir, hätte ich mich beſchweren ollen? 
„Ihr gehört uns“, höhnten die Chineſen, „und ſobald es 
etwas wärmer wird, werdet ihr euch, wenn ihr eſſen wollt, 
nackt vor uns zeigen müſſen.“ Sag', hat man das bei euch 
gewußt? Wir en die wir jo ſtolz auf unſer Frauen⸗ 


tum ind, hätten ſolche Erniedrigungen niemals für mög, 


lich gehalten. 
Kannſt du dir denn vorſtellen, was wir verirrte und 
nehmen mußten, um leben 
zu können? Jede verſuchte es auf andere Weiſe, und ſo 
verloren ſich Verwandte und Bekannte aus dem Auge. 
Ohne Geld ſtanden wir da, oft keinen einzigen Rubel in 
der Taſche. Ich habe Geſchirr abgewaſchen, oder weng es 
ſich gerade traf, Klavier geſpielt, oder im Nachtlokal den 


erhitzten Gäſten die Rechnung gebracht, wo es dann nie 


ohne Handgreiflichkeiten abging. Einmal wohnten wir 


e wen 


und ruft: „Alles ausſteigen — der letzte Wagen wird abge⸗ 


hängt!“ Im Nu leert ſich der Wagen, der junge Mann hat 


nun Platz ſo viel er will. Er macht ſichs bequem und wartet 
auf die Abfahrt. Er ſieht den Stationsvorſteher vorbeiſchlen⸗ 
dern und fragt: „Wann geht's denn eigentlich los!“ — „Ah, 


Sie ſind der ſchlaue Herr, der die Paſſagiere genarrt hat, 


daß der Wagen abgekoppelt würde?“ — „Ja, der bin ich!“ 

lacht der Jüngling. „So, jo", grinſt der Vorſleher, „ein Yes 

amter hörte Sie rufen, und da er glaubte, Sie gehören zur 

t ent ſo hat er den Wagen einfach abgehängt. Der Zug 
weg“. 


Für den fiddiſchen Humor gehört dieſe Geſchichte ber 
zeichnend: BR ruſſiſche Juden acer ſich auf N 
Wohin fährſte?“ — „Nach Krakau.“ — „E großer Lügner 
biſt doch Du!“ ſchmunzelt der andere. „Willſt mich glauben 
machen, daß Du nach Lemberg fährſt und ſagſt, fährt nach 
Ar Aber genau weiß ich, Du fährt doch nach 

rat! 
Berliniſch iſt folgender Scherz, deſſen Verfaſſer nie er⸗ 
mittelt Sin Dieſes witzige Gedicht war auf die Tiſchplatte 
I geſchrieben worden: 


einer Berliner Weißbierſtube 


fie hier und eſſe Klops, 
Hf enmal Flopps. 
e, ſtaune, wundre mir, 
f enmal jehtſe uff de Tier. 
aan ſe uff erscht 1 1 Ei 
er Tr € ö 15 r 
Rue raus Re öde. 
nd wer ſteht draußen? — Ickel 
in fahfiher Witz fieht fo aus: Hei Männer fiken im 


2 


andere 
„IB bier!“ 


TE EEE. 


1. 1 


unſer fünf in einer Datſche, einem Landhaus, als zwei 
Chineſen bei uns eintraten, von denen der eine ruſſiſch 
ſprach. Der Dolmetſch ſagte uns: „Heute ſchlaft ihr das 
letztemal hier, denn morgen werden eure Koffer auf die 
Straße geſtellt und ihr kennt gehen.““ Wir waren aber 
fe 7 dig, denn wir hatten unſere Miete immer pünkt⸗ 
i t 


„Außer“, begann der Dolmetſch wieder, indem er mit 
dem Finger auf mich zeigte, „dieſe da will mit dem Haus⸗ 
herrn unter vier Augen ſprechen. Ich wich zurück, denn ein 
Ekel hatte mich erfaßt. Nein, das konnte ich nicht. Nein, 
nein, und es lief mir kalt über den ganzen . ich 
ſpürte einen kalten Schauer, wie wenn mir eine Schlange 
über den Weg gekrochen wäre. In dieſem Augenblick kam 
die Fünfte herein, die zuerſt nicht da war, hübsch, ach, wenn 
du fie uur geſehen hätteſt. „Oder“, ſagte der Chineſe, 
„wenn die hier mit dem Hausherrn ſprechen will!“ „Was 
will er?“ fragte Nataſcha, und wir ſagten ihr, um was es 
ſich handelt. Sie ſchaut uns an und wild entſchloſſen ruft 
ſie aus: „Ich will mit ihm ſprechen.“ „Dann aber gleich“, 
befahl der Chineſe und führte fie in den erſten Stock hinauf. 
Wir waren fo ergriffen, daß wir uns auf die Knie warſen 
und während der ganzen Zeit, die ſie oben verbringen 
mußte, für unſere arme, kleine Nataſcha beteten. 

Du weißt es ebenſo gut wie ich, daß alles, was man 
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Augen des Dichters. Mit einem Male wurde ihm das Spiel 
auf der Bühne zur blutigen Wahrheit, er erinnerte ſich des 
Blicks, der ihn vorhin getroffen und mit einem wilden, unar⸗ 
tilulierten Schrei ſchwang er ſich über die Brüſtung, ſtürzte 
auf die Bühne und entriß Iwan die Wafſe und ſchmetterte 
den Kolben auf das Haupt des Schauſpielers. 


Das Gewehr war zufällig keine Atrappe. Der Schau⸗ 
pie: fiel mit einem dumpfen Aufſchrei vornüber, während 
das Blut in dünnen Port über die zertrümmerte Schädel⸗ 
decke rieſelte. Er war ſofort tot. Die anderen Darſteller blie⸗ 
ben ſekundenlang wie erſtarrt ſtehen — auch im Publikum 
regte ſich niemand Bis endlich der Vorhang ſehr raſch nieder⸗ 
rofl „einige beherzte Leute den Dichter packten und feſſelten 
— der ſich gar nicht zur Wehr ſetzte, ſondern immer nur faſt 
010 auf die Schaufptelerin blickte, die Sonja darſtellte, und 
es durchaus nicht verſtand, daß das Mädchen plötzlich die 
Hände vors Geſicht ſchlug und krampfartig zu weinen begann, 
indes das Publikum in großer Aufregung das Theater vers 
ließ, um noch ſtundenlang dies grauenhafte Ereignis und den 
feltfamen Fall einerplötzlichen geiſtigen Umnachtung zu 
beſprechex⸗ 


niger raſch vergeht. Ich habe ja auf dich ſchon jo lange ge⸗ 
wartet ... Und morgen, wenn du weg ſein wirſt, bin ich 
wieder ganz allein. 

Du willſt wiſſen, warum ich im Hotel hier unter Be⸗ 
wachung ſtehe? Oh, Herr Franzoſe, man ſieht, daß du noch 
nicht lange hier bift. Mit meinen dreiundzwanzig Jahren 
muß ich dich von Dingen unterrichten, die ſelbſt du noch 
nicht kennſt. Früher einmal war ich eine Ruſſin. Heute 
hält man mich hier gefangen, weil ich nichts mehr bin, 
weil wir nicht mehr zählen. Ich wollte nach Schanghai, 
wo mein Bruder, der früher in Wladiwoſtok war, ſich jetzt 
ſeit einiger Zeit aufhält. Vor zehn Tagen bin ich in Char⸗ 
bin aufgebrochen. Ich kam nach Mukden und bin hier ab⸗ 
geſtiegen. Am nächſten Morgen klopfte die Polizei an mei⸗ 
ner Tür. Ich wies meinen Paß vor, trotzdem unterſuchte 
man meine Reiſetaſche und fand darin die hundert Gold⸗ 
ſtücke, die mir mein Bruder zukommen ließ. Das war ein 
prächtiger Anlaß für die Kriegspolizei, um einzuſchreiten. 
Man hat mir meine Goldſtücke weggenommen ... Sie 
telegraphierten nach Charbin und dann nach Schanghai. 
Bis auf weiteres bin ich jedenfalls verdächtig, denn ich bin 
blond, hübſch, und eine Ruſſin, alſo wahrſcheinlich eine 
Spionin. Du ſiehſt, wie ſchnell das geht. Jett warte ich 


hier auf das, was weiter kommen wird. Die Sonne der tropiſchen Zone vermag in der Pflan⸗ 


Lebende Juwelen. 9 


„Mein Kind, trinke noch eine Taſſe Tee, denn ich ſehe 
es dir an, wie kalt dir ist.“ } 
„Nein, glaube es nicht, heute Nacht werde ich nicht 
frieren, du bleibſt ja bei mir, du verläßt mich ja erſt mor⸗ 
J .. # 


don ruſſiſchen Spioninnen erzählt, ein Unſinn iſt. Ruſſi⸗ 
ſche Spioninnen kommen nur in phantafiereichen Roma» 
nen vor. Den Chineſen iſt das aber ein bequemer Vor⸗ 
wand. f 

Warte, ich habe noch einige Papiroſchi, die ich dir . 
geben will. Rauche fie aber langſam, damit die Zeit we⸗ (Aus dem Franzöſiſchen von Heinrich Höfer.) 


— 


Das Nebolutionsſtück. 


Novelle von Juſtus Brauer. 


Der Dichter Heinrich Garbe ſaß in einer Loge ganz „Ausgezeichnet“, dachte der Dichter. Er fühlte ſich ſelbſt 
allein. Das hatte er ſich beſonders ausbedungen für die Urs irgendwie ergriffen, Das war doch etwas anderes als das 
aufführung feines Schauſpiels „Der Tod auf der Straße“, Vſchnenmanuflrlpt; mit einem Male ſtand er ſeiner eigenen 
das niemand anders einen Platz in der Loge erhalten dürfe.] Schöpfung wie ein Fremder gegenüber — gleichzeitig durch- 
Er wollte nicht durch die unmittelbare Gegemvart Dritter ge-] rann ihn das Bewußtſein, daß dies alles feinem eigenen Hirn 
ſtört werden, jetzt, wo jo viel für ihn auf dem Spiel jtand. | entiprungen fei, wie das Feuer eines berauf Trunkes; 
Pr N Zukunft, ſein Glaube an ſich ſelbſt — ja | wohlig, warm und etwas verwirrend. 
ein Leben. i Irgendeine Turmuhr inter der Bühne — vier, 

Er hatte an den Proben nicht teilnehmen können — künden Die Szene ae nz langſam hell — aber 
woher ſollte er das Geld nehmen für die mehrfachen Toft- es war lein frohes Licht. Es war 17270 kalte bedrohliche Zwie⸗ 
ſpieligen Reifen? Er hatte hin» und herüberlegt, gerechnet licht eines grauen, unbarmherzigen Zintertages, fo ein Licht, 
und wieder gerechnet — es ging einfach nicht. Aber jetzt, das einem ſebſtein läßt und alle Doffmung, allen guten Glau⸗ 

Uraufführung ſelbſt, da mußte er hin, und wenn er das ben auslöſcht. Jetzt ſah man erſt, daß die Bühne Ke 
Geld hätte ſtehlen müſſen. Irgend ein Bekannter hatte es vernachläſſigte, Nößliche Straßenecle aus einem Arbeifer⸗ und 
ihm gepumpt — im letzten, Uugenblick — nun ſaß er hier, Elendsviertel darſtellte, mit kleinen, femiechgen, teilweiſe 
im gleichfalls geliehenen, ſchlechtſitzenden Frack, nach flüchtiger zerbrochenen Fenſtern, den troftlofen hohen Faſſad 
e Ba dem fetten, obtalen Intendanten — der ihm —— Skaſernen und dunklen Kellern. 

utmütig⸗beruhigend die Schulter klopfte: „Na, nur keine Wieder tauchte aus dem milden Licht die etwas ſchieſe, 

ange, es wird ſchon werden — das iſt ein Reißer, was fie ſchlackſige und ſchlechtgekleidete Geſtalt Redlinſkis auf — aber 
da geſchrieben haben, Herr Garbe. Glauben Sie meiner Er» es war nicht mehr Martins, der an ſeiner Seite ging, ſondern 
fahrung.“ Der Wesch hatte den Wohlmeinenden faſt un⸗ ein Mädchen, blaß, ſchwarzhaarig, mit brennenden } 
gezogen von fich Neben e ſaß nun hier, ſtierte mit bren- | „Sormja““, ſagte der Dichter, fo laut, man 't 
nenden n auf den Vorhang, fieberte, wiſchte das von arloge hörte und „Sſſt, ſſſt“ machte. Garbe ſich 

Schweiß naſſe Geſicht ab und ließ ab und zu den Blick in den | dicht an die plüſchüberzogene Brüſtung und tr er mur 
Zuſchauerraum gleiten, wobei eine leiſe Angſt, die ſich nicht wenige Schritte bon der Bühne entfernt ſaß und alles andere 
einfach abtun ließ, nach feiner Kehle griff. Das Theater war eher war als furzfichtig, riß er doch das Glas an die 1 

ut, ſogar ſehr gut beſetzt — was ſchließlich bei einer Urauf⸗ um es gleich darauf, alt erſchrocken, ſinken zu laſſen. Ein 
ſüßung nicht ſehr verwunderlich war. Aber der Dichter war unheimliches Gefühl zerrte an ſeiner Seele. Hätte er die ein⸗ 
weit davon entfernt, hierüber Freude zu empfinden. Die zelnen Perſonen denn wirklich jo genau beſchrieben und cha⸗ 
tauſend Augen ſchienen ihn anzuſtarren wie ihr Opfer, und rakteriſiert, daß fie nun vor ihm ſtanden, lebendig gewordene 
das leiſe Summen ungezählter Stimmen ſchien ihm wie das Ideen, ganz jo, wie er fie ſich geträumt und erdacht hatte? 
lüſterne Fauchen eines fabelhaften Untieres, das eben zum Redlinftis Worte, heiſer, aus zerſtörter Kehle hervor⸗ 
Sprunge anſetzte, um ihn zu zerfleiſchen. I brechend, tropfte inzwischen wie heißes, flüſſiges Blei in den 
In dieſem Augenblick ſchrillte die Glocke zum Rt Zuſchauerraum. 
Male, um die Beſucher zum Einnehmen ihrer Plätze aufzu⸗ „Du mußt dich ſeiner annehmen, Sonja, mein Täubchen, 


fordern. Während eine letzte unruhige Bewegung den Raum mit Liſt und Liebe. Verführe ihn meinetwegen — machs wie 


erfüllte, ei duch Garbe nach ſeinem Herzen, das plötz⸗] du willſt, nur: er muß der unfrige werden, jo ſehr, daß er 

lich wild und furchtbar zu klopfen begann. Jetzt, jetzt mußte] nicht mehr zurück kann. Wir brauchen die Arbeiter aus ſei⸗ 

ſich erweiſen, wie das Kind ſeines Geiſtes ausſchauen würde, ner Fabrik — und ſie tun nichts ohne Martin; die folgen 

——— ihm der Schauſpieler den Hauch atmenden Lebens ein- | ihm wie die Schafe.“ 5 
ies 


? . . 55 Sonja ſchüttelte den Kopf. Redlinſki hob die Fauſt. 
Liangſam, beinahe feierlich, glitt der Vorhang empor. „Was, du willſt nicht? Mit einem Male melden 

Die Bühne war faſt völlig dunkel — eine einzige Stelle war 

von dem matten Schimmer einer halb erloſchenen Straßen⸗ Hingabe an die Partei?“ 

laterne erhellt. Zwei Perſonen ſprechen flüſternd, es war ſo Sonja wurde noch blaſſer, fie weinte hemmungslos. 
fill. im Zuſchauerraum, daß man jedes hingehauchte Wort Schließlich nickte fie mit dem Kopfe. 

mühelos verſtand. Die Geſtalten wirkten in der fahlen, mat⸗ Die 


I 1 r a 0 indlung, die mit Unge 
Geſte des G . Der hob jetzt, von irgend einem Geräuſch] der Kataſtrophe entgegendrängte. Ein einziges hemmendes, 
erſchreckt, den gez — der Schein der Straßenlaterne fiel | verzögerndes Moment — das unbeholfene Liebesgeſtändnis 
fte u Ne iche Anti ei heil t, 1 0 a zer⸗ von 1 vor Sonja in dem 11 Joel er 
wühlte und faſt tragiſche Antlitz eine natikers. „Iwan | feiner gelähmten, ſeit Jahren ans Bett ten e 
Redlinſti“, murmelte der Dichter, „der Aufwiegler. Eine E See e ne 8 
gute Maske, es iſt, als hätte der . meine Gedanken ı Beſinnung kommen ließ, für flüchtige Augenblicke, in der 
geſehen. Ich könnte die Rolle nicht beſſer geben.“ Er war atemloſen Flucht der Creigniſſe. Und wenn es nicht fo dunkel 
eftvas beruhigt. Trotzdem er jedes Wort ſeines Schauſpiels weſen wäre, hätten die nahe der Künſtlerloge Sitzenden 
auswendig kannte, verfolgte er die Vorgänge auf der Bühne | bemerken können, daß Garbe aufgeſprungen war und die 
mit zitternder Spannung. Sah, wie der andere, der Fabrik ſüßen, trau cinen Worte Sonjas mitgeſprochen hatte. 
arbeiter Hans Martins, immer noch unſchlüſſig den Kopf In der Tat — der Dichter, dem ſein Werk aus dem Ei⸗ 
ſchüttelte, Ausflüchte verſuchte, eine abwehrende Stellung ein⸗ genſten emporgewachſen war, der nun e IERR mußte, 
nahm — Iwan hob ſeine Stimme, vergaß alle Vorſicht, ſchrie] wie jede feiner erdachten Geſtalten Blut und Leben ann, 
beinahe: „Und wenn wir ſchon leben müſſen als Sklaven, dieſer junge und ungeprüfte Dichter verlor langſam Be⸗ 
ſollten wir nicht wenigſtens als freie Menſchen ſterben?“ | wußtſein für Sein und Schein. Allmählich verwiſchten ſich in 
Der andere ſenkte den Kopf bei dieſen Worten, ſchien nach] ihm die Grenzen zwiſchen i 

innen zu lauſchen, man merkte deutlich, wie er mit ſich rang, | tem und er durchlebte nochmals und erſchütternder die Schick⸗ 
en 1 9 425 Augenblick kommen iche, cf genen. 
3 In demſelben Augenblick hörte man schwere, dumpfe Einmal hatte Sonja ihn angeſehen, ſie hatte chelt, 
Schritte, das leiſe Klirren von Metall, von Waffen vielleicht. in einer man n Ay een Art, De . 
Die beiden Männer verſanken ſpurlos in dem Dunkel der | Und als num die tige, re Szene mit dem 
Nacht — die Schritte kamen näher, Licht huſchte über Nickel] Straßenkampf kam, als Martins mit feinen Kameraden auf 
und blankes Eiſen, glänzendes Lederzeug — ſchon waren | den Barrikaden ſtand, aus allen Straßen das Knattern der 
auch die patroillierenden Polizeibeamten in einer dunklen, Maſchinengewehre, das Stampfen zahlloſer Pferdehufe die 
rabenſchwarzen Seitenſtraße verſchwunden. Für Minuten | Stille zerriß, als Sonja den Geliebten von ſeinem gefähr⸗ 
blieb der Platz leer — es war eine aufregende, bedrohliche | lichen Stanbpoſten herunterzerren wollte, hundert Schreie 
Eike. Bl die Luft durchgellten — da fiel ein roter Vorhang über die 


zaudernde Halknug des einen, die überredende, beſchwörende | fteigerten, zuſammengeballten Ha 


den aße 


fuhlchen, was? Schämen ſollſt du dich, iſt das deine Tehlofe | 


F ten { Szenen rollten immer raſcher, in ſaſt atembeklem⸗ 
ten Beleuchtung wie Schatten; deutlich jah man dennoch die | mender Haſt ab. Dieſe Eile entſprach durchaus der 15 


Es war die einzige Stelle, die Schauſpieler und Zuschauer zu 


zen⸗ und Tierwelt Farbenwunder zu ſchaffen, die den Be⸗ 
wohnern der gemäßigten Zone unbekannt ſind. Zumal der 
Färbung der bei uns vorkommenden Vögel und Inſekten 
fehlt der Glanz, der ſich im Federkleid oder im Hautpanzer 
vieler tropiſcher Vögel oder Käfer ſpiegelt. Darum iſt 
es — ſo grausam es auch erſcheinen mag — nicht zu ber» 
wundern, daß dieſe Farbenpracht der Vögel und Inſekten 
als Schmuck Verwendung gefunden hat, zunächſt bei den 
Naturpölkern, dann aber auch bei den Damen ber weißen 
Raſſe, die ſich meiſt neben dam Beſtreben, mit ihrem 
Schmuck zu prunken, bizarren Modelaunen unterwerfen. 
Bizarr war zweifellos der Gedanke, den Hals oder den 
Buſen mit einem lebenden Käfer zu ſchmücken, auf den die 
Mädchen und Frauen mittelamerikaniſcher Staaten ge⸗ 
kommen ſind, indem ſie ſich einen in altem Gemäuer leben⸗ 
den Käfer als Broſche wählten. Freilich ſpielt dabei auch 
der Aberglaube eine Rolle, weil dieſer Käfer als Talis⸗ 
man angeſehen wird, der die böſen Geiſter vertreibt. Da 
„diefer Käfer bei ſeinem Tode ſeinen wunderbaren Gold⸗ 
ſchimmer verliert, jo kann er als Schmuckſtück nur lebend 
Abheben werden. Fu einem Goldreif gefaßt, hängt dieſer 
zählebige Käfer fait zwei Jahre lang auf dem Buſenanſatz 
ſeiner Trägerin bis er ſtirbt, obwähl er während dieſer 
ganzen Zeit keine Nahrung mehr zu ſich nimmt. Man hü⸗ 
tet ihn auf das forgfältigſte, weil dein Tob als böſe Vor⸗ 
deutung angeſehen wird. Leider kann man ihn nicht 
dazu b „auf dem ihm von der Natur gewiß nicht be⸗ 
ftimmten Platze zu freſſen. 


Noch ein anderer Käfer, der in Südamerkka heimiſche 
Cocuſo, wird ebenfalls als lebender Schmuck getragen. 
Dieſer Käfer beſitzt eine intenſive Leuchtkraft. Die gelben 
Flecken an feinem Halsſchilde leuchten fo“ ſtark, daß man 


den Käfer in einem ausgehöhlten Flaſchenkürbis in fin⸗ 
ſterer Nacht als Laterne benutzen kann. Me Käfer, 
in einem Zimmer vereinigt, e eine elektriſche Lampe. 
Die Damen nähen den Käfer abends in ein Tüllbeutelchen 


und hängen ihn, wenn ſie in Geſellſchaft gehen, an die 
1 oder ſtecken ihn als leuchtenden Edel ins 
r. 


Ju tropiſchen Ländern leben an die zwanzig Käfer 
arten, die, in Gold⸗ oder Edelſteinfaſſung acht, 
Broſche, als Armband, als Ohrringe oder als Buß 
Verwendung finden. Häufig überſtrahlt der metallische 
Glanz der Flügeldecken oder des Bruſtpanzers dieſer Käfer 
den Glanz von Diamanten. Er leuchtet im Farbenspiel 
der Smaragde, des Opals, des Rubins wie der Glanz ges 
ſchliffener Juwelen. Dieſes Leuchten bleibt 8 noch 
jahrelang nach dem Tode der Küfer. Kein wenn 
dieſen Prachtkäfern eifrig nachgeſtellt wird und einige Ar⸗ 
ten ſchon völlig ausgerottet ſind. Andreas Stroinſki. 


Ein junger Adler wird gefiümt. 


Nachdem es ſchon einmal in Schottland ngen 
war, einen Film von einem erwachſenen Königsadler her⸗ 
auftellen, hat man jetzt in der Schweiz die ſchwierige Auf⸗ 
gelöſt, auch einen jungen Bergadler in ſeinem Neſt 
kinomatographiſch feſtzuhalten. Förſter, die am 2 
hang de ſtock im Lint⸗Tal das Adlerneſt entdeckt 
tten, li den Operateur an einem Seil auf einen 
engen Felsgrat herunter, der etwa 10 Meter über dem Neſt 
liegt. Der Photograph ſtellte ſeinen Apparat auf dem 
ſchmalen Grat auf, und während die alten Adler fort wa⸗ 
ven, nahm er das Junge auf, das nicht größer war als / eine 
Henne. Es lag auf einem Bett von Tannenzweigen und 
zverſpeiſte die lleberreſte einer Meinen Genie. Bei dieſer 
Au kehrte einer der Adler zurück, und der Kamera⸗ 
mann fürchtet, von dem gefährlichen Tier angegriffen zu 
werden. Die Förſter feuerten von oben her Schreckſchüſſe 
ab, um den Abler zu vertreiben. Aber der Vogel zog ſeine 
Kreiſe über dem Neſt und flog dann von ſelbſt fort. Als 
der Kameramann ſpäter zu neuen Aufnahmen zurückkehrte, 
bemerkte er, daß die Adler zwei Eichhörnchen ins Neſt ge⸗ 
bracht hatten. Das Junge aber war augenſcheinlich nicht 
in der Stimmung, ſich photographieren zu laſſen, ſteckte 
feinen Kopf unter die Flügel und ſchlief. Als dann kleine 
Steinchen ins Neſt geworfen wurden, richtete ſich der 
junge Adler mühſam auf feinen ſchwachen Beinen auf, 
ſträubte ſeine Federn, öffnete ſeinen Schnabel und rollte 
mit den Augen. Man will verſuchen, den jungen Vogel 
auch bei ſeinen erſten Flugverſuchen im Film festzuhalten. 
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Abfturz des „Italia“. gletters Nilson. N 
Di Trimmer des Flugzeugs auf dem Stockholmer Flugplatz. Oben rechts: Pi⸗ 
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. lot Viktor Nilsſon. 
r berühmte ſchwediſche Flieger Viktor Nilsſon, der bei der ſchwediſchen Hifls⸗ 
un für das verunglückte Nobile-Luftſchiff' „Italia“ der Erſte 115 5 mit 


ſchine „Uppland“ 


ſah, ſtürzte über dem Flugplatz Lindea 


Britz Schindler (rechts) und fein Begleiter, 

Als der bekannte deutſche 
des „Umſteigens in der Lu 
weite Flugzeug umſteigen 


penger ge 
den völlig 


Botſchafter Dawes am 


abe 3 


führt wurde, 


die Verunglückten auf dem Eiſe mit Proviant ver⸗ 


engen, Stockholm, tödlich ab. 


der Stuttgarter Fluglehrer Spengler. 


Luftakrobat Fritz Schindler bei einer Vorführung 
ft“ über dem Stuttgarter Flugplatz Böblingen in das 
wollte, das von dem Stuttgarter Fluglehrer Walter 
verfingen ſich die beiden Flugzeuge, ſtürzten ab und wur⸗ 


zerſchmettert. Die beiden Flieger und ihre zwei Begleiter fanden 


den Tod 


100⸗Jahrfeier der erſten Eiſenbahn. N 
Führerſtand der Northumbrian“, der berühmten Lo⸗ 


komotive der erſten Eiſenbahnlinie zwiſchen 


nunmehr 100 


ergangenen Sonntag in Anweſenheit des 
attfand, nahmen die Damen im Stile je 


\ 


* 


Mancheſter und Liverpool, die vor 


Jahren durch Stephenſon eröffnet wurde. An der Feier, die am 


amerikaniſchen Botſchafters in London 
ner Zeit gekleidet teil. 0 


im Bild 


8 Erſtes Originalbild von dem verwüfſteten San Domingo. 
Blick in eine Straße von San Domingo auf Haiti, die Hauptſtadt der Dominika⸗ 
niſchen Republick, wo mehr als 4000 Meitſchen der Wirhelſturmkataſtrophe 
zum Opfer fielen. Von den mehr als 10 000 Häuſern der Stadt ſtehen nur 


noch 400 


\ 


„Monte Pascoal“ beim Stapellauf. 


Das neue 14 000⸗T.⸗Motorſchiff 
Auf der Hamburger Werft von Blöhm & Voß iſt ein neues Motorſchiff der 
Hamburg⸗Südamerikalinie vom Stapel gelaufen. Die 14000 Tonnen große 
„Monte Pascoal“, die das Erſatzſchiff für die vor kurzem im Feuerland⸗Kanal 
in Südamerika geſunkene „Monte Cervantes“ darſtellt, wird bereits am 30. Ja⸗ 
* nuar ihre Jungfernfahrt antreten. = 


2 


Mar Hölz ſpurlos verſchwunden. 


e e Der Kommuniſt Max Hölz, ge 
Nimzowitſch Sieger des Frankfur⸗ den den aus Anlaß 17 legen 
e Schachturnierz: BEN Berliner Wahlrede wieder einmal 

A. Nimzowitſch iſt mit 9% Punk. ein Haftbefehl erlaſſen wurde, iſt 
ten als Sieger aus dem großen in. rechtzeitig den Händen der Polizei 


entſchlüpft und ſeit ein paar Ta⸗ 


ternationalen Turnier in Frankfurt utſchlüpft und 
ir den' ſpurlos verſchwunden. 


a. M. hervorgegangen. 
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Prügele dein Kind nicht! 
it ente „ Pon Erna imboltz 4.4 us 
Ein Vorfall ging in dieſen Tagen durch die Preſſe, 
hier als kleine Notiz, da als mehrſpaltiger Artikel, der 
wieder einmal ein grelles Licht auf das Verhältnis man⸗ 
cher Eltern zu ihren Kindern wirft. Ein zwölfjähriger 
Junge hatte mit einer kleinen Gummiſchleuder eine un⸗ 
bedeutende Milchglasſcheibe in der Tür des Mietshauſes, 
in dem ſeine Eltern wohnten, eingeſchoſſen. Staat daß nun 
der Junge, wie es natürlich geweſen wäre, nach Hauſe 
ging und ſein kleines Verbrechen beichtete, lief er davon 
und kam mehrere Tage nicht wieder. Einige Male ver⸗ 
ſuchte er in dieſer Zeit wieder in Berührung mit ſeiner 
Mutter zu kommen. So ſtand er eines Tages auf der 
Straße, verſchwand aber, als ſeine Mutter ihn rief. 


Schließlich konnte er nach 14 Tagen durch einen Zufall 


wieder zurückgebracht werden. Anden 

Wie feſtgeſtellt wurde, erklärte ſich das Verhalten des 
Kindes aus der übergroßen Strenge, mit der ſein Gtief- 
vater es behandelte. — Kaum iſt dieſer Fall etwas in Ver⸗ 
geſſenheit geraten, wird durch eine Gerichtsverhandlung 
ein neuer aufgerührt, der diesmal unter Neunzehnjährigen 
ſpielt. Hier hat ein Verkäufer ſeine Freundin, wie er be⸗ 
hauptet, auf Wunſch erſchoſſen. In der Gerichtsverhand⸗ 
linig entrollte ſich ein fürchterliches Bild von den Zuſtän⸗ 
den im Heim der beiden. Der junge Menſch ſagte: Schuld 
hat mein Vater, der mich nicht wie einen Menſchen, ſondern 
wie einen Hund behandelte. Unausſtehlich war der Vater 
zu mir, er trat mich ſogar mit Füßen. Hiervon erzählte 
ich oft meiner Freundin, die mich dann fragte, ob ich das 
aushalte, oder ob i i 
Sie ſelbſt habe unter den Drangſalierungen ihrer Mutter 
e ſo daß ſie auch ihrem Leben ein Ende machen 
wolle.“ 1 „ 


. Ne 
Man 


In dieſen beiden Fallen alſo, benen fich beliobig viel 
ähnliche anſchließen könnten, zeigt ſich eine Methode der 


gedachtwerden kann. Prügelſt 
lich für Seele und Leib, darüber iſt man ſich ſchon ſeit 
langem völlig einig, und aus dieſer Erkenntnis enkſtrang 


Erziehung durch die acer wie ſie ſchlimmer nicht 
e 


ja auch der Erlaß des Kultusminiſters, wonach die Prügel 


trafe in den Schulen t verboten iſt. Das war 
r iu betten Lehrer ein U des Mißvergnügens, 
denn ſie hatten ſich ſehr an dieſe ihnen liebgewordene Be⸗ 
f i gewöhnt, und hatten überhaupt nicht mehr den 


um ermeſſen zu können, welche Folgen Prügel 


gerade bet einem ſeinempfindlichen Kinde — und fait alle 
normalen Kinder ſind äußerſt empfindlich, viel empfind⸗ 
licher als Erwachſene — haben können. Nicht immer grei⸗ 


fen Kinder zu dem Mittel, zu dem die vorerwähnten jun⸗ 


gen Menſchen gegriffen haben. Aber es ſammelt ſich in 
ihnen doch ein Stoff an, der ſie für ihr ganzes ſpäteres 
Leben auf das ſchwerſte belaſtet. Die Pfychoanalyſe 
Freunds und feiner Schule hat gerade über dieſe Zuſant⸗ 
menhänge grundlegende Forſchungen angeſtellt, wie ſie ja 


überhaupt erſt in voller Klarheit die aus der Kindheit in 5 


das Stadium des Erwachſenſeins herübergenommenen 
Bindungen aufgezeigt hat. Kein Erzieher, weder Lehrer 
noch die Eltern, ſollten mit Furcht erziehen. Ein Kind iſt 
in einem Ausmaß, wie es die wenigſten Erwachſenen lei⸗ 
der wiſſen, für ernſthafte Rede und gutes Beiſpiel, ein 
EN e be 1 I 8 115 das es 

urch Prügel überzeugt werden könnte, Da ihm aber nicht 
die balichteit, fh zu wehren, gegeben it wirb es arg 
ſam verſchloſſen und ſeine guten Inſtinkte beginnen zu 


iehung ſollte das Wort von Fröbel ſein: Erziehung iſt 
Beispiel und Liebe — ſonſt nichts. 

Die Welt des Kindes iſt ſo durchaus verſchieden von 
ber des Erwachſenen, daß man ſich wirklich bemühen muß, 
in ſie N und ſie nicht nach den Maßſtäben der 
Erwachſenen bilden darf. Man muß in ſie hinabſteigen 
und das Kind nicht zwingen, ſich da anzupaſſen, wo ihm 
noch die nötige Enſicht fehlt. Dr. Alfred Adler, der Be⸗ 
gründer der iwidual⸗ Psychologie hat gejagt, daß zie 
höchſte Erziehungskunſt darin beſteht, jo wenig wie g 
lich zu erziehen. Das ſoll nicht heißen, daß nun dem Wil⸗ 
len des Kindes in jedem Fall nachgegeben wird! Ein 


Uebermaß von Milde iſt ebenſo ſchädlich, wie ein Ueber⸗ 


maß von Strenge. Aber es bedeutet, daß man das Gute 
im Kind ſuchen ſoll und daß man ihm zu Bewußtſein brin⸗ 
gen ſoll, daß die ihm gewährte Freiheit nicht mißbraucht 
werden darf. Wie Kindererziehung in unſerer Zeit auszu⸗ 
ſehen hat, das ſagt vorzüglich Nikolaus Heningſen in 
einem Aula in der Zeitſchrift „Junge Menſchen“, in 
dem es heißt: ee en neee ee, eee, 


Das Kind wil ernſt genommen werden, fo wie es. 


fit, nicht mit Spott oder Strenge, es will nicht herabgeſetzt 
oder komiſch gefunden werden. Sei ihm ſein beſter Freund 
und ſein Vertrauter, dann öffnet es ſich dir mit den ge⸗ 

eimſten und zarteſten Regungen ‚feiner Seele. Laß ihn 


5 Welt des Spicles, in ver ſich jeine, Kräfte entwickeln, 
und hilf ihm dort, wo es deine Hilfe verlangt. Verſuche, 


Veit 


inc" 


du. 


blutigen Auseinanderſetzungen kommt, 


ch mich nicht das Leben nehmen wolle. 


iſt in jedem Falle ſchäd⸗ 


wieder aufbauen können. Niemand läßt ſich gern jan: 
e 


Erziehung des Kindes. Eine Nachfrage 


ſeine beſonderen Anlagen und Neigungen zu entdecken, 
indem du auf ſeine Aeußerungen und Beſchäftigungen Acht 


t, und ſuche dann behuliam, ohne alle Aufdringlichkeit 
ördern. Dadurch nur, daß das Kind immer mehr Kraft⸗ 
gefühl bekommt, lannſt du ihm beiſtehen, ſeine Aengſte 
und daraus folgernde Minderwertigkeitsgefühle langſam 
zu überwinden. 

Wenn man aber der Anſicht iſt, daß bei Neunzehn⸗ 
jährigen überhaupt noch erzogen werden kann, dann Pte 
man es hier ebenſo wenig mit Prügeln tun. Der und die 
Neunzehnjährige 5 im allgemeinen ſchon eine Perſön⸗ 
lichkeit, die man mit Prügelſtrafe aufs ſchwerſte verlegzt. 
Der natürliche revolutionäre Drang im Neunzehnjährigen 
wird auf den gerichtet, der prügelt. Und ſo entſteht ein 
Verhältnis zwiſchen Kind und Eltern, das manchmal da⸗ 
durch für alle Zeiten gelöſt wird, daß das Kind dem El⸗ 
ternhaus den Rücken dreht, ſehr oft dadurch, daß es zu 
und am meiſten 
Dadurch, daß ſich der junge Menſch, der keinen Ausweg 
mehr weiß, ſeinem Leben ein Ende macht. Beſonders 
dann, wenn auch noch die Konflikte der Geſchlechts seife 


a 


hinzukommen und ihn in einen an und für ſich unnormalen 


Zuſtand verſetzen. 

Es iſt klar, daß ſich proletariſche Eltern nicht in dem 
Maß über die Erziehung ihrer Kinder Gedanlen machen 
können und auch keine Zeit dazu haben, wie in bürger⸗ 
lichen Häuſern. Sie ſollten aber auf jeden Fall verſuchen, 
dem unerwächſenen Kind mit Freundlichkeit und Verſtänd⸗ 
nis entgegenzukommen und den Erwachſenen befreundet 
zu ſein. Dann wird ſich die natürlich wachſende Pflanze 
auch natürlich entwickeln. 

* 


Wenn die Schule wieder anfängt. 
1 Von Vera Stenzel. 


% Es iſt menſchlich unmöglich, mit dem Lehrer feines 
Kindes vollſtändig einverſtanden zu ſein. Entweder emp⸗ 
findet man es als grobe Ungehörigkeit, an einem Lehrer 
überhaupt einen Makel zu ſehen, oder man iſt im Unter⸗ 
bewußtſein ein wenig eiferſüchtig. Das Schulkind iſt nicht 
mehr alrsſchließlich Beſitz ſeiner Eltern, es hat in der Schule 
ſeine eigene kleine Welt gefunden und verwehrt ſeinen 
Eltern jeglichen Einblick. Es wird von Freunden und Leh⸗ 
rern erzählen, über ſein eigenes Tun und Treiben aber 
ſchweigt es ſich aus. „Was haſt du heute gelernt“, wird 
zümeiſt mit einem kurzen „Nichts“ beantwortet. Dieſes 
Nichts aber heißt in der Kinderſprache; „Es geht dich 
nichts an.“ 8 

Nur in einem Falle wird das Kind ſofort zur Mutter 


gelaufen lommen: wenn es ſich irgendwie unrecht behandelt 


glaubt. Die von Tränen begleiteten Aussprüche: „Es iſt 


nicht waht“ oder „Die N. N. hat es ebenſo gemacht, aber 


mich kann de rLehrer nicht leiden“, ſetzen auch eine Mutter 
in Empörung, die ſich ſonſt eine Ohrfeige nicht ſo lange 
überlegt. . 
Dieſe Empörung äußert ſich nun ganz verſchieden. Die 
einen freſſen den Groll in ſich hinein, und das iſt ſicherlich 
nicht das Richtige, die andern aber möchten die Welt in 
Trümmer ſchlagen und eilen vollRacheplänen in die Schule. 
Solche Revolutionen aber zerſchlagen oft mehr, als ſie 


daß er unrecht gehandelt hat, und der Lehrer, deſſen Selbſt⸗ 


bewußtſein durch den Umgang mit unwiſſenden, hilfs⸗ 


bedürftigen Kindern beſonders gehoben wird, iſt gegen 


a Kritik ſehr empfindlich. 
verkümmern und abzuirren. Oberſtes Geſetz für jede Er⸗ 


Am beſten läßt man in ſolchen Fällen einen Tag ver⸗ 


ſtreichen. „Der Morgen hat manches ſchon beſſer gemacht.“ 


Auch iſt die Gefahr, die Selbſtbeherrſchung zu verlieren, 
nicht mehr ſo groß. Nichts aber macht einen übleren Ein⸗ 


ein feines Gefühl für Anſtand und ſchämen ſich für die Mut⸗ 
ter, wenn dieſe zu ſchelten anfängt. Auch iſt es nicht rat» 
ſam, ſofort den Schulleiter aufzuſuchen, man macht auf 
dieſe Art den Eindruck eines Denunzianten. Eine ruhige 
Ausſprache mit dem Lehrer, ein Fragen nach der eigent⸗ 
lichen Tatbeſtand — Kinder lügen ebenſo wie die Erwach⸗ 


Keinen jähen Zornausbruch und keine falſche Demut, das 
ſondern auch den Lehrer des Kindes zu erziehen. 


Mioyderne Menſchen dürſen eben weder von ſich ſeibſt, 
noch von dem Lehrer Unfehlbarkeit erwarten. Auch der 


meiden. Darum ſoll man die Kinder nicht in dem Glau⸗ 


ben an die Vollkommenheit der Erwachſenen aufziehen, der 


freundſchaflliche Ton zwiſchen jung und alt, zwiſchen Eltern 
Streit zu vermeiden. Bei jedem Mißverſtändnis leidet bie 


zu den guten Gewohnheiten der Mutter gehören und nicht 
erit die Folge irgendeines Zuſammenſtoßes von Lehrer und 
J 


haben, ſuchten die Menſchen nach Beſchäftigungen, die 


einem Pferdeknochen hergeſtellten Schlittſchuh, der einwang. 
frei Re 15 Erzeugnis der Pfahlbaubewohner um das Jah 
1000 vor Chriſto ausgewieſen wurde. U ; 
Knochen waren bis zur Mitte des breizehnten Jahrhun den 
üblich, erſt um dieſe Zeit führten die Holländer don 1 7 
Schlittſchuh ein. Auch das Skilaufen, der weis S lit, 

Sport, ſtammt aus der gleichen Periode wie Schl 


erkennen kann, wie groß 15 Intereſſe der Maſſen an 
Ganz wie unſere Kinder ritten auch die jungen Geiechch 105 
mit echtem Fell befpannder Ye; * 
druck als Eine ſchreiende, weinende Mutter. Kinder haben 
8 eine weitverbreitete und außerordentlich Ben 4 73 
da wenig hierüber in den 
Hinweiſe auf das Reifenſpiel deſto häufiger. Ra 
Dr Puppen mit beweglichenGliedern, „ſprechenden Jug KL 
und echtem Haar fand man gerade in der letzten Zeit Dei NW 
Ausgrabungen in Aegypten und in Italien; auch Na: 5 
a von allerlei Getier, wie Kamelen, Eſeln, Ke ER. 
jerender Naturtreue. In Italien gab Gar 98 
ſonders intereſſante Spielſachen, wie Puppenſtuben, 


ſenen zu ihrem Vorteil — hat ſchon manchen Keim des 
Haſſes erſtickt, an dem man ſonſt jahrelang zu tragen hätte. 


richtige Auftreten des Vaters vermag nicht nur das Kind, 
dilen, in frapp 
Lehrer, der ſich ehrlich bemüht, kann ein Unrecht kaum per⸗ 


und Lehrer, iſt auch diesmal das beſte Mittel, irgendeinen 
in der Schule fol |. 


der Frau 


Dreißig Jahre finniſche Frauen⸗ 
orgagiſation. 


.. „ 7 „ 1 ns 
Der ſozialdemokratiſche Arbeiterinnenverband Fin 
lands feierte vor lurzem das Feſt ſeines breißigläh eg 


Beſtandes. Unſere finniſche Bruderpartei ſeichne N 155 
einen beſonders hohen Prozentſatz weiblicher Mitg 
aus. Von den rund 37000 Mitgliedern find etwa 10 
Frauen. Im Arbeiterinnenverband die 
etwas mehr als 3000 Mitglieder geführt, beruhe 1605 
politiſche Vorhut. Die letzten 


im Jahre 1929 ſtatt. Dabei wurden 59 ſozialdemokt I 
Abgeordnete, unter ihnen acht Frauen, gewählt. 
lich war Finnland das erſte europäiſche Land, d 


Frauen im Jahre 1905 das Wahlrecht gab. 15 
74 Frauen im Nichterbienſt — in Deutch“ 


lated. 


er 7 F 95 chen 
Wie wir erfahren, werden gegenwärtig um Deutiche 


Reich vierundſiebzig Frauen in richterlichen Dienſten beſchäſ⸗ 
tigt. Vier von ihnen bekleiden Amts⸗ und Landesgert FR 8 
Die übergroße Mehrzahl find Gerichtsaſſeſſe“ 


ratsſtellen. 
innen. 


Unſere Kinderspiele. 
Eine kulturhiſtoriſche Betrachlung. 


e . ende 
Schon in den älteſten Zeiten, von denen wir Fennint 


dem 


A E N 
Spieltrieb im Kinde gerecht zu werden vermochten, Je 
Spielzeug, das der kindlichen Pſyche entſprach, und er 0 


Spiele, bei denen neben dem unterhaltenden auch np 
ſundheitsfördernde Moment berückſichtigt wurde. Ziehen! 13 


hier vergleichsweiſe eine Paralelle zwiſchen dem Sant Dr 


und dem Heute, jo wird ein bemerkenswerter und er 
licher Konſervatismus der Kinderſpiele offenbar. 


. 5 1 n 
Als das älteſte Bewegungsſpiel, das vermutlich et 


China ſeinen Urſprung hatte, und das auf der ganzen 19 
Verbreitung fand, kann man das Laufen auf Stelzen, 

ſehen. Heute — im Zeitalter des Roller“ und des 15 ber 
ſchen Spielzeuges — iſt dieſes Stelzenlaufen ſtark ah 


Mode gekommen. Vielleicht ebenfo alt iſt das Shit“ 1 
laufen der nordiſchen Völler. Intereſſant iſt hier ein . ER 
den man gegen Ende des vorigen Jahrhunderts auf 25 


b : h u 
Streſow bei Spandau machte. Es handelt ſich um einer 10 5 
Schlittſchuhe 143 


jene 


che 


f ; 1 * 
Ballſpiele, die ſich auch heute noch in zahlloſen Be * 


Unſer Handball fan ’ 


f int fich damals gleich großer Beliebtheit erfreut zu RN, 
55 belle denn die Berichte über Fußballwettkämpfe 0 N 


daß man ſchon dar 


tigung, kam jedoch ſcheinbar ſpäter etwas aus der 


te in verkleinertem Maßſtabe, Kinderhandwerkren 1 
maſchinen und kleine 5 aber 
ndre mehr. Alle dieſe 


tungen vieles a 


itgliedern 
10000 
werden freilich mur 


Reichstagswahlen fand he 


Bekann⸗ 9 
as ſeinen 


chni⸗ 
rr 


dieter 


ltersgenoſſen angeſtaunt hatten. gol 4 
g eble 5 2 


ſonſt recht ausführlichen, 0 de er 


4 | 
e, aber duch in geen 
Bas fahnen Soldaten zu Fuß und zu Pferde. We > 
legen ein überraſchendes Zeugnis ab für die außerorbeni 0 
hohe Gern tu auf der ſchon in frühem Alter! 
das Spielzeug geſtanden hat. ; % W 
le ant aber iſt ein Fund, ber beweist en. 3 
nahe die Römer der Erfindung der Buchdruckerkunſt rh. 
Fand man doch an vielen Orten bewegliche hölzerne 
ſtaben, mit Hilfe derer die Kinder buchſtabieren lernten. 


nun; 
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Diejeli 
ſolide — 
Adolf 
trauen d 
williges 


1 


7 
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„Du 
haber de 


Deut; chen 
n beſchäſ⸗ 


sgericht 
tsaſſeſſor; 


Wenn? 
die deim 


* te > 
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er a u 
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(25. Fortſetzung) 
eee 


Ae 


Diejelben Bauten, wie man fie vor Jahren machte — 
ſolide — geſchmacklos — ungeſund! 

Adolf ging traurig nach Hauſe — er hatte kein Ver⸗ 
trauen dazu, daß der Vater dem Kommerzienrat ein 
williges Oht ſchenten würde. 

Vor ſeiner Wohnung — er hatte ſchon ſeit Wochen 
ein vorläufig hergerichtetes Zimmer in einem der am wei⸗ 
teſten vorgeſchrittenen Neubauten bezogen, um immer an 

tt und Stelle zu fein, trat ihm ein Mann, der offenbar 
m Dunkeln auf ihn gewartet hatte, entgegen. 

„Guten Abend, Adolf!“ a een 

„Auguſt — du?“ e 

„Ich dachte gar nicht, daß du fo früh kommen würdeſt, 
aber ich gehe ſchon eine ganze Weile hier auf und nieder, 
denn wenn du einmal in deiner Höhle biſt, kann man dich 

nicht mehr erreichen, und ich muß dich ſprechen.“ 

8 ut ich e heute nicht gleich ſchlafen und 
ir nur lieb, da ; d 
4 r ß du kommſt; auch hätte ich gern 
x Sie waren in ein Haus getreten und Adolf ſchloß die 
ür, die vorläufig nur aus rohen Brettern gefügt war, 
ann ſchritten ſie über eine halbfertige Treppe empor und 
traten in ein geräumiges Zimmer. 

Adolf entzündete eine Petroleumlampe und ſchob dem 

etter Zigarren hin. 

„Mache es dir behaglich, Auguſt.“ 6 f 
Seit die Berolina Geſellſchaft ihre Tätigkeit begonnen 
55 Adolf ihre Leitung übernommen, war auch Auguſt 
om Wertheim⸗Bau fort und in den neuen Betrieb über⸗ 
nommen. Adolf wußte, daß er ſich beim Kommerzienrat 

ert des einfachen Vetters nicht zu ſchämen brauchte, und 

hatte ſofort erkannt, daß in dem breitſchultriger 
d ann mit dem ruhigen Weſen und dem gutmütigen uni 
och energiſchen Geſicht eine ganz beſondere Tatkraft 

e. So war aus dem Polier eine Art Aufſeher des 
Knien Betriebs geworden, und wenn Auguſt auch ir 

em Vetter in allen Fragen, die ein akademiſches Stw 
1 erforderten, ſeinen Meiſter fand, ſo hatte dieſer ar 

tüchtigen Praktiter wiederum eine große Stütze. Ir 
ehrlicher Bewunderung verfolgte Auguſt alle die neuer 
280 ap Adolfs, wenn es aber an die Aus 

‚To war er es oft, der nützliche Winke gab 
Wie die Gedanten in die Praxis umzuſetzen waren, denn er 
ane der Tat viel gelernt, und zwiſchen den jungen 

batte ſich eine ehrliche, auf gegenſeitiger Hoch⸗ 
Khätung gegründete Freundſchaft gebildet. August ſah 


5 ziel ütter aus, wie ſein Vetter. Er war nun ſaſt dreißig, 


And —4 breite, männliche Figur, der kurze Vollbart, der 
[et Geſicht umrahmte, gaben ihm etwas Feſtes, Wür⸗ 
Ges. Dabei hatte der ſtändige Umgang mit Adolf, dem 


Tommerzieurat und den anderen gebildeten Herren auch 


auf ſein Weſen und ſeine Umgangsformen gewirkt. Er ſah 


wieklich nicht mehr aus wie der derbe Zimmergeſelle, der 


aus Norwegen herübergekommen war, ſondern wie ein 
r der ſich überall zu benehmen weiß und der durch 
Ruhe und feine ſichere Umſicht ſich auch den Arbeitern 
gegenüber feine Stellung zu wahren 1 
Rant ſah er ſorgenvoll vor ſich nieder und blies den 
ch der Zigarre in die Luft. 
5 Adolf, der ſchon von den eigenen Sorgen erzählen 
ollte, ſah ihm an, daß ihn etwas drückte. 200 
»Haft du Unangenehmes erlebt, Auguſt?“ 
Bi Ja, Adolf, und das beſte iſt, ich halte nicht lange 
nn dem Berge. Du weißt, ich bin kein Menſch von 
0 nen Worten, und du mußt es wiſſen. Ich habe heute 
19 mittag, als ich auf ein paar Stunden in den Zoo⸗ 
ve ſchen Garten ging, Herrn Möller getroffen, weißt du, 
Vate lber der großen Ziegelei in Lehrte, von der auch 
mit r ſeine Steine meift zu beziehen pflegte. Er erkannte 
ch ſofort — und fragte mich nach deinem Vater.“ 
2 4 05 Vater?“ . 
»Du weißt doch, daß dein Vater der eigentli 
haber der Firma Schulze & Co. iſt.“ 3 
Er ſah Adolf mit beſorgter Miene an, wurde aber 
wie dieſer antwortete: 
»Ich weiß es allerdings erſt feit heute.“ 
Vasen un, die Ziegelei hat die Steinlieferungen für deinen 
Br dir zum großen Teil beſorgt — lieber Junge, ich muß 
ir ſagen — ich glaube, dein Vater hat ſchwere Sorgen. 
err Möller ſagte mir, daß geſtern, nachdem ſchon öfter 
auhlungsſtockungen geweſen, ein Wechſel über zehn⸗ 
255 Mark nicht pünktlich eingelöſt wurde.“ 
Bat dolf ſprang auf. Ein Wechſel! Er wußte, wie ſein 
1559 der ſtets ſeinen Verpflichtungen pünktlich nach⸗ 
böre über Wechſel dachte! Wie oft hatte er ihn ſagen 
ſch en, daß ein Kaufmann, der mit Wechſeln arbeitet, 
on halb verloren iſt! 
Wee hatte ihm zumute ſein müſſen, als er ſich ſelbſt 
105 nb einen Wechſel zu unterſchreiben, und wie mußte er 
1 5 leiden, wenn er ſein Wort nicht einmal einlöſen 
Nie! 
„Morgen ſoll der Wechſel zu Prot Möller 
A auer fc | zu Proteſt gehen. 
„Dann ift ja mein Vater verloren!“ 
90 ae mal noch nicht, ich habe Möller natürlich gefagt, 
l ch als Erbe meiner väterlichen Firma Bürgſchaft 
r den Betrag übernehme und habe ihn dadurch bewogen, 
Papier zunächſt auf drei Monate zu verlängern —* 
8 „Das haſt du getan? Natürlich komme ich für den 
etrag auf, du weißt ja, Auguſt, daß ich etwas befige —⸗ 
bien Darüber werden wir ſchon einig, und wenn es bei 
eſem Betrag bliebe, ſo wäre es nicht bedenklich, aber 


wie Möller mir ſagte — dein Vater hat ſich wohl bitter 


| Roman von O. von Hanstein. | 


verrechnet, und ich fürchte, die Schulden bei Möller ffitd 
weder die einzigen noch die größten. Möller wollte meine 
Bürgſchaft gar nicht nehmen — er ſprach davon, daß der 
Zuſammenbruch unvermeidlich wäre.“ 

„Dasſelbe hat mir Kommerzienrat Eckert ſchon heute 
mittag geſagt.“ 

„Mein armer Junge! Wenn wir nur helfen könnten!“ 

„Wir können es nicht — und doch — wenn Vater nur 
jetzt die Hand ergreifen wollte, die ſich ihm entgegen⸗ 
ſtreckt.“ 8 

„Du meinſt?“ 

„Kommerzienrat Eckert will morgen zu ihm und win 
verſuchen, ihn zu retten, aber ich fürchte —“ 

Auguſt Na auf. Er hatte zu dem alten Herrn ein 
unbegrenztes, bewunderndes Vertrauen. 

„Dann iſt alles beſſer, wie ich glaubte. Wenn dein 
Schwiegervater die Sache in die Hand nimmt, dann habe 
ich Hoffnung!“ . 

Sie ſaßen noch lange zuſammen, und Auguſt verjuchte 
den Vetter zu tröſten. 


* * * 


Und während die beiden ſich um des Ratsmaurer⸗ 
meiſters Starrkopf ſorgten, ſaß in Hannover auch Lotte 
in ihrem Stübchen, und auch ihr war das Herz ſchwer, ob⸗ 
gleich ſie nichts von dem Unwetter ahnte, das ſich in 
Berlin über den Häuptern ihrer Eltern zuſammenzog. 

Sie hatte nun ſchon ein volles Jahr im Hauſe des 
Onkels verbracht. Ein friedliches Fahr; denn Onkel Guſtav, 
der mit Intereſſe das Werden und Wirken ſeines Sohnes 
in Berlin verfolgte und ſich ſelbſt faſt zur Ruhe geſetzt 
hatte, war ihr in der Tat ein zweiter Vater geworden. 

Wie freundlich und behaglich war es in dem kleinen, 
efeuumwachſenen Haufe, das der alte Mann inmitten des 
großen, jetzt freilich jaft vollkommen verlaſſenen Bauplatzes 
bewohnte. 

In den erſten Wochen litt ſie ſchwer unter der Trennung 
von ihren Eltern. Die Mutter, die das Briefſchreiben ſo 
gar nicht gewöhnt war, ſandte kurze, traurige Briefe, die 
alte Frau war ja nun ganz allein; dann aber wurden die 
Nachrichten wieder froher, und fie berichtete von dem 
neuen Unternehmen, das den Vater ganz erfüllte. Sie 
wiſſe zwar ſelbſt nicht, was es ſei, aber der Vater ſei 
wieder in guter Laune, ſei ſogar jugendlicher und taten⸗ 
froher wie früher, und ſpreche von einem großen Erfolge! 


Nur von den Kindern wolle er nichts hören, und doch ſei 


er froh, daß Lotte bei dem Onkel ſei. Sie habe die feſte 
Ueberzeugung, daß alles gut werde, und fie ſolle nur 
ruhig dort bleiben. f 

So hatte ſie ſich eingewöhnt, und führte dem Onkel 
in ihrer ſtillen, lieben Art die Wirtſchaft. Nur ein Punkt 
war zwiſchen beiden, der nie berührt wurde — Auguſt! 
Der Onkel vermied es, von feinem Sobne au ſprechen. ob⸗ 


700 Milliarden Aundrattilömeter 
Neuland. 


Der phantaſtiſche Rieſenplan des Münchener Regie⸗ 
rungsbaumeiſters Hermann Sörgel, der durch eine Sen⸗ 
kung des Mittelmeerſpiegels um 200 Meter gegen 700 000 
Quadratkilometer Neuland und ungeheure elektriſche Ener⸗ 
giemengen für eine Wüſtenbewäſſerung gewinnen will, hat 

reits it lebhaftes Intereſſe gefunden, und Peter 
Behrend läßt 117 die Hochbauprojekte für die Kraftwerk⸗ 
bauten bei Gibraltar und den Dardanellen an der Wiener 
Akademie bearbeiten. Um auch die allgemeine Oeffentlich⸗ 
keit über ſeine kühnen und weitſchauenden Gedanken zu 
unterrichten, behandelt Sörgel die Einzelheiten ſeines 
Projektes in einem Aufſatz von „Reclams Univerſum“. 

1 heutige Technik“, ſo ſchreibt er, „iſt imſtande, 
unermäßlichen Nußen daraus zu ziehen, daß das Mittel⸗ 
meer nicht durch Zuflüſſe aus dem Binnenland, ſondern 
hauptſächlich durch den enormen Einſtrom vom Atlanti⸗ 
ſchen Meer entſtanden iſt und ſich nur dadurch auf dem 
gleichen Waſſerſtand erhält. Vom Atlantiſchen Ozean 
fließen heute in jeder Sekunde zirka 87 000 Kubikmeter 
Waſſer ins Mittelmeer, dazu kommen zirka 3600 Kibik⸗ 
meter in der Sekunde vom Schwarzen Meer, ſo daß mit 
dem übrigen Einzugsgebiet im Jahr ungefähr 5144 Ku⸗ 
bikkilometer vom Mittelmeer verbraucht, d. h. verdunſtet 
werden. Würden wir alle Zuflüſſe abſperren, ſo ſenkte ſich 
der Waſſerſpiegel jedes Jahr um 165 Zentimeter. Das 
Mittelmeer iſt ein Verdunſtungsmeer. Wenn wir alſo bei 
Gibraltar und Gallipoli Staudämme errichten, die das 
Zuflußwaſſer zurückhalten, bekommen wir große Kraft⸗ 
Shen Darauf beruht im Prinzip die Idee meines Pro⸗ 
jektes.“ Durch die künſtliche Senkung des Mittelmeers 
ſoll ein uralter Wunſchtraum der Menſchheit in Erfüllung 
gehen, nämlich die Wüſten Afrikas, die zum Teil unterm 
Meeresſpiegel liegen, zu bewäſſern und in fruchtbares Land 
zu verwandeln. Um dies Werk, das Elektrizitätskräfte von 
etwa 165 Millionen PS. zur Verfügung ſtellen würde, 
auszuführen, müſſen Staudämme bei Gibraltar und zu 
Chanak an den Dardanellen mit Schleuſentoren für den 
Schiffsverkehr errichtet werden. Da das Waſſer bei Cha⸗ 
nak nicht gegen das Marmarameer zu geſtaut werden darf, 
wird bei Gallipoli ein Kanal gebaut, der die heute ins 
Mittelmeer abfließende Waſſermenge gegen den Ferxes⸗ 
Golf zu ablenkt. a i 

Kanäle, Stollen und Tunnels bei Gabes, an der 
Großen Syrte und am Quattaro⸗Becken am Nordrand der 


nelster Eberhart und sein Sohn 
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gleich häufig lange Briefe kamen, die den alten Mann frod 
ſtimmten. Sie fragte nicht, und vermied es an ſolchen 
Tagen, ihm unter die Augen zu treten. Es war dann 
immer, als ob ein beſonders liebevoller Blick fie ftreifte, 
und der machte ſie traurig. ’ 

Hatte der Onkel noch immer Hoffnungen? Glaubte er 
noch immer, daß fie einmal den Weg zu feinem Sohn 
finden würde? Sie fühlte, daß es unmöglich war. In 


ihrer Einſamkeit mußte fie immer wieder an Walter Roſicke 
denken und an die guten Worte, die er an jenem letzten 
Abend geſprochen. ae 

Wie oft hatte fie bereut, daß fie damals jo voreilig ge 
weſen war, daß ſie ihm jeden Weg abgeſchnitten hatte! Es 
ſtand ja in ihrer Seele feſt, daß er ſie liebte! 

Sie hoffte auf irgendein Wunder, das ſie wieder zu⸗ 
ſammenführen ſollte, und oft weinte ſie in ihrer Kammer 
ſtille Tränen. 

Und doch — auch Auguſt gegenüber hatte ſie ein böſes 
Gewiſſen. Wie gut war ſein letzter Brief geweſen! Welches 
Opfer hatte er gebracht, daß er ihretwegen das Vaterhaus 
verlaſſen! Tauſendmal hatte ſie eine Frage auf ihren 
Lippen, wie es ihm gehe, und ſie wußte, wie der Onkel auf 
dieſe Frage wartete; aber ſie konnte nicht ſprechen — ſie 
wußte, daß ſchon eine Frage neue Hoffnungen erweckte, 
und ſie wartete doch auf den anderen. 

Am Sonnabend war ſie allein ausgegangen, um aller 
hand zu beſorgen, und wanderte durch die Georgſtraße. 

Ihr Herz drohte ſtillzuſtehen. Sie verließ eben ein 
Geſchäft, als ein großer, ſchlanker Herr an ihr vorüber⸗ 
ging. Sofort hatte ſie Walter Röſicke erkannt. Der Schrech 
lähmte ihre Glieder — ſie fühlte, wie ihr alles Blut in die 
Wangen ſtieg. Auch er hatte fie geſehen — er zog den Hut 
und trat auf ſie zu. 15 82 

Was ſollte ſie tun. Sie hatte dieſen Augenblick herbei ⸗ 
geſehnt in all den Monaten, und nun, als er jo um 
vermittelt vor ihr ſtand, lähmte ſie der Schreck — eine 
Angſt erfaßte ihr Herz. Was ſollte ſie ihm ſagen — wie 
konnte ſie ihm in die Augen ſehen, ohne ihm ſofort alles 
zu verraten — wenn ſie nur fliehen könnte. — In dieſem 
Augenblick kam eine Trambahn vorbei — ohne ſich über 
ſich ſelbſt Rechenſchaft zu geben, ſprang ſie in den Wagen 
Sie ſtand hinten auf der Plattform — er hielt noch immer 
den Hut in der Hand — jetzt konnte ſie nicht mit ihm 
ſprechen, aber ſie fühlte, daß ſie ihm zulächelte, daß er ihr 
errötendes Geſicht ſah — fie flüchtete in das Innere des 
Wagens. a 25 

Ihr war ſelig zumute. Er war in Hannover! Was 


ſollte er hier, als fie ſuchen? Hatte er vielleicht mit Adolf 


geſprochen? Wußte er, daß fie nicht gebunden war? Kam 
er, ſie zu holen? Dann fand er nun auch den Weg z 


ihrem Onkel! € 
© Fortſetzung folgt.) 
.Der 


Lybiſchen Wüſte leiten das Mittelmeerwaſſer in die unter 
dem Meeresſpiegel liegenden Gebiete Nordafrikas zur Bil⸗ 
dung von Binnenſeen und Kultivierung der Sahara. Die 
Gefälleſtufen werden überall ausgenützt. Iſt durch die na⸗ 
türliche dunſtung der Waſſerſpiegel des Mittelmeers 
um etwa 200 Meter geſenkt, dann müſſen die endgültigen 
Waſſerwerke bei Gibraltar und Gallipoli gebaut werden. 
Legt man für die Ausführung des ſchwierigſten Projekt⸗ 
teiles, des Gibraltar⸗Dammes, der etwa 10 Milliarden 
Kubikmeter Aufſchüttungsmaterial verſchlingt, die Leiſt 

beim Bau des Mittellandkanals zugrunde, ſo würden 250 


Bagger acht Jahre brauchen, wobei zu beachten iſt, daß den 


Damm mit Baggern allein nicht errichtet werden kann. 


Das Herz richtet ſich nach dem Wetter 
Hitze und Herzſchlag veränderung. 

Das unbehagliche Gefühl der Erſchlaffung, das jede 
Menſch unter der Einwirkung großer Hitze empfindet, na⸗ 
mentlich dann, wenn die Luft zugleich mehr oder weniger 
Feuchtigkeit enthält, kommt hauptſächlich daher, weil durch 
die erhöhte Luftwärme und Luftfeuchtigkeit der Schlag des 
Herzens verändert wird. Das Herz ſchlägt raſcher, und in⸗ 
folge dieſer verſtärkten Herztätigleit und des beſchleunigten 
Blutkreislaufs können nun mancherlei Geſundheitsſtörun⸗ 
gen entſtehen, zum Beiſpiel Kopf: und Augenſchmerzen, 
Appetitloſigkeit, Müdigleit bis zur völligen Arbeitsunfähig⸗ 
keit und Druck auf der Bruſt. Im Verlauf eingehender 
Unterſuchungen Dr. Howells von der John Hopkins 
Univerſität in Baltimore wurde beobachtet, daß die Ver⸗ 


dus dag als ſie einer Einwirkung von 35 Grad Cel⸗ 


ſtus ausgeſetzt wurden, die erſten Beſchwerden verſpürten. 


War die Luft bei dieſer Temperatur außerdem feucht, 
ſo wurden bis zu 150 Pulsſchläge gemeſſen, was zur Folge 
hatte, daß ſtarkes Herzklopfen auftrat, das ſelbſt kleine Kör⸗ 
perbewegungen faſt unmöglich machte. Menſchen, die der 
Hitze ausgeſetzt ſind, vertragen höchſtens 180 Pulsſchläge. 
Weit beſſer wurde dagege trockene Hitze ausgehalten; doch 
erhöht ſich der Pulsſchlag auch in dieſem Falle. Das Auf⸗ 
treten der Körperbeſchwerden bei feuchter Hitze läßt ſich 
nach den Howellſchen Unterſuchungen jedenfalls nicht da⸗ 
mie begründen, daß der Körper in der feuchtwarmen Luft 
nicht genügend transpirieren, das heißt zu wenig Flüſſig⸗ 
keit abſondern kann, ſondern damit, daß durch die Hitze eine 
Beſchleunigung der Herztätigkeit verurſacht wird. ö 
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Schulanzüg 


aus dauerhaftem feſten = 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigft 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


=> GEOWNA 17. 
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— 


Konzefſtonlerte 


Zuſchneide⸗ . Nühlurſe 


Modellierung von Damen: u. Kindergarderoben 
fowie Wäſche, vom Kultus miniſterlum beſtätlot 


„J ZEFIN 29 Grütiert vom 


alli um 
Lee 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weiß, Gienkiewicza 18. Front, im Laden, 
überzeugen. Matratzen, eig Schlaf 
bänte, Tapczans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung b. 5 gl. an, ohne Preis 
aufſchlag, wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 
1 Heilanstalt 
e ll gpcztalärze für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 


HRRLHENUBONTIHITERLHHHITTLLTTTIET EHRT HIHI an Sonm und (etertagen non 9-2 Uhr 
Unsihitehiih venerliche, Blalen⸗ u. Hauttennibeiten 


Kunſt * Handelsgäetnerei | Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 
0 H 
Oswald Brenner 


Llcht⸗Helltabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 

Lodz, Aleje Kosciuszkt 79, Tel. 103-81 

empfiehlt in großer Auswahl 


Beratung 3 Zlotb. 
Toplblumen, Blumenlärbchen, Buleits, Tomte 


| Zahmürgtliches Kabinett 
Drautbuleits in verſchiedener Ausführung uſw. Gluwna 51 Tonbotoſla Tol. 7 4:93 


Jahre 1892 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen ber Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Elnſchreibungen werden täglich getätigt. 


Peirilauer 163. 
Bel den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


| Krünze 5312 
zu den allerniedrigjten Preiſen. Empfangeflunden 
Attentaten von 9 Uhr fu) bis 8 Uhr abends. 


Ostoszenie, 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1926 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U. R. P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika 
1929 r., o regulowaniu cen pızdtworöw 2062 chlebowych, miesa i jego przetworöw, 
oraz cegty (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607), Rozporzadzeniu Wojewody Lodzkiego 2 dnia 
8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji Komisji do ustalania cen, wyrazonej na 
posiedzeniu w dniu 19 wrzeänia 1930 r. — niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom 
m. Lodzi co nastepuje: 

Uchwalg Magistratu m. Eodzi Nr. 926 2 dnia 20 wrsesnia 1980 roku zostaly 
wyznaczone nastepujäce ceny maksymalne (najwyzsze): a 


Na mieso wolowe, baranie. i cielece za 1 kg. 


W HURCIE W DETALU 

wolowina normalna I gat. 21. 2.25 wolowina normalna I gat, zit, 2,55 
» ” u ”» ” 1.82 * 25 0 * 2.15 

2 koszerna I „ 3.15 = ‘koszerna I „ 5.3.65 

„ * II „ ” 2.46 . ” ” In „ 2.95 
cielecina normalna 8 cielecina normalna „ 3.— 
75 koszerna 8 25 koszerna 2 
baranina normalna „ 2.75 baranina normalna 212 
2 kaszerna RA „ koszerna 370 
wolowina norm. IL gat. bez kosci „ 3.20 

Mt ” * * 0 Pr 2.55 

poledwica wolowa * 


i mysl 5 10 zacytowanego wyej Rozporzadzenia Ministra 85595 Wewnetrznych 
Winni zadania lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
1 wiadze administracyjna I-ej instancji wediug art. art. 4 i 5 wyzej zacytowanego 
Rozporzadzenia Prezydenta Rꝛeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grz.wna do 10 000,.— zlotych, o ile dany ezyn nie ulega surowszemu 
ukaraniu W mysl innych Ustaw Karnych. 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie miasta Lodzi 
od dnia nastepnego po ogloszeniu. 7 


Lodz, dnia 21 wrzesnia 1930 roku. 
Wice-Prezydent m. Lodzi () St. Rapalski. 


* 


Lodzer Volkszeitung — Sonmläg, den 21. Sepkender 1930. 
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men Przetare 5 


4 adresu, 2 klörych wewnetrzna bedzie zawierala sam ofert& 
| zewnetrzna zas, pröcz wyZej wspomnianej koperty, 
miescié w sobie takze dowöd zlozenia wadjum do depozytu 
Ä Magistratu m. Lodzi w wysokosci 5.000. — rt. W gotöwce lub 
a innych wartosciach, przewidzianych instruke ja 
oddawania i odbierania dostaw i roböt, wykonywanych dig. 
j Magistralu m. Lodzi, zatwierd«ona uchwala 
i 190 z dnia 27 lutego 1930 roku, z wyjatkiem 
| teeznych, ktöre przyjmowane nie beda. 


M stöw gwarancyjnych, 


tert, dla umoiliwienia zbadania ich wartoseci. 


Magistrat m, Lodzi oglasza pisemny publiezny przetarg 
na wykonanie w stanie surowym budynku pralni dla kolonji 
mieszkaniowej na Polesiu Konstantynowskiem w Lodzi 0 
lgeznej pojemnosci okolo 6.000 metr. szesë. 

O budowe ubiegaé sıe mog a przedsiebiorstwa i firmy 29 
rejestrowane. 3 

Oferty pisemne na oryginalnych Slepych kosztorysach, 
calkowicie wypelnionych, odpowiadajace zatwierdzonym „Wa- 
runkom przetargu“ — nalezy skladaé w Wydziale Budownie- 
twa Magistratu m, Lodzi, Plac Wolnosci nr. 14, pok6j nr. 44, 
do dnia 30 wrzesnia 1930 rok u wigeznie do godziny 11.30, W 
kopertach podwöjnych, zalakowanych pieczecia firmowa, 
kazda z napisem: „Oferta do przetargu, majacego sie odbyc 
w dniu 30 wrzesnia 1930 roku, na wykonanie W surowym 
stanie budynku pralni dla kolonji mieszkanjowej na Polesiu 
Konstantynowskiem“ i podaniem nazwy oferujacej firmy 1 


powinna 


o sposohie 


Magistratu 8, 
zapisöw hipo- 


Zwracajge spec jalng uwage na pp. 4, 6, 7 8 9 instrukefl. 
vaznacza sie, ze nn wypadek zlozenia wadjum w formie I- 
papieröw pupilarnych i weksli, winny 
one byé zgloszone o 3 dni wezesniej od terminu otwarcia o- 
! 

Oferty beda otwarte w tym samym dniu, t. J. dala 30 
Wrzesnia 1930 roku, o godz. 12. ej w sali posiedzen Magistra - 
tu przy Placu Wolnosei 14, pok6j 24. 8 

Oferty, nie odpowiadajace warunkom przetargu lub Ho- 
zone po terminie, nie beda ro zpatrywane. 5 

Warunki przetargu i zafgezniki: Slepy kosztorys, wurun⸗ 
ki techniezne i projekt umowy — mona otrzymywa6 c. 
dziennie od dnia 20 wrzesnia 1930 roku w godzinach biuro- 
wych w Wydziale Budownictwa Magistratu m. Lodal, Plac 
Wolnosei nr. 14, poköj nr, 41, za oplata zt. 10.—. Tame do 
przejrzenia plany policymo - budowlane kolonfi, 5 


Magistrat m. Lodzl 


An die Herren Vätkereibeſitzer! 


Wenn Sie Ihre Kundſchaft zufriedenſtellen wollen, fo verwenden Sie nur bas N 


original doppelt gereinigte 


laukaſiſche Sonnroſenöl 


welches anerkannt als das beſte, ſchmackhafteſte und fettreichhaltiger als alle 1 

anderen Oele und Pflanzenbutter iſt. 
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ßweiſe iſt das 


T-wo dla Handlu i Przemyslu 


„NAFTOCHEM” 


Sp. 2 o. o. w Warszawie 


ODDZIAL w LODZI 
Nowomiejska M 4, tel. 4101-14 


ı 
4 
uU 
4 


. 
| Eine un 


Fi En Wi Im J 
el direkt von der Firma beziehbar: 1 did 


werder 
teollier 


daran, 


I Ra Ni 


wohnhafte L 


atte das M 
nenpralls w 
Nr. 151) au 
führer ließ a 
im Stich un! 
dais tamm 

end einfa 
Der Zuſta 1d 
en iſt, iſt el 


Aus dem du 
Im Ja 
Sparczewfta 
ernte ſie jet 
nen, der ſie 
1 M zu ziehe 
eliebte Leſ 
Beiden nicht 
len überdrüt 
Unzucht zu 
immer gleich 
Jahre auf 
endlich riß i 
15 ſuchte fi 
r mit den 
werde. In il 
Interfuchun, 
ährend de 
aß Lepezak 
noveva 9 
zur Unzucht 
erden, daß 
gen worden 


gebracht un! 


em Wloda 
mit ſtumpf 


en 


zewer 


ji Pen und fa: 


eye Kol 
n, jo daß 


ge 
I Es dauerte 


* 1. ER REIRHRHRUEBEREE ala oheellandten er x P In nidgegog 
4 ! a il > 
Dr. B. DONCHIN Be |: 
o 286 Eyezialarst für Haut“ daa, ließ 
Spezialarzt für Augenkrankheiten 33 ra 
| umgezogen nach Nawrotſir.“ m über 
Petritauer 90. Tel. 221.7). zl 17000. „ bac we 
8 üngt 12 Ba zu 
engage e no DA and KT Felt ae e ene 
7 —— — Frauen ſpeziell von a ie zukam 
Zahnarzt e Hum 
yk Ke 
1 . Heilanſtalts preiſe· in Mitt 
‚SAURER “we | 
| Dr. med. ruſſ. approb. 5 ur on | teichlich 5 
Sindiieargie, Snhnheiltande, Hinktfihe Bühne „NabeheNt, in 
Petrikauer Straße Ne. G. it in 5 Exp. ö. Plot z N 9 8 
| gi erfahren. | oty und 
Dr. med. 2. RAKOWSKI| "nor 99 50 
Hpegialarzt für Hals-, Hafen-, Ohren- u. Lungen⸗Lelden 3 4 denryt g 
Konftantiner Nr. 9 Tel. 127:81 4 worin, innen 1 1 e Krimi 
2 8 ei Frau um, 
ee | u 


C 


‚etarg 
blonji 


| 6 
N n 
* . 


immer g 


Ante 


zur Unzucht 


5 9 | Bunge Rache an einem Ehepaar. 
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mit ſtumpfen Gegenſtänden bearbeiteten, 


könnte 


b Hen Eine halbe Million Zloty iſt ſchließlich auch für einen 


die Kriminalbeamtin ſamt dem Hauptmann und auch camp | 
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werden, die Wählerliſten zu kon⸗ 
teollieren. Die Liſten liegen vom 


NN NT D 


Waclaw Reinhold, 
Infolge des Zuſam⸗ 
(Konſtantynowſka 
Der Kraftwagen⸗ 


lte das Motorrad zu ſpät bemerkt. 
genpralls wurde der Radler Sobczyk 
1. 151) auf das Pflaſter geſchleudert. 


führer ließ aus Furcht vor der Verantwortung ſein Gefährt 


au Stich und lief davon. Der Wagen wurde nach dem 7. 
olizeikommiſſarlat gebracht, wo ſich der Chauffeur am 


Abend einfand. Hier wurde ihm ein Protokoll verfaßt. 


N de r Zuſtand Sobezyks, deſſen Motorrad zertrümmert wor⸗ 


m iſt, iſt ernſt. (p) [ 


Aus dem dunkelſten Lodz. 


Im Jahre 1923 verheiratete ſich eine gewiſſe Helena 
lebürczewſta mit Jan Rolnicki. Bald nach der Trauung 
ernte fie ſedoch den damals 20 jährigen Jan Lepezak ken⸗ 
fun, der ſie überredete, ihren Mann zu verlaſſen und zu 
Gel zu ziehen. Sie ging darauf ein und wurde ſomit die 
liebte Lepezaks. Doch dauerte das idylliſche Leben der 
5 eiden nicht lange, denn bald wurde Lepezak ſeiner Gelieb⸗ 
Un überdrüſſig und er zwang ſie, ihren Unterhalt durch 
Unzucht Bi verdienen. Das verdiente Geld nahm er ihr 
eich ab und vertrank es. Die Frau ließ ſich faſt 
5 Jahre auf dieſe Weiſe von dem Rohling ausnutzen. Doch 
90 ich riß ihr die Geduld und ſie flüchtete vor ihm. Lep⸗ 
1 ſuchte fie jedoch bald in ihrer Wohnung auf und drohte 
r mit dem Tode, wenn fie nicht zu ihm zurückkehren 
erde. In ihrer Verzweiflung begab ſich die Frau nach dem 
Wii rſuchungsamt und erſtaktete gegen Lepezat Meldung. 
f ährend der eingeleiteten Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
aß Lepezak bereits im Jahre 1920 mit einer 15jährigen 
noveva Michalak zuſammengelebt und dieſe ebenfalls 
gezwungen habe. Ferner konnte feſtgeſtellt 
erden, daß Helena Rolnicka ſtändig von Lepezak geſchla⸗ 
gen worden war. Der Unmenſch iſt im Gefängnis unter⸗ 
gebracht und dem Gericht übergeben worden. (p) 


Großſtadtelend. W 
u der Kilinfki⸗Straße brach der 52 Jahre alte Ignacy 


ö D aus Doly aus Hunger und Erſchöpfung zuſammen. 


ettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und überführte 
ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle. (a) / 


Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. nn 

N L. Pawlowfki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 

e 20 Ae Narutowicza 4; J. Sitkiewiez, Ko⸗ 
ta 26; A. Charemza, P ffa 10; A. Potasz, Pl. 

Veiel 10 C haremza, Pomorfka Pota 5 ac 


lebt as Ehepaar Stanislaw und Apolonſa Wlodarezyk 
5 chon ſeit längerer Zeit wegen Nichterledigung von 
nen ig abgeſchloſſenen Handelsgeſchäften mit verſchiede⸗ 


1 dar erſonen in Unfrieden. Als nun das genannte Ehe⸗ 
ti 


n der vergangenen Nacht ſich auf dem Heimwege 
fand. wurde es an der Ecke der ge und Dee 
aſtraße von drei unbekannten Männern überfallen, die 
em Wlodarezyl Stichwunden beibrachten und ſeine Frau 
worauf ſie die 


Side, Jahre 1919 wurde Henryk Kohn, der Sohn des 


HE Kohn hatte viel Geld und 


ö a ſo daß er ſich mit dem Hauptmann bald „befreundete“. 


I ndgegogen und kam zur Gendarmerie. 
ung ihm aber icht ſehr und jo machte er einfach „Kehrt“ 


8 ſich auch Henryk Kohn wieder blicken und war“ 


b 1 4 2 
baſkeits 1922 in Warſchau. Es dauerte nicht lange under 


1 ihm dach ſchon Hauptmann Orlenſki aufgeſucht, um mit 


end} 


\ rant in beſter Unterhaltung, als eine junge Frau auf 


ee zukam, die ſich als Agentin der Kriminalpolizei ausgab 


d erklärte fie habe den Auftrag erhalten, den Dei 
f jerteur: 
na of zu verhaften. a) f 


lahlich viel Geld. Die 1 Agentin ſoll nicht weniger 


oty verlangt haben — bel fich 


ty und ei | mnerhin 20. 
gen lee Uhr. Den Reſt ſollte er in einigen 


RE Kohn ein hübſcher Batzen 


Geld. Er beſchloß alſo 


27. Seplember 


daran, daß wir bei den bevorſtehenden Wahlen mit Schilanen rechnen mäffen. Keiner verfäume feine Pflicht, denn es geht um Lebensfragen unſeres Volkes. 


bohnhafte Lenker des Kraftwagens, 


Heurht Kohn, der deſertenr. 


Eine ungewöhnliche Affüre des Sohnes des Widsewer „Manufalturlönigs“ vor dem 
Warſchauer Militärgericht. 5 


kam der Beſcheid, daß ihm 


Militärgericht zu verantworten. Dabei erwies es fich, daß 


ſchönen Deſerteuxgeſchichte zu erfahren. 
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Wählerin nachoͤrücklichſt zur Pflicht gemacht ; 
ab in den Wahllokalen aus. Erkundigt Euch ſchon heute, wo ih Euer Wahllokal befindet. 
Aeberzeugt Euch zu gegebener Zeit, ob Eure Kamen richtig eingetragen find. Denkt 


Flucht ergriffen. Zu den Verletzten wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen, die den Wlodarczyk in ein Kranken⸗ 
haus einlieferte, während der Frau ein Verband in ihrer 
Wohnung angelegt wurde. Bei dem Ueberfall handele es 
ſich vermutlich um die Rachetat unzufriedener Kunden des 
Ehepaares. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingele'tet. 


Am Scheinwerfer. 
Seie wollten Polen beglücken. 


Endlich! Das erſte Wahlplakat wurde dieſer Tage 
an den Reklameſäulen von Warſchau ausgeklebt. Es hat 
zwar nur ganz kurze Zeit jeiner Beſtimmung gedient, kaum 
einige Stunden. Auf Anordnung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes wurde das Plakat, wie fo vieles in Polen, koafis⸗ 
ziert. Eine Schar von Poliziſten wurde aufgefordert, die 
von Straße zu Straße gingen und das „gefährliche“ Pla⸗ 
kat herunterriſſen. 

Und dies war ſchade, denn es war wirklich ein ſchönes 
Plakat ganz beſonderen Inhalts. Unterzeichnet war es 
von einem „Polniſchen Block“. Wenn der Bevölkerung in 
der Wahlzeit ſchon viel und allerlei Verſprechungen ge⸗ 
macht werden, ſo dürfte der „Polniſche Block“ mit ſeinem 
konfiszierten Plakat wohl allen anderen Gruppierungen, 
die gern verſprechen und nichts geben, den Rang abgelaufen 
haben. In dem Plakat heißt es, daß bei einem Sieg der 
Lifte des „Polniſchen Block“ ſofort 20 000 Beamtenpoſten 
frei werden und von den Anhängern der Liſte beſetzt wer⸗ 
den können. f 
Doch ſchauen wir, was dieſer Block ſeinen Wählern 
alles verſpricht: Anſtellungen, Löſung aller Wirtſchafts⸗ 
fragen, unentgeltliche Scheidungen, öffentliche Sichecheit, 
Löſung des Wohnungsproblems, Krankheitsverſicherung 
aller Einwohner uſw. uſw. en d 

Nun, alles, was das Herz begeht, wird den Menſchen 
hier geboten. Alſe, Wähler und Wählerinnen, ſtimmt alle 
für den „Polniſchen Block“ und in unſerem Lande mird 
Milch und Honig fließen. 


Auf friſcher Tat ertappt. 
Feſtnahme eines gefährlichen Einbrechers. 

In der geſtrigen Nacht hörte eine Polizeipatrouille in 
der Gdanſta⸗Straße neben dem Grundſtück Nr. 57 ein Ge⸗ 
räuſch, wie es durch das Zertrümmern einer Mauer ver⸗ 
urſacht wird. Um die dabei beſchäftigte Perſon nicht bei 
ihrer Arbeit zu ſtören, umzingelten die Poliziſten das Haus 
und ſchritten mit ſchußbereiten Waffen auf die Stelle zu, 
von wo das Geräuſch zu vernehmen war. Beim Schein der 
Taſchenlampen ſah man einen Mann, der mit einer groben 
Brechſtange eine Oeffnung in die Mauer der Strumpffabrif 
von Joſef Salomonowicz zu ſchlagen ſuchte. Beim Anblick 
der Poliziſten ſtürzte ſich der Einbrecher mit der in einer 
Hand gehaltenen Brechſtange und einem Meſſer in der an⸗ 
deren Hand auf die Poliziſten, da ein Entrinnen für ihn 
nicht mehr möglich war. Nach kurzem Kampfe wurde der 
Einbrecher jedoch überwältigt und gefeſſelt. Außer dem 
Meſſer und der Brechſtange wurde bei ihm ein Bund Nach⸗ 
ſchlüſſel, eine Taſchenlampe und eine grüne Maske gefunden. 
In dieſer Maske „arbeitete“ der Verbrecher gewöhnlich bei 
ſeinen Auftritten. Im Kommiſſariat nannte ſich der Ver⸗ 
brecher Antoni Bednarfki und gab an, vor einigen aus 
Warſchau auf der Suche nach Arbeit in Lodz eingetroffen 
zu ſein. Da ſeine Bemühungen in dieſer Hinſicht vergeblich 
waren, jo habe er den Weg des Verbrechens einſchlagen doch konfisziert wurde. Und dieſer „Block“ hat es doch 
müſſen. Im Unterſuchungsamt wurde in der daktylofkopi⸗ jo gut mit ſeinen Verſprechungen gemeint. 

Geb e felge daß 9 5 90 eee 

iebſtahls vorbeſtraften 31jährigen Bernard Skobel aus .... } l . ; 

7 Node eigene dee Es konnte ferner einige Peitſchenhiebe, was ſie zur Raſerei brachte. Die 
jeitgeftelft werden, daß Skobel erſt im Juli d. J aus dem Frau wollte ſich auf den Droſchkenkutſcher ſützen, doch gab 
Gefängnis entlaſſen wurde, wo er anderthalb Jahre wegen] dieſer nun ſeinem Pferde einige Peitſchendiebe und fuhr 
eines Einbruches zugebracht hatte. Skobel hatte deshalb | ſchnell davon. Es war ein ſonderbarer Anblick, als die 
einen ſalſchen. Namen angegeben, um alsvnoch⸗unbeſtraftz au nun hinter der Droſchle herlief und dem Ku 

mit einer geringeren Strafe davonzukommen. Der Ver- ſchiedene Drohungen zurief. Vor dem Hauſe Chlobna 1 
brecher wurde im Gefängnis in der Kopernika untergebracht trat ihr ein Poliziſt entgegen, der fie mit Hilfe von Paſſan⸗ 
und dem Unterſuchungsrichter überwieſen. (p) ten feſtnahm, ihr einen Mantel überwarf und ſie nach dem 


Be 2. Polizeikommiſſriat brachte. Hier erwies es ſich, daß 
Eine nadte Frau auf der Straße 
Sie war geiſteskrank. Seh 


Geſtern nachmittag waren zahlreiche Straßenpaſſanten 
der Chlodna⸗Straße Zeugen eines ungewöhnlichen Vor⸗ 


Anſtalt für Geiſteskranke zu bringen. 
Die Kranke ift die 20 Jahre alte Chawa Rachem, die 
vor einigen Tagen aus Plonſk nach Lodz gekommen iſt. 
en ei Vor einem Jahre wurde ſie geiſteskrank. Man brachte fie 
falls. Durch die Straße lief eine völlig entkleidete weib⸗ darauf in ein Krankenhaus unter, wü ſie bis zum Auguſt 
liche Perſon, die verſchiedene unartikulierte Laute von ſich d. J. blieb. Nachdem ſie das hr verlaſſen hatte, 
gab. Unter den Paſſanten entſtand Beſtürzung. Einige kehrte ſie nach Plonfk zurück, wo ſie erfuhr, daß ihre Eltern 
Rohlinge bewarfen ſie mit Steinen und verfaultem Obſt. nach Lodz verzogen ſeien. Sie machte ſich auf den Weg 
Vor dem Haufe Nr. 11 verſetzte ihr ein Droſchkenkutſcher nach Lodz, um ihre Eltern zu ſuchen. Als ſie dieſe nicht 
f ausfindig machen konnte, wollte ſie ſich unter einen Stra⸗ 
ßenbahnzug werfen, doch brachte der Zugführer den Wagen 
noch rechtzeitig zum Stehen und die Rachem konnte unver⸗ 
ſehrt unter dem Schutzbrett des Wagens hervorgezogen 
werden. N f N f 
Unter dem Einfluß dieſes Erlebniſſes ſtellte ſich das 
kaum überwundene Leiden wieder ein. Als ſich die Chawa 
Rachem vorgeſtern in der Nähe des jüdiſchen Friedhofes be⸗ 
fand, riß ſie ſich während eines Tobſuchtsanfalls die Klei. 


Polen im Stich zu laſſen und nach Frankreich zu ſahren. 
In Paris lebte er eine Zeitlang ganz unbekümmert. Eines 
Tages lief in der Zivilkanzlei des Staatspräſidenten ein 
Gnadengeſuch desſelben Henryk Kohn ein, der um Anwen: 
dung der Amneſtie für ſeine Deſertion bat. Er „begrün⸗ 
dete“ dieſes Geſuch mit der etwas zweifelhaften Feſtſtel⸗ 
lung, daß die Fabrik feines Vaters in Lodz⸗Widzew. ſtill⸗ 
ſtehe und die Arbeiter ſich ihren Chef⸗Deſerteur 0 ehr nach 

Lodz wünſchten (I). Dieſes Geſuch wurde abc 
antwortet. g e eee eee, 
Kohn bleibt aber Kohn und Geld — Gel Er hatke 
immer noch viel Geld und gute Beziehungen, und ſchließlich 
ſein 7 15 verziehen und 


Straße konnte fie dann von dem? oliziſten ergriffen, 
nach dem Kommiſſariat gebracht wide N en 5 8 


brachte man ſie nach der ſtädtiſchen Krankenfammelſtelle, 
von wo aus fie nach der Nervenheilanſtalt in Kochanuwka 
überführt werden ſoll. (p) f 6. 
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und Büchereien denkt. 


Münchhauſen, ein großer Bücherliebhaber, ſchrieb einmal: 
170 


er begna ſei. Damit ſchien dieſe heikle Geſchichte er⸗ nur, wenn wir wollen, und ſchweigen, wenn wir anderes vor⸗ 
ledigt. N . : > haben Sie geben immer und fordern nie. Sie ſind die ewig 
Doch Kohn iſt eben Kohn und wer liebt ſein Geld Geduldigen, die Jahre und Jahrzehnte warten können, ohne 


nicht? Er ging hin und verklagte den Hauptmann Or⸗ 


5 daß ihre Gedanken bitter, ihre Gefühle kühl werden. Sie als 
lenſki. Er hatte ihn mpulich in Verdacht, mit der „Krimi⸗ te 


rn 5 fie find nicht Iauniſch, fie haben immer Zeit für uns, 
wir zu 


Doch kann aus alledem nichts werden, da das Plakat 


der vom Leibe und lief ſo in die Stadt. In der Chlodna⸗ 


Wie ein dichter Über Büchen. 


find beſſere Freunde als Menſchen, denn fie reden 


i wegen 7 :: ..... 8 5 
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nalbeamtin“ unter einer Decke geſteckt zu haben, um zu wenn wi ihnen kommen. In den Büchern hat jeder Arme 
der erwähnten halben Million 15 ae Böſheſten und Einfältige die Möglichkeit des Umganges mit den erlauch⸗ 


teſten Geiſtern ſeines Vo les, mehr noche aller Völker, mehr a 
NULL umme TR 


nun hatte fih Hauptmann Orlenfki vor dem Warſchauer 


Henryk Kohn an der „Kriminalbeamtin“ ß viel Gefallen 


gefunden hatte, daß er gar oft mit ihr zuſammenkam und Lin leicht 
5 — 18 d u I > Ib d t Me 5 
e mn een 


ihn frei. = ri \ 8 
Es wäre wirklich intereſſant, die Hintergründe dieſer 
Wir wollen hof⸗ 
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me bel EDMUND BOKSLEITNER 
en Lodz, Sienkiewicza 79 : Tel. 141-79. 
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fen, daß es üns gelingt⸗ 


eee Machprüfen! 


man eine Geiſteskranke vor ſich hatte, weshalb die Ret? 
tungsbereitſchaft herbeigerufen wurde, um ſie nach einer 
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Einſpritzung zur Beruhigung beigebracht worden mar, 
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noch: aller Völker aller eig Die Weisheit der Welt ginge 
verloren, wenn die Bücher verloren gingen, aber auch alle, 
Schönheit der Welt lebt ihr höheres und geiſtigeres Leben auf 
ſtillen Buchſeiten. Die wahre Univerſität und die wahre 
Volksſchule unſerer Tage iſt die Bücherei. Die ſtillſte Kirche 
mit den erſchütterndſten Predigten iſt die Bücherei. Die bil⸗ 
ligſte Herberge, der ſonnigſte Garten voll ewiger Schönheit iſt 
die, Bücherei. Und der zauberiſche Geſundbrunnen immer er⸗ 
neuter Jugend, der nie verſiegende Heilquell tieſſten Genie⸗ 
ßens iſt abermals die Bücherei. , Bücher ſind die weiſeſten 
Greiſe, Bücher ſind die tapferſten Männer, Bücher ſind die; 
mütterlichſten Frauen, Bücher ſind die lieblichſten und zärt⸗ 
lichſten Mädchen. Wer ſieben gute Bücher hat, braucht keinen 
Menſchen mehr! 4 255 


Soweit das Loblied des berühmten Dichters. In der 
Bücherei des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins 
ſtehen 7000 Bücher und warten auf ihre Leſer, denen ſie auch 
Freude und Wiſſen geben wollen. Anmeldungen neuer Leſer 
werden in der Hauptbücherei (Petrikauer 243, Zimmer 15, 
Eingang zu den unteren Räumen des Männergeſangvereins) 
täglich von 5—8 Uhr abends entgegengenommen; in der 
Zweigbücherei (Bol. Limanowfkiego⸗Straße 128, im Lokale 
des Turnvereins „Eiche“) nur Montags und Donnerstags 
von 6—8 Uhr abends. 5 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der 3. Verhandlungstag gegen Sergeant Siciak. 
Heſtern wurden während der weiteren ee ge⸗ 
gen den Sergeanten Siciak im Militärbezirksgericht einige 
Zeugen der Verteidigung vernommen. Der Soldat der Re⸗ 


ſerve des 10. Inſaliterleregiments Stanislaw Urzendowicz. 175 
jagt aus, daß ihm für das Radio vom Solde nichts abgezogen! 


worden jei. Die Zeugen Koſinfkt und Schäfer ſagen, das Geld 
fit das nicht gelieferte Brot ſei ihnen rechtzeitig von dem 
Angeklagten ausgezahlt worden und auch Seife hätten fie in 
ausreichendem Maße erhalten. Nachdem noch mehrere Zeu⸗ 
gen vernommen worden waren, die nichts Neues ausſagten, 
wurde die Verhandlung für eine Woche unterbrochen, damit 


noch 8 Zeugen vorgeladen werden könnten, die jetzt nicht er⸗ 95 


ſchienen ſind. (p) 4 


Handelsturſe beim Sei n Commisverein. Gute 
Sprachkenntniſſe find für den ſtrebſamen Kaufmann die beſte 
Empfehlung und die beſte Ausrüſtung im Kampf ums Daſein. 
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„Kenntnis möglichſt vieler 
muß er aber 
Kenntniſſe auſweiſen. 


im Laufe der nächſten Tage bon 5 
krelariat des Vereins, Al. Kosciuszli 21, im Hofe Parterre 
rechts, entgegengenommen. 


21, Staats 


Welt“, muß die Erde geiltig umfangen, und dazu iſt en die 
prachen nötig, vor allen Dingen 

in feiner Mütterſprache wirklich i 
Deshalb veranſtaltet der Chriſtli . 
Commisverein alljährlich Kurſe zur Erlernung der franzöſi⸗ 
ſchen, engliſchen, aber auch der polniſchen und deutſchen 


Sprache, auch wird die Handels⸗Korreſpondenz in deutſcher 
fund cblnlſcher Sprache lden kurz, es wird auf ſprachliche 
Ausbildung und Weiter ö 1 

Es liegt nun an den jüngeren Kaufleuten und denen, die es 
werden wollen, daß fie dieſe ihnen gebotene ſehr günſtige Ge⸗ 


ildung große Sorgfalt verwendet. 


legenheit zur Ausbildung in Sprachen und in der deutſchen 
und polniſchen . nicht ungenützt vorüber⸗ 
gehen laſſen. Anmeldungen zu Str 55 ern werden noch 

is 8 Uhr abends im Se⸗ 


Der 1 Turnverein „Dombrowa“ veranſtaltet heute 
ab 2 Uhr nachmittags bei jeder Witterung auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück Tuszynfkaſtr. 19 ein großes Sternſchießen mit verſchiede⸗ 
ner anderer Unterhaltung und Tanz in der Turnhalle. 


Zum 70. Tadestage Schopenhauers. 


Artur Schopenhauer ſtarb vor 70 Jahren, am 21. Sep⸗ 
tember 1860 im 72. Lebensjahr in Frankfurt a. M. Scho⸗ 
penhauer, der erkenntnistheoretiſch von Kant ella 
De ſchon frühzeitig ſein Hauptwerk „Die Welt a 

Wille u , das das ſtärkſte Fundament der 


Vorſt 
peſſimiſtiſchen Welten han innerhalb der modernen 
Der Kaufmann, deſſen Deviſe lautet: „Mein! eld — die gange J.. 5 | 
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ie wurde. 
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Kunſt. 


Das Dresdner Streichquartett in Lodz. 1 
vorragendſten Streichquartette, das zurzeit die Stongertblhnen 
der Welt einräumt, it das Dresdner Streichquartett, das 1 
dem muſtkaliſchen Lodz durch ſeine glänzenden Leif fe 
unverlöſchbarer Erinnerung geblieben iſt. Dieſes meiſter a 
Streichquartett lommt am 3. Ottober nach Lodz, um im lich 
der Philharmonie ein einziges Konzert zu geben. Sämt = 
ausländiſche Kritiker ergehen ſich über die Darbietungen it 
Quartetts, daß es auf dem böchſten Gipfel der Kammern 
ſteht. Das bereits erwähnte Konzert wird das 2. Meilen 
konzert der neuen 16. Konzertſaiſon ſein. Eintrittskarte 
verlauft ſchon die Kaſſe der Philharmonie. 


— . 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Orisgruppenlonferenz des Parteibezirls 
Kongreppolen. 
Gemäß dem vom Bezirksvorſtand der D. S.A. P., PA 


tel 
* 2 1 
bezirk fongreßpolen, in ſeiner Sitzung vom 17. Septembe bin 
d. Yr gefaßten Bein beruſe ich jür Sonntag, den 21. Sey, 
m 


tember, um 9 Uhr früh eine Ortͤsgruppenkonferen 
bezirks Kongreßpolen ein. 

An der Bezirlskonſerenz nehmen von jeder Dridg 
der Vorſitzende, der ſtellvertretende Vorſißſende, det 


der Delegierten der Ortsgruppen der D. S.A. P. des Partei- 


€ * N 
Schriftführer und der erſte Kaſſenwart ſowie die Mitgliedes N 


des Bezirksvorſtandes des Parteilbezirks Kongreßpolen tel, 
E. Zerbe 0 
Vorſitzender bes Bezirksvorſtanden 


} : 2. 0 
Zgierz. Vorſtandsſitzung. Montag, den 2% 
Mts., um 7.30 Uhr abends, findet eine e ft 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


emiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Alle Sänger und ba 
gerinnen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß the 
Singſtunden wieder regelmäßig jeden Montag um Ye Chor 
abends abgehalten werden. Sangesluſtige, die unſerem its 
betreten wollen, können auch an dieſen Abenden als 
glieder aufgenommen werden. Der Obmann. 


Gewertihaftlihes. 


Mittwoch, den 24. September, t 

findet im Lokale Narutowicza 50 eine Allgemeine Belegt der 
ammlung ſtatt. Das Erſcheinen der Vertra 

der Deutſchen Abteilung iſt Pflicht. 
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Ne. 259 (Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Bier Banditen aus dem Kaliſcher 
Gefängnis ausgebrochen. 


In der Nacht zu Freitag ſtellte die Wache des Kali⸗ 
ſcher Gefängniſſes ſeſt, daß an einem Zellenfenſter die 
Eiſengitter durchgefeilt ſind. Sofort wurde die Gefängnis⸗ 
verwaltung und die geſamte Wache alarmiert, worauf man 
eine Durchſuchung der Zellen vornahm. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß aus der Zelle zwei gefährliche Banditen aus⸗ 
gebrochen find. Gleichzeitig ſah man, daß nach der Nach⸗ 
arzelle die Wand durchbrochen war und daß die darin 
untergebrachten zwei Banditen ebenfalls die Flucht er⸗ 
griffen hatten. Entkommen waren der 26 Jahre alte 
Fueſan Chruſt, der eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren zu 
verbüßen hatte, der 21 Jahre alte BazylRoſolowſki 4 Jahre 
Zuchthaus), der 33 Jahre alte Piotrhſogacz (4 Jahre Zucht⸗ 
haus) und der 31 Jahre alte Zygmunt Zinecki (4 Jahre 
Zuchthaus). Die Banditen hatten ſich aus der im erſten 
Stock gelegenen Zelle vermittels einer Leine in den Hof 

herabgelaſſen. Da ſie in der Gefängniskleidung geflohen 
zaren, bisher aber nicht entdeckt werden konnten, beſteht 
die Vermutung, daß ſie von Komplicen erwartet worden 
ſind, die ihnen Zivilkleidung gegeben haben. (a) 


Furchtharer Unfall auf dem 
Eiſenbahndamm. 
Eine Draifine vom Zuge erſaßt. — Zwei Arbeiter getötet. 


Geſtern begaben ſich die Eiſenbahnarbeiter, der 26 
Jahre alte Jan Rojecki und der 30 Nine alte JanKowalſki 
guf einer Draifine aus Ozorkow in Richtung Lenezyca zu 

rbeiten am Eiſenbahndamm. Als ſie etwa 5 Kilometer 
von Ozorkow entfernt waren und ſich bereits ihrem Ziel 
näherten, kam von hinten ein Perſonenzug angefahren, 
der mit aller Wucht auf die Draiſine nur. Der Wagen 
wurde in weitem Bogen vom Eiſenbahndamm geſchleudert 
und begrub die beiden Arbeiter unter ſich. Einer von ihnen 
trug einen Schädelbruch und der andere einen Bruch des 
Nücgrats davon. Beide erlitten den Tod auf der Stelle. 
dio des Zuſammenpralls wurden in ben erften Wagen 


Forfonengnges bie Eihsiben eingeihlagen. (a) 
Das „zarte“ Geschlecht. 
uf . eee eye rl 15 Hit Fark 


und Gralewfta ein heftiger Streit, der ſchließlich in eine 
ausartete. Die Frauen 1 9 ai 


fenander cn. Leibe ein Ken Schlag, und 
. e Gralewfka erlitt e Schad N 
ind mußte w em Spital e werden. ke 


Br Pe Eröffnung der Handels- ano, 
gan wmerkerausftellung. Heute findet in den 


tie die umliegenden Städte teilnehmen. Die Ausſtellung 
wird acht Tage geöffnet fein. 

Sieradz. Brandſtiftung aus Rache. In 
einem Vorort von Marta kam die 


f er Tage in den Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden des Ignaey Kanicki Feuer zum Ausbruch, 
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das vor Eintreffen der Feuerwehr auf die Gebäude von 
Antoni Makolfki, Franciszek Wolny, Zygmunt Neumann, 
Franciszek Liſiecki und darauf auch auf die von Pietrzy⸗ 
kowſki übergriff. An die Brandſtätte eilten die Feuer⸗ 
wehren von Warta, Cyd, Wlyn, gagien und Bartochow, 
die dem entfeſſelten Element zu Leibe rückten. Dank der 
energiſchen und aufopferungsvollen Tätigkeit der Feuer⸗ 
wehr konnt das Feuer nach achtſtündiger Dauer gelöſcht 
werden. Ein weiteres Uebergreifen des Feuers auf andere 
in der Nähe ſtehende Gebäude konnte verhindert werden. 
Der durch das Feuer angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
etwa 70 000 Zloty. Durch die eingeleitete Unterſuchung 
konnte feſtgeſtellt werden, daß das Feuer von einem Bettler 
angelegt worden war, dem Kanicki ein Nachtlager in der 
3 verweigert hatte. (p) 

Lenczyca. Tod eines Kindes im Brunnen. 
In dem Dorfe Morakow, Gemeinde Tum, Kreis Lenczyca, 
trug ſich vorgeſtern ein tragiſcher Unfall zu. Die vierjährige 
Tochter eines begüterten Bauern Kazimierz Dolak ſpielte 
allein auf dem Hofe. Dabei näherte ſie ſich dem Brunnen, 
auf deſſen Rand ſie kletterte. Plötzlich verlor ſie das 
Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. Als Dolak nach län⸗ 
gerer Zeit Waſſer aus dem Brunnen ſchöpfen wollte, jah er 
daß das Waſſer ſtark aufgewühlt iſt. Er forſchte ſofort nach 
und zog ſchließlich mit Hilfe von Haken die Leiche ſeines 
Töchterchens heraus. Beim Anblick des toten Kindes erlitt 
die Mutter einen Nervenanfall, jo daß fie nach dem Kran⸗ 
kenhaus in Lenczyca gebracht werden mußte. (a) 

Laſt. Ein tragiſcher Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich vorgeſtern auf der Chauſſee nach Petrikau. Das 
Pferd vor einem Bauernwagen war plötzlich durch ein 
heranſauſendes Auto ſcheu geworden und ſtürzte zur Seite. 
Die gerade in dieſem Moment vorübergehende 19jährige 
Sabina Stankiewicz wurde von der Wagendeichſel ſo 
ſchwer getroffen, daß ſie zu Boden ſtürzte — gerade unter 
die Räder des heranfahrenden Autos, das nicht mehr 
rechtzeitig gebremſt werden konnte. Sie hatte dabei ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie unterwegs nach dem 
Krankenhaus verſtarb. 


Sport. 


L. Sh. u. To. . Wisla. 


Das tintereſſe der Lodzer Sportwelt richtet ſich 
heute auf das Fußball⸗Ligameiſterſchaftsſpiel Lodzer Spork⸗ 
und Turnverein — Wisla⸗Krakau. Die erſte egnung 
dieſer beiden Mannſchaften in Kralau brachte den P ren 
einen winz 1:0⸗Sieg. Wisla iſt in dieſem Jahr nicht ſon⸗ 

ung. Immerhin ſind ſie immer noch führende 
Klaſſe. 
Wer wird heute ſiegen? Wisla it Fuvorit, aber die 


Schwarz⸗Weißen find im Kommen. Jede Ueberraſchung iſt 
möglich. Umſo mehr. L. Sp.u. Tv. ud mit aller Energie 
BEE um ſich den Verbleib in der Liga zu ſichern. Das 
Spiel ſteigt, um 1 6uhr au fdem D. O. U.⸗Platz. 


igaſpiele im Reiche: ; 
Fortan: Garbarnia — Cracovia. 
Lemberg: Pogon — L. K. S. 
Warſchau: Polonia — Warta. 
Aufſtiegsſpiele: T. S. — Stera, Legja — 
W. KS,, Kielce — Wawel, Unia — Lechja, 82.p.p. — Ognisko. 


Die Warſchauer leichtathletiſchen Kämpfe im Radio. 
dn dem Zyllus der diesjährigen Radioſportübertragun⸗ 
ommt am Montag, den 21. d. Mts., um 15 Uhr die 
epo von den internationalen leichtathletiſchen Wettbe⸗ 
werben in Warſchau an die Reihe, an denen u. a. die aus⸗ 
gezeichneten ah n Sportler Kraft und Peterſon ſowie 
einige Hache Seichtat leten teilnehmen werden. Von pol« 
5 Teilnehmern iſt Petkiewicz und Kuſocinfki zu nennen. 


Nurmi, Dr. Peltzer und Ladoumegue. 


Ladoumegue, 
der jamoſe franzöſiſche 1500-Meter-Räufer, 


Drei Laufwunder ſtarten in Berlin. 


Bei dem heute in Berlin ſtattfindenden internationalen Sportfeſt des S. C. C. ſtarten die drei beſten Läufer ber 
i Das Bild Nurmis haben wir geſtern veröffentlicht. 


Dr. Peltzer, 
der deutſche Weltreko 


Nönigswuſter 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 21. September 1930. 


a Polen. 

Lodz (233,8 M.). 5 

1015 Gotdesdienſt, 12.05 Schallplatten, 16.50 Muiit, 

17.25 Konzert, 18.45 Sperber) 19.05 Nützliches und 

Angenehmes, 20 Literariſche Viertelſtunde, 20.15 Ponu⸗ 

läres Konzert, 22 Feuilleton, 22.15 Nachrichten. 
Warſchan (212,5 195, 1411 M.). . 

Lodzer Programm. 
Krakau (959 kz, 313 M.). 


Lodzer Programm. 

been (896 153. 335 II). ! 
17.45 Lieder ruſſiſcher Komponiſten, 
gramm. 


ſonſt Lodzer Pro⸗ 


5 Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 5 
9.05 Morgenfeier, 11 Elternſtunde, 12.50 Mittagskonzerk, 
14.30 Jugendſtunde, 15 Klaviervorträge, 15.30 Funkgro⸗ 
tesken, 16 Unterhaltungsmuſik, 18.45 Schuber Beekho⸗ 
ven, 20 Wagner⸗Abend. . 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). g 
10.80 ei und Bildung, 11 Konzert, 16 Nachmit⸗ 
8 16.20 Handball⸗Länderſpiel Deutſchland — 

ſterreich. a 

Königswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 

Berliner Programm. 

Prag (617 155, 487 M.). 5 2 | 
10.30 Schallplatten, 12.05 Marſchmuſtk, 18.15 Deutſche 
Sendung, 19.30 Oper: „Zwei Witwen“. 0 

Wien (581 195, 517 M.) 

10.30 Geistliche Muſik, 11.05 Konzert, 13.15 Mittagskon⸗ 
rt, 15.30 Nachmittagskonzert, 16 Feier zum Gedenken 
althers von der Vogelweide, 19 Violoncelloabend, 20.40 

Operette: „Das greuliche Feſtmahl“. 


Für Montag, den 22. September 1930. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 16.15 Schallplatten, 17.35 Briefka⸗ 
ſten, 18 Leichte Muſik, 19 Verschiedenes, 19.20 Techniſche 
Plauderei, 19.35 Schallplatten, 20 Radioftimmen, 20.15 
Operette: „Eva“, 22 Feuilleton, 22.15 Nachrichten. 
an Fon os 920 1 70 feat Loder ' 
35 Franzöſiſcher Unterricht, ſonſt Lodzer Programm. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
i ange Programm. : 
Poſen (896 195, 335 M.). 
18 Orcheſtrkonzert, 19.15 Film und Kino, 19.45 Die ſo⸗ 
ziale Bewegung der Zeit. N 


a Ausland. 
Berlin (716 165, 418 N.). f f 
14 Schallplatten, 16.30 Muſikaliſche Paralellen, 18 Ju⸗ 
Fand 19.35 Blasorcheſter, 20.15 Zeitberichte, 21 
mermuſik. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 39 
15.35 Erinnerungen eines Fußballenthuſiaſten, 16 Kon⸗ 
zert, 18.10 Vorleſung aus Bernhard Shaw, 19 Schall⸗ 
a 20.30 Eulenſpiegeleien in Liedern, 21.50 Pan⸗ 
europa. 8 
Fronkfurt (770 153, 390 N.. ; 
12.20 Schlagermuſtk, 16 Nachmittagskonzert, 19.05 Eng 
liſcher Sprachunterricht, 19.30 Engliſche Parlaments- 
gebräuche, 20.30 Lieder⸗ und Arienſtunde, 21.30 Mando⸗ 
linenkonzert. 4 
. — (983,5 195, 1635 M.). 
14.30 Kinderſtunde, 15 Jugendſtunde, 15.45 Frauen⸗ 
Taler, 19 Engliſch für Anfänger, 20 Aus alten Oper⸗ 
etten. 
Prag (617 fz, 487 M.). 


17 Konzert, 21 Liederkonzert, 
Wien (581 kHz, 517 NN. 


15.20 Nachmittagskonzert, 17.10 Jugendſtunde, 20.05 
Ortheſterkonzert, darauf Abendton gent. f 
— EC TEEELEEETECETEREETErEBEnBug 
Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zablungs⸗ 
bedingungen erhalten Ste 
„55 
Tuche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZ NS, 
Sienklewicza 82 
Frontladen, Ecke Nawrot 


22.15 Jazzmuſit. 


Möbel. Eßzimmer, 


Schlafzimmer, 


Herrenzimmer, ferner ein · 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 
ren empfiehlt das Möbel⸗ 
4 2 und Tapezier⸗Geſchäft 
5 Zpamunt Kalinſti. Bobs, 
Kilinſtiego 128, im Hofe 
rechts, Tel. 129.07. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 


. Seraußgeber Ludwig Kuk. Drud «Prasas. Lodz, Petrikauer 101 


Fe‘ S:pokojowych z kuchnia i wygodami, 


dratowych, polozenie, ilo$& okien oraz csynsz 


tr, 209 
Lichtſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74176 


Außer Pro⸗ 
nalität en. 


Eu. lulh. Frauenverein der St. Seinitatis-Gemeinde 


Sonntag, den 28. d. M., findet im . 11. Liſtopada 4 


(Konſtantiner Straße) ein 
zu wohltütigen 


Fünf⸗Uhr⸗Tee : Selen : 


ſtatt. Die werten Mitglieder ſowie auch Gäſte werden höfl. dazu 
eingeladen. 


Beginn 5 Uhr nachm. Muſit: er Kapell⸗ 
Eintritt 2 Zloty. meiſter Re 1500 Tölg. 


moriſtiſche Vortedge 
des Neben ich. 306. 


® - 4 zu günſtigen Bobingungen) 
Aa Berein dent der Mei Anaftellte Incht ir daheung von 
1 —— 1m g I en; — ein Zimmer Sparkonten i Zloth und Dollar 


Am Sonnabend, den 27. We 
ber, um 7 Uhr im 1. Termin oder um 
8 Uhr im 2. Termin findet die 


2. Ouartalfitzung 


mit der 19 8 85 Tagesordunng ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. 
5340 Die Barwaltung, 


— — ——— äöD—ẽͤĩͤ 


Loòzer Turnverein „Kraft“, 


Am Sonntag, den 28. d. M., veranſtal⸗ 
ten wir in unſerem eigenen Vereinslokale, 
Gluwnaſtraße 17, um 2 Uhr nachm, unſer 


2. Ei u. Scheibeſchießen 


wozu wir alle Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 
Freunde unſeres Vereins höfl. einladen. Reichhaltiges 
Büfett. Abends Tanz. Die Verwaltung. 


ern 

essen 
— 
— ee 

— 


„Albalin“ rn nn 
Lade und Oelfarben 
„Preolſt“ Roſtſchutzfar ben 

Mineralfarben „ii. 
Firnis rene Oualltat 


in der Lad: und JFarbwarenhandlung 


KOSEL & Co., Lodz 


Hauptniederlage: des Nr. 8, Tel. 111⸗21 
Julale: Piotrtowſka Nr. 98, Telephon 115⸗62 


Ogloszenie. 


Magisträt m. Eodzi (Wydzial Gospodar- 
A czy) poszukuje od dnia 1 pazdziernika 1930 
roku na stale kwatery dla oficerdw Garnizonu 
 Lödzkiego nastepujacych lokali: 


_ „4-pokojowych A 
".3-pokojowych > 
e X 

1-pokojowych * 


Wlasciciele miesz kan, nadajacych sie 
na kwatery wojskowe, winni sklada& oferty 
do Wydzialu. Gospodarczego ul, Narutowicza 
Nr, 65, poköj 8, w terminie do dnia 
25 wrzesnia 1930 roku, godziny 12-tej rano, 
w kopertach zamknietych. 

W ofertach nalezy podad dokladny adres 
lokalu, ogölna powierzchnie wımetrach kwa- 


roczny w zlotych. 

Kwatery poZadane sa w poblizu 
Al. Kosciuszki, ul. Gdanskiej,Piotrkowskiej, | £ 
6-go Sierpnia, 11-go Listopada, Eakowej, | # 
Ogrodowej, Andrzeja i Karolewskiej. ö 

Otwarcie ofert nastapi w dniu 25 wrze«; 
$nia 1930 roku, o godzinie 13-tej, W Wy-⸗ 
dziale Gospodarczym, gdzie mona sie za- 
poznac uprzednio z warunkami najmu. 


MAGISTRAT m. LODZI, 


Fabrikmarke der 


Todzer Bolrszeitung = Sonmrag, den vr. Seprentder Tome. 


gente u. folgende Tuge! Großes Lebensdrama, das die Tragödie 
einer zerrütteten Mäbchenſeele ſchildert, die durch Brutalität, W Hauptrollen: 
rückſichtsloſes Leben und tiefe aufopfernde Liebe entſtanden iſt 4 


amm: Filme 


(möbliert oder unmöbliert) 
bei einer deutſchen Familie. 
Gefl. Angebote unter, F. A.“ 
an die Exp. d. Bl. 5346 


beste Arbeit — billigst 


-|W Julius Rosner 


Lodz, Petrikauer Strasse 98 und 160, 


das allerbeſte en gs e — 


5 se 
© al 
2.29 


wu 


u. gebt acht auf ai, au dem Boden. 5 5 Hr Gm Gegenſtandes 


„SPHINX“ in Prag ( (früher „AUSTRIA") 


In den 


n. eibrein ſchonſſe MARY PHILBIN 
der Biebheberdartieiter NORMAN KERRY 


E 1 
Prater, die Stätte der Deluftigungen u u. b. e d. 5 alle er u. . ſchwarze N GeorgeSiegman 


— —e 


Dentiche Genoſſenſchafts bank 


Altienlapital: in Bolen, A. ⸗G. Attienla 


Zloth 1800 000.— gloth 1 
Lodz, Aleie Koscinszii 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


000 


TUKIIKKRLERRBKHERIRLDERELHERTLEITERRARAUTKHHKR 


mit und ohne Kundigung, bei höchſten Tages zinſen. 
LNUAEAINUNEIKUEAUENUBONNUANEEIEEKEREKUEEINNETIKUNTIEEEKLD 


1 


Chemische Neinigungswerle 
und Färberei 


Telegramme: 
8 Lodz 


ul. Wölczanska 2 257 * 
ö 22 8 


Dolzfärberei und Deigueredeiung 
Mir empfehlen zu niebrigſten Preifen 

alter tt Imitationen: Nutriett, Opoſſet, Marder ! 

in vorzüglicher Dal und reich us 3 nl 8 ſowoht 


en-, als auch 


Annahme jegl. Art Nohſelte zum bene bote 
Veredelung id een m a 


Komunikat urzedowy 
o wygasnieciu PrYSszczycY 


Zaraze pryszczycy na terenie m. Eo 
uznalem za wygasla, wobec czego na p 
stawie 8$ 179 i 181 rozporzadzenia Nene 
Rolnictwa z dnia 9 stycznia 1928 roku 
o zwalczaniu zaraZliwych chorsb in 
cych (Dz. Ust. Nr. 19, poz, 167) zarzadz 
swe z dnia 28 czerwca 1930 roku w prze ed 
miocie Alle pryszczycy na tereni@ 
m. Eodzi uchylam. 

EödZ, dnia 20 wrzesnia 1950 roku. 
Wiceprezydent m. kodzl 
(—) S. RAPALSKE 


i ieee 


LODOWNIA 


Tel. 100.48. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


4 ben, Ne Ina Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
eſtaurationen, Fleiſchereien etc. 


Winter-Paletots 
Sacco-Anzüge 
Schüler - Anzüge 
„ Schinells 
Damen-Mäntel 


Rünenöten 


empfiehlt 
eee Glo wna51 


Konzert=Jither 


original Kindl, preiswert 
zu verkaufen. Zamenhofa 
r. 34, W. 6, 2. Stock. 


Verlangt überall! 


f ee genügt. 
e e e 


Theater- u. e 


i görale“, abends „Karol i Anna“ 
Populäres Theater: 

Tage „Eros i Psyche“ 
Kameral-Theater: Sonnabend und Sonntag 
|  „Egzotyczna kuzynka“ 

Populäres Theater im Saale Geyer Sonn, 
tag nachm. u. abends „Niewinnie skazeny“ 
Casino: Tonfilm: „Gebrochene Flügel“ 
Grand Kino: Tonfilm: 

eines Arztes“ 


Preedwioinie , Das Mädchen vom Karussell“ 


eee 


Stadt-Theater Sonntag nachm. „Krakowiacy 


Heute und folgende 4 


„Die Geheimnisse 


garantiert wiberkandsfählg gegen Feuer und Sünren. Splendid Tonfilm, Die Tragödie d Jeliebten“ 
Ausſchließlicher Vertrieb für ganz 0 und Danzig Corso: „Das Recht des Blutes N: „Die 
N E 15 M A a L. CRU N — PA N allerfeinste Parade“ 
Luna: „Halka“ 
:  LODZ, POMORSKA 1 Tel, 131-18. Palace: „Die Legion der Gebran di rırkten“ 
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